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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 17. Juni 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 16. Juni. Die „Nordiſche Biene“ mel: 
det: Zwei Sonntagsſchulen, in deuen die Lehrer die Theorie 
der Brandlegung rechtfertigten, ſind auf kaiſerlichen Befehl 
geſchloſſen worden. Die Brandnachrichten aus Moskau wer⸗ 
den demeuntirt. 

Belgrad, 16. Juni. Türkiſche Wachtmannſchaften er⸗ 
mordeten geſtern Abend einen Serbenknaben. Ein blutiger 
Kampf fand die ganze Nacht hindurch ſtatt. Mehrere Thore 
wurden demolirt. Durch Vermittlung der Conſuln und energi⸗ 
sches Einſchreiten der ſerbiſchen Behörde wurde die Nuhe 
wieder hergeſtellt. Die türkiſche Miliz verläßt die Stadt. 
Die türkiſche Bevölkerung iſt unter den Schutz der ſerbiſchen 
Behörde geſtellt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Juni, Nachm. 2 Uhr. 
45 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 124. Neuelie 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche Litt. A. 1524. 
Sberſchleſ. Last, B. 130. Freiburger 126. Wilhelmsbahn 59%. Neiſſe⸗ 
Brieger 74. Tarnowitzer 47%. Wien! Monate 78%, Oeiterr. Credi⸗ 
Aktien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 73%. 
Leiste, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125, Oeſterr. Banknoten 79. _ Darm: 
unter 87%, Commandit⸗Antheile 95. Köln⸗Minden 180. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 96. Mainz ⸗Luc⸗ 
minshbafen 124%. Lombarden 151%. Neue Ruſſen 93 B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 


Matt. 
Wien, 16. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Altien 220, 40. 
National⸗Anleihe 83, 10. London 127, 90. f 
Berlin, 16. Juni. Roggen: ſeſt. Juni 51, Juni⸗Juli 49%, 
Jun ll 15% Jae Ag u, 3 animirt. Juni 18%, 
Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 1 eptbr.⸗Oktbr. 18%. — Nüböl: 
höher. Juni 13%, Sept.⸗Ott. 13%. A 0 


nem 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

In der Feſtwoche hat nur eine Plenar-Sitzung ſtattgehabt. Neben 
den Handels⸗Verträgen mit Japan und Chili kam nur ein politiſch 
erheblicher Punkt durch den Dahlmannſchen Antrag darin zur Sprache, 
die Frage, wie ſich das Haus der Abgeordneten der beſchloſſenen Con⸗ 
tinuität des Herrenhauſes gegenüber zu verhalten habe; die Sache war 
von dem Antragſteller offenbar zu voreilig angeregt; man neigt in der 
Fraction des linken Centrums (v. Bockum⸗Dolffs), wozu der Antrag 
ſteller gehört, gern zu doctrinären Auffaſſungen, und dieſe Neigung iſt 
durch die dieſer Fraction ſeit der letzten Wahl zugetretenen gelehrten 
Mitglieder verſtärkt worden. Offenbar kann dieſe Continuitätsfrage im 
Abgeordnetenhauſe nicht principiell im Voraus verhandelt und durch 
Beſchlüſſe erledigt werden; es kommt auf jeden einzelnen Fall an, und 
das Haus würde ſehr unrecht thun, wenn es ein an ſich gutes Geſetz 
blos deshalb bei ſich nicht paſſiren laſſen wollte, weil es das Princip 
der Discontinuität verletzt. Das Land will gute Geſetze und 
würde ſolche Spitzfindigkeiten gar nicht verſtehn. 

Wichtiger als dieſe Plenarſitzung waren die Sitzungen der Budget: 
Commiſſion in der abgelaufenen Woche. Es ſind da zwei wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt worden, die wahrſcheinlich ſchon in dieſer Woche zur 
Verhandlung im Hauſe gelangen werden. Einmal ſoll dem Uebel⸗ 
ſtande ein Ende gemacht werden, daß der Etat erſt zur Genehmigung 
kommt, nachdem das Jahr, wofür er beſtimmt iſt, halb abgelaufen iſt. 
Die Commiſſion beantragt deshalb die Annahme eines Geſetzentwurfs, 
wonach der Etat ſpäteſtens bis 1. September des Vorjahres dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden fol. Die Ausführbarkeit eines 
ſolchen Verlangens ſtützt ſich jetzt weſentlich auf den eigenen Vorgang 
des Finanzminiſters, welcher durch die That, durch den ſchon jetzt vor- 
gelegten Etat pro 1863 gezeigt hat, daß die Sache, wie vieles Andere, 
wenn man nur ernſtlich will, ausführbar iſt. Merkwürdig iſt, daß 
trotzdem die Regierung ihre Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage verwei: 
gert hat. Man ſieht, wie die Regierung ſelbſt da, wo ſie das Gute 
thun kann, dennoch allen Zwang von ſich abwehrt, aller geſetzlichen 
Regelung ausweicht, und was ſie giebt, als freies Geſchenk ihrer 
patriarchaliſchen Sorgfalt bewahrt wiſſen will. 

Noch wichtiger iſt der zweite Beſchluß der Commiſſion, der fi) auf 


(Angekommen 4 Uhr 


die Decharge der allgemeinen Jahresrechnung für 1859 .... 1860 der endliche Erfolg, wenn auch nicht in dieſem Jahre, ihr nicht ent⸗ 


bezieht. 
kungen der Ober⸗Rechenkammer dem Hauſe vorgelegt werden. 
Bemerkungen find offenbar eine unentbehrliche Unterlage für die De⸗ 
charge, denn das Haus iſt aus der bloßen Rechnung mit ihren kahlen 
Ziffern gar nicht im Stande, zu überſehen, ob die Verwaltung überall 
geſetzmäßig und innerhalb des Etats erfolgt iſt. Dieſe Bemerkungen, 
welche von der Behörde ausgehen ſollen, welcher zunächſt die Reviſton 
der ſämmtlichen Staatsrechnungen obliegt, ſollen offenbar die erbeb⸗ 
licheren Mängel, welche in dieſer Beziehung zur Kenntniß dieſer Be⸗ 
hoͤrde gekommen find, der Kammer mittheilen und damit dieſer den 
unentbehrlichen Boden für ihre Beſchlüſſe und Anträge gewähren. Die 
Regierung hat nun ſeit dem Beſtehen der Verfaſſung noch niemals 
dieſe Bemerkungen vorgelegt und die Kammern haben dies zwar ge⸗ 
rügt, allein zuletzt ſich immer beruhigt und auch ohne ſolche die De⸗ 
charge ausgeſprochen. Die Regierung hat ſich dabei auf den Schluß: 
ſatz des betreffenden Artikels der Verfaſſung bezogen, worin ein Geſetz 
über die Einrichtung und die Befugniſſe der Ober⸗Rechenkammer ver⸗ 
heißen wird. Weil dies noch nicht da ſei, meint die Regierung, könne 
die Ober⸗Rechenkammer dieſe Bemerkungen nicht aufſtellen. Indeß 
hängt dies nach der gewiß richtigen Anſicht der jetzigen Commiſſion 
gar nicht zuſammen; was die Bemerkungen enthalten ſollen, iſt auch 
ohne ſolches Geſetz, aus der Verfaſſung ſelbſt und aus der Natur der 
Sache klar, und jedenfalls iſt abzuwarten, ob nicht die Ober⸗Rechenkam⸗ 
mer ſelbſt ſich dazu bereit finden wird. In Folge deſſen ergeht an das 
Plenum der Antrag, dieſe fehlenden Bemerkungen zu den Jahres⸗ 
rechnungen von 1859 und 1860 von der Regierung zu fordern und 
bis dahin die Berathung und Beſchlußfaſſung über dieſe Rechnungen 
und deren Dechargirung auszuſetzen. Dieſer Schlußſatz enthält den 
Kern der Sache und den nun eingenommenen Standpunkt des Hauſes. 
Man will kein bloßes Gaukelſpiel in dieſem wichtigen Punkte mehr 
treiben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer Antrag vom Hauſe 
angenommen werden wird. Auch hier zeigt ſich die Regierung in einer 
beharrlich verweigernden Stellung. An ſolchen concreten Fällen zeigt 
es ſich, was von den allgemeinen Redensarten derſelben 
zu halten iſt, von ihrem bereitwilligen Entgegenkommen 
in allen billigen Dingen. 


Viele der Abgeordneten find während der Feſttage in ihren Wahl⸗ 
kreiſen geweſen. Nach ihren Berichten iſt man im Lande mit der be: 


Nach der Verfaſſung ſollen dieſe Rechnungen mit den Bemer⸗ 


Dieſe] = 


gehen wird. 


Preußen 
Pl. Berlin, 15. Juni. [Die Sommerreiſe des Königs. 
— Künftige Veränderungen im Miniſterium. — Thätig- 
keit in den Landtags-Commiſſionen. — Petition in Sa⸗ 
chen der Preſſe.] Die Reiſe Sr. Maj. des Königs nach Baden 
iſt jetzt definitiv aufgegeben; der König bleibt bis zum Schluß der 
Landtags⸗Seſſion noch in Schloß Babelsberg und begiebt ſich im Auguſt 
zum Gebrauch des Seebades nach Oſtende. (S. d. geſtr. Mittagbl.) 
— Die Frage wegen Beſetzung des Miniſterpräſidentenpoſten darf jetzt 
als ziemlich erledigt augeſehen werden. Bis zum Herbſt wird Herr v. 
Bismarck auf feinem Poſten als Geſandter am Tullerienhofe verblei⸗ 
ben und hernach die Leitung des Staatsminiſteriums übernehmen, gleich⸗ 
zeitig ſind ſodann mit Beſtimmtheit Perſonalveränderungen in den übri⸗ 


gen Reſſorts zu erwarten, welche, iſt noch nicht ausgemacht, es ſchwe⸗ 


ben darüber Unterhandlungen, bezüglich deren bei der zunächſt zu er⸗ 
wartenden Anweſenheit des Herrn v. Bismarck in Berlin ein Arrange⸗ 
ment getroffen werden dürfte. Inzwiſchen gewinnt es volle Beſtätigung, 
daß Herr v. d. Heydt das interimiſtiſche Präſtdium im Staatsminiſte⸗ 
rium nicht fortzuführen wünſcht, und daß auch der Kriegsminiſter v. 
Ro on, dem man das Amt übertragen wollte, Bedenken gegen die 
Uebernahme geäußert hat. In Folge deſſen ſind die bereits abgebro⸗ 
chenen Unterhandlungen mit dem Miniſter des k. Hauſes, v. Schlei⸗ 


nitz, wieder angeknüpft worden, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 


dieſer auf beſonderen Wunſch Sr. Maj. des Königs, interimiſtiſch als 
Miniſterpräſident fungirt. Graf Bernſtorff beabſichtigt demnächſt 
einen längern Urlaub „zur Herſtellung ſeiner Geſundheit“ zu nehmen, 
während dieſer Zeit wird ſein Rücktritt erfolgen und ſein Wunſch erfüllt 
werden, auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach London zurückzukehren. — 
Die Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes entwickelten in den letzten 
Tagen eine ungewöhnliche Thätigkeit, ſo daß für eine Anzahl von 
Plenarſitzungen Material vorliegt und in der ſo eben beginnenden Woche 
2—3 ſtattfinden können. Die nächſte iſt auf Mittwoch angeſetzt; zur 
Verhandlung kommen u. A. das neue Paßgeſetz und die Petition um 
Aufhebung derjenigen Beſtimmung des Preßgeſetzes, wonach Zeitungs⸗ 
verleger und Chef-Redakteure durch Zeugeneid gezwungen werden koͤn⸗ 
nen, den Namen der Einſender anonymer Artikel zu nennen. Der von 


ſchloſſenen Adreſſe zufrieden und auch durch die abweiſende Antwort] dem Redakteur der „Magdeburger Zeitung“ ausgegangenen Petition 


nicht irre geworden. Unter den Abgeordneten waren offenbar viele, 
die auf einen, oder doch auf einigen Erfolg von der Adreſſe hofften. 
Nun nachdem das Gegentheil eingetreten, will man die Täuſchung nicht 
eingeſtehen, es nicht anders erwartet haben. Jedenfalls hat dieſe Adreß⸗ 
Angelegenheit einen Erfolg in den Kreiſen der Abgeordneten und der 
Wähler hervorgebracht, der zwar nicht beabſichtigt war, aber deshalb 
nicht weniger bedeutend iſt. Ein großer Theil war noch zu Conceſ⸗ 
fionen in der Militärfrage bereit, die ja den Kernpunkt der Seſſion 
enthält. Nach der Antwort auf die Adreſſe hat ſich hier viel geändert. 
Man iſt nun zu einem feſten Innehalten der Bahn entſchloſſen, die in 
dieſer Frage den entſchiedenen Fractionen des Hauſes klar vorgezeichnet 
iſt; d. h. Rücktehr zu dem reinen und unverfälfchten Linien- und Land⸗ 
wehrſyſtem, wie es in dem Geſetze vom 3. September 1814 in großen 
Zügen vorgezeichnet und allein geſetzlich iſt, und Beſchränkung des ſtehen⸗ 
den Heeres auf das Maß, wie es vor der neuen Organiſation beſtand. 
Man wird in dieſer Beziehung von der Regierung durchaus kein neues 
Geſetz verlangen, was ſie ja ſelbſt nicht will, ſondern man wird dies 
auf dem Boden zu beweiſen ſuchen, wo ein einfaches Nein ſchon 
ſeinen Zweck hat, nämlich bei dem Budget. Man wird nur den Theil 
des Militär-Budgets bewilligen, den die früheren Einrichtungen er: 
fordern, alles weitere ablehnen. 


Ob für dieſe allerdings entſchiedenen und folgenſchweren Anſichten 
ſich eine Majorität im Hauſe finden wird, iſt natürlich jetzt noch nicht 
zu überſehen. Die Regierung wird wahrſcheinlich in dieſer allerwichtigſten 
Frage der Seſſion alle Mittel anwenden, um die Majorität anders zu 
wenden. Aber dieſer angedeutete Weg iſt der einzige, wo die entſchie— 
den liberale Partei ſowohl das Geſetz als das Land für ſich hat und wo 


haben ſich 6 Redakteure, darunter diejenigen der „Breslauer“ und 
„Koͤnigsberger Hartung'ſchen“ angeſchloſſen. In der Commiſſion fand 
die Petition lebhafte Unterſtützung. Der Vertreter des Juſtizminiſters 
erklärte, daß die Gerichte bisher durchaus correct verfahren hätten und 
ein Bedürfniß zur Abänderung des Preßgeſetzes in beſagtem Punkte 
von der Regierung nicht anerkannt zu werden vermöchte. Die Com⸗ 
miſſion, deren Referent der berühmte Juriſt Dr. Koch iſt, hat bean⸗ 
tragt, das Haus möge beſchließen 1) den Beſchwerden der Petenten ab⸗ 
zuhelfen, 2) zu dieſem Behufe die Staatsregierung aufzufordern, fol⸗ 
genden Geſetz⸗Entwurf vorzulegen: „Drucker, Verleger, Commiſſions⸗ 
verleger und Redakteure dürfen nicht durch Zwangsmaßregeln angehal⸗ 
ten werden, die Verfaſſer oder Herausgeber von anonymen Druckſchrif⸗ 
ten, Artikeln oder Inſeraten namhaft zu machen.“ 


Königsberg, 15. Juni. [Ein Preßprozeß.] Dem „Königsb. 
Telegraphen“ entlehnen wir Folgendes: Der Redakteur d. Bl. war am 
12. d. M. vor den Unterſuchungsrichter geladen, von welchem derſelbe 
über die polizeilich mit Beſchlag belegte Nr. 35 des „Telegr.“ vom 
30. April und deren bisherige Schickſale die erſte Aufklärung erhielt. 
Die Polizeibehörde hatte die Beſchlagnahme wegen einer der „Nat.⸗Z.“ 
entnommenen Erklärung des Juſtizrath Sander in Rawitſch, in welcher 
angeblich eine Beleidigung des Ober-Regierungsrath v. Kamptz enthal⸗ 
ten ſein ſoll, verfügt; die Staatsanwaltſchaft hatte die Beſchlagnahme 
nicht nur wegen dieſes Punktes, ſondern auch wegen eines im Feuilleton 
enthaltenen Gedichts, betitelt: „Eine neue Bearbeitung des Rieſen Go⸗ 
liath“, in welchem fie eine Beleidigung des Polizei-Präſidenten Maurach 
fand, aufrecht erhalten. Hiergegen war das Stadtgericht anderer Ans 


ſicht und hob die Beſchlagnahme wegen des zweiten Punktes auf, wor⸗ 
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Theater. 
Sonnabend, 14. Juni: Gaſtſpiel der Frau Harriers-Wippern. 
(Jeſſonda.) 
Sonntag: Gaſtſpiel des Fräuleins Ida Pellet. (Jungfrau von 
Orleans.) 


Das laufende Theaterjahr verſpricht eine außergewöhnliche Frucht: 
barkeit an Gaſtſpielen und dürfte ſelbſt den Jahrgang 1856 übertreffen, 
in welchem die Gaſtſpiele, nach unſerem ſehr genau geführten Journal, 
nicht weniger als 198 Abende in Anſpruch nahmen. Bei ſolcher Per⸗ 
manenz der Gaſtſpiele werden ſich die Theaterreferenten auf die Schön⸗ 
heit eines Sommerabends im Freien bald nur noch wie auf einen 
Traum aus vergangenen Zeiten erinnern können und vor lauter Kunſt 
alle Natur verlernen. Tröſtlich iſt bis jetzt wenigſtens noch der Um⸗ 
ſtand, daß die Qualität der Gaſtſpiele die Quantität vergeſſen 
macht, und daß wir zumeiſt über Gaſtvorſtellungen zu berichten haben, 
die uns echte Kunſtgenüſſe bereiten. 

Eine ſolche Vorſtellung war auch die der „Jeſſonda“ mit Frau 
Harrierd-Wippern in der Titelrolle. Bis auf den dramatiſchen 
Moment im 2. Acte, „ich muß leben“, der energiſcher erfaßt werden 
konnte, kam die Rolle in jeder Beziehung zur vollen Geltung. Das 
weiche und innige Weſen Jeſſonda's iſt der Individualität unſeres Ga⸗ 
ſtes in hohem Grade zuſagend, und die edlen Cantilenen Spohr's 
brachten in dem vom reinſten Wohllaut erfüllten Organ und der 
correcten, nirgends forcirten Vortragsweiſe der Frau Harriers-Wippern 
einen Eindruck hervor, der Herz und Gemüth mit ſüßeſtem Behagen 
erfüllte. Die Künſtlerin erhielt von dem, in allen Räumen ſehr zahl⸗ 
reich beſuchten Hauſe die ehrenvollſten Beweiſe der Zuſtimmung und 
Anerkennung. 

Die Leiſtungen der Herren Rieger und Prawit als „Triſtan“ 
und „Dandau“ find bekannt. Neu dagegen waren Fräul. Flies und 
Herr Schleich als „Amazili“ und „Nadori“. Die Erſtere traf den 


Ton ihrer Rolle mit ſehr richtigem Gefühl, und der Vortrag empfahl 


ſich durch Wärme und Empfindung im Ausdruck. In den Duetten 
mit Frau Harriers⸗Wippern klangen die Stimmen beſonders fhön zu: 
ſammen, und das reizvolle Duo im 2. Acte mit Nadori („Schönes 
Mädchen wirſt mich haſſen“) ließ kaum etwas zu wünſchen übrig. 


Fräul. Flies und Herr Schleich erhielten nach dieſer Nummer den raus ‚Lionel‘ tritt dann der Wendepunkt ein: die erbarmungsloſe Eraltation 


ſchenden Beifall des Hauſes. Leider wurde dieſer günſtige Eindruck 
durch einen kleinen Unfall in der darauf folgenden Arie der „Amazili“ 
abgeſchwächt, der Fräul. Flies in Zukunft zu einem etwas vorſichtigeren 
Gebrauch ihrer Stimme veranlaſſen dürfte. — Herr Schleich hatte 
einzelne ſehr gelungene Momente, und wir zweifeln gar nicht daran, 
daß er bei längerer Uebung gerade in Rollen wie der „Nadori“ Vor⸗ 
treffliches leiſten wird. Vorerſt möchte er aber nur auf mehr Correct⸗ 
heit im Geſange bedacht fein, gegen die er ſich diesmal ziemlich auf: 
fällig verging. 

Am Sonntag eröffnete Fräulein Ida Pellet, vom königlichen 
Theater in Berlin, ein Gaſtſpiel mit der „Johanna“ in Schillers 
Jungfrau von Orleans. Dieſe Rolle iſt ein Schooßkind aller Liebha⸗ 
berinnen auf den Brettern. Der romantiſche Zauber der Geſtalt übt 
einen mächtigen Reiz auf die jugendliche Phantaſie: die herrlichen Mo— 
nologe, die wie Muſik von den Lippen fließen, der Schuppenpanzer um 
die ſchlanke Geſtalt, der blanke Helm auf dem lockigen Haupt, das 
Schwert an der Seite, die wehende Fahne in der Hand — das Alles 
iſt zu verlockend, und die deutſche Bühne kann eine ganze Armee von 
„Johanna's“ ins Fed ſchicken, von denen jede mit vollem Siegeöbe: 
wußtſein auf den Kampfplatz tritt, denn „der Herr wird mit ihr ſein, 
der Schlachten Gott“. 

Bei einer etwas kühleren Betrachtung indeß wird man finden, daß 
die „Johanna“ gerade zu den ſchwierigeren Aufgaben der Daritellungs: 
kunſt gehört, falls eine Schauſpielerin nicht durch deklamatoriſches 
Pathos, ſondern durch das Herausarbeiten der pſychologiſchen 
Motive wirken will. Die bloßen Wunder nämlich, die das Mädchen 
von Orleans verrichtet, berühren doch nur unſere Phantafıe. Um 
aber auch das Herz zu erſchüttern, muß die Darſtellerin ſich ſchon 
etwas tiefer in die tragiſche Idee verſenken, durch welche die Geſtalt 
auch pfychologiſch motioirt und unſerem Gefühle näher gebracht wird. 
Das weſentlichſte Moment des wunderbaren Charakters liegt hier 
unſtreitig in der Härte und Erbarmungsloſigkeit einer 
Begeiſterung, die ein Weib ſo ganz aus der Natur ihres 
Geſchlechtes heraustreiben konnte, daß jedes Mitleid, jede weiche 
Regung aus ihrem Buſen entfloh. In dem Zuſammentreffen mit 


hat die Spannkraft verloren, die Natur macht ihre Rechte geltend, 


Johanna fühlt ſich als Weib, ſie verliert die Zuverſicht auf ihr über⸗ 
irdiſches Weſen, und der Tod iſt ihre Erlöſung. 


In der Darſtellung unſeres Gaſtes fanden wir dieſe Auffaſſung 


bis auf eine kleine Abweichung vollſtändig und mit fortreißender Wir⸗ 
kung durchgeführt. Die Abweichung bezieht ſich auf den Vortrag des 
erſten Monologs, mit welchem Johanna von ihren Bergen und Thä⸗ 
lern Abſchied nimmt. Fräulein Pellet verfiel nun hier zwar nicht, wie 
die meiſten Darſtellerinnen der Johanna in eine ſentimentale Stim⸗ 
mung, aber ſie legte immer noch zu viel Weichheit, zu viel ſchmerz⸗ 
liche Empfindung in die Abſchiedsworte. Nach unſerem Dafürhalten 
muß ſich Johanna gleich von Anfang herein in ſolchem Grade von des 
„Geiſtes Ruf“ durchdrungen zeigen, des Sturmes Ungeſtüm, das fie 
in das Kriegsgewühl fortreißt, muß fie bier ſchon in ſolchem Maße 
erfüllen, daß kein weicher Ton über ihre Lippen kommt. Schon hier 
muß fie „ſchön und ſchrecklich“ anzuſehen fein, ſchrecklich in jenem oben 
angedeuteten tragiſchen Sinne, daß ſie alle Gefühle des Weibes 
aus ihrem Herzen verbannt hat. Erſt hiermit iſt die eigent⸗ 
liche Baſis für eine charaktervolle Darſtellung der Johanna gewonnen, 
und Fräulein Pellet hat ſich mit den letzten Strophen in dem Ab⸗ 
ſchiedsmonolog auch ſofort auf jene Baſis geſtellt und den Charakter 
von hier ab in ſeiner vollen Totalität zur Anſchauung gebracht. In 
den erſten Akten voll feuriger Kraft, hinreißender Beredtſamkeit, un⸗ 
ſchuldsvoller Naivetät, und nach dem Begegnen mit „Lionel“ eine Ge⸗ 
brochenheit des Weſens, die die Herzen auf das Tiefſte erſchütterte. 
Die Scene mit „Lionel“, die Selbſtanklage in dem großen Monolog 
vor der Krönung, ſpäter das ſtumme Spiel vor des Vaters Anklage 
und bei dem Abgange mit „Raimond“, das waren lauter Momente 
von bezauberndem Eindruck. Auch war der Erfolg der Darſtellung 
ganz eminent, und die Künſtlerin wurde nicht blos nach jedem Acte, 
ſondern auch bei offener Scene wiederholentlich und ſtürmiſch gerufen 
und mit Beifall überſchüttet. - 

Die Natur hat dieſe junge Schaufpielerin, die ſeit einem Jahr 
der königlichen Bühne in Berlin angehört, mit gar reichen Gaben ge⸗ 
ſchmückt. Feſſelnde Erſcheinung, edler Geſichtsausdruck, beredtes Auge 
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auf das oſtpreußiſche Tribunal auf erhobene Beſchwerde den Beſchluß ] ſches Gebiet 


des Stadtgerichts reformirte und die Beſchlagnahme auch wegen des 
u. Gedichts aufrecht erhielt. Die eingeleitete Unterſuchung erſtreckt ſich 
alſo nunmehr auf beide Artikel der confiscirten Nummer. 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 12. Juni. [Zum preußiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrage.] Wie das „Frkf. J.“ vernimmt, ſoll 
das hieſige Rechneiamt die Handelskammer aufgefordert haben, ſich 
gutachtlich über den Handelsvertrag mit Frankreich zu äußern. Die 
Handelskammer ſoll ihrerſeits hieſige größere Geſchäftshäuſer erſucht 
haben, ein Gutachten über dem fraglichen Vertrag abzugeben und wäre 
8 Gutachten dem Abſchluſſe dieſes Vertrages günſtig aus⸗ 
gefallen. 

(Zur deutſchen Flotte.] Der Baarbeſtand der Beiträge für 
die deutſche Flotte beträgt nach dem jüngften Rechenſchaftsbericht des 
Geſchäftsführers des Nationalvereind 84,843 Fl. 31. Kr. 

München, 11. Juni. [Ein neues Organ des Natio— 
nal⸗Vereins.] Das geleſenſte hieſige Lokalblatt, die „Neueſten 
Nachrichten“, ſind dieſer Tage durch Kauf in den Beſitz des National⸗ 
vereins, wenn auch nicht direct, doch indirect, übergegangen. Die Auf⸗ 
lage dieſes Inſeratenblattes iſt auf 20,000 geſtiegen; ſein politiſcher 
Inhalt war in der letzten Zeit ſehr farbeloſer Natur; im Jahre 1848 
aber und die darauf folgenden Jahre hatte es einen entſchieden radi⸗ 
calen Character. Der Vertreter des hieſigen Nationalvereins, Julius 
Knorr, hat den Kauf eingeleitet und um die Summe von 96,000 (2) 
Gulden abgeſchloſſen. Es iſt dies wohl bis jetzt die bedeutendſte 
Summe, welche in Deutſchland für ein kleines Lokalblatt bezahlt wor: 
den iſt. Ein Theil des Redactionsperſonals der „Südd. Ztg.“, welche 
bekanntlich am 1. Juli zu erſcheinen aufhört, wird nun zur Redaction 
der „Neueſten Nachrichten“ übergehen. 

Dresden, 14. Juni. [Begnadigung.] Mit allerhoͤchſter 
Genehmigung iſt der vor malige Advokat und Notar, derzeitige Beflger 
des Rittergutes Thum, Dr. Heinrich Eduard Minckwitz, welcher we⸗ 
gen feiner Betheiligung an den hochverrätheriſchen und aufrühreriſchen 
Unternehmungen im Mai 1849 von der advokatoriſchen und Nota: 
riatspraxis removirt wurde, zu Ausübung der juriſtiſchen Praxis wie⸗ 
der zugelaſſen worden. 

Leipzig, 13. Juni. [Begnadigung.] Dem früheren Gerichts: 
direktor und Notar Richard Ludwig aus Pegau, in Betreff deſſen 
die wegen ſeiner Betheiligung an den Maiereigniſſen von 1849 gegen 
ihn eingeleitete Unterſuchung durch königliche Verordnung niedergeſchla⸗ 
gen worden, iſt jetzt, einer in der „Leipz. Ztg.“ enthaltenen Bekannt⸗ 
machung des Appellationsgerichts zu Leipzig vom 3. d. Mts. zufolge, 
das Recht zurückgegeben worden, die Notariatspraxis auszuüben. 

Hannover, 12. Juni. [Der ſtändiſche Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß] hat feine Anträge wegen der von der Regierung propo⸗ 
nirten Verfaſſungsänderungen eingebracht. Er hat es abgelehnt, dem 
Könige das Recht zu gewähren, ſtatt jetzt eines, künftig vier Mitglieder 
in die erſte Kammer zu ſenden, und auch der Vorſchlag, daß in dem 
Haufe drei, auf die Dauer des Landtags vom Könige zu ernennende 
Mitglieder ſitzen ſollten, von denen zwei active Miniſter oder Miniſte⸗ 
rial⸗Vorſtände fein müſſen, iſt abgelehnt. Daß künftig ſtatt der aus⸗ 
ſterbenden Mannsſtifter die evangeliſche Geiſtlichkeit in der zweiten 
Kammer durch vier Deputirte vertreten wird, iſt im Ausſchuß gebilligt, 
der Wahlmodus aber dahin abgeändert, daß nicht die General⸗Super⸗ 
intendenten und Superintendenten allein, ſondern alle im geiſtlichen 
Amt ſtehenden ordinirten evangeliſchen Geiſtlichen wählen. Daneben 
wird der Wunſch nach zeitgemäßen Reformen der Rttterſchaften, fo 
weit dieſelben Wahlcorporationen für die erſte Kammer bilden, wie⸗ 


derholt. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 12. Juni. [Verhandlungen mit Frankreich in 
der italieniſchen und orientaliſchen Frage.] Es finden ge⸗ 
genwärtig lebhafte Unterhandlungen mit dem franzdjiichen Cabinet ſtatt, 
die ſowohl auf die italieniſchen, als auch auf die ſich immer bedenkli⸗ 
cher geſtaltenden Verhältniffe im Orient Bezug haben. Hinſichtlich der 
erſtern ſcheinen dem Vernehmen nach die von dem Herzog v. Gra— 
mont betriebenen Negotiationen hauptſächlich dahin gerichtet zu ſein, 
vie „bons offices“ der hieſigen Regierung in Anſpruch zu nehmen, 
um den Koͤnig Franz II. zur Abreiſe von Rom zu veranlaſſen. Wie⸗ 
wohl die Beziehungen zu Frankreich bei dem gegenwärtigen Stande der 
Dinge in letzter Zeit ſich allerdings nicht unfreundlicher geſtaltet — 
der negative Ausdruck möchte hierfür der geeignete fein —, fo iſt doch 
kaum wahrſcheinlich, daß das wiener Cabinet ſich geneigt zeigen werde, 
in dieſem Sinne Schritte zu thun, deren Erfolg nur der turiner Re: 
gierung in der röͤmiſchen Frage die Wege erleichtern würde, der hiefi- 
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zurückzuziehen. Hierauf dürften ſich die erwähnten Ver⸗ 


handlungen beſchränken. 
belge“ betrifft, der zufolge die beiderſeitigen Anſichten ſich bereits fo 
genähert, daß man ſich von hier bereits zu Unterhandlungen über die 
venetianiſche Frage geneigt ausgeſprochen, ſo entbehrt dieſe Andeutung, 
wie wir verſichern zu können glauben, jedweder Begründung. Nicht 
größere Wahrſcheinlichkeit beſitzt aber auch eine von demſelben Journal 
gebrachte Angabe, daß das hieſige Kabinet zur Regelung der italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſich für die Zuſammenkunft eines Congreſſes gün⸗ 
ſtig geäußert, auf dem daſſelbe gerade in dieſer Frage augenſcheinlich 
vereinzelt ſtehen würde. Hinſichtlich der orientaliſchen Verwickelungen, 
die ſich täglich ſichtlich ernſter geſtalten, wie dies aus den Reibungen 
zu erſehen, die neueſtens zwiſchen der Pforte und der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung beinahe unausgeſetzt ſtattfinden, und aus den Thätlichkeiten, welche 
zwiſchen den Türken und den Serben fortwährend vorkommen, bezie⸗ 
hen ſich, wie glaubwürdig verlautet, die gepflogenen Unterhandlungen 
lediglich darauf, die Mitwirkung der öſterreichiſchen Regierung zu er: 
langen, um die Pforte zu einem Waffenſtillſtand in dem an der Grenze 
von Montenegro entbrannten blutigen Kampfe zu bewegen. Ein Be⸗ 
gehren, dem ſie dem Vernehmen nach auch bereits entſprochen. Für 
die Löfung der an der untern Donau ſchwebenden großen Fragen ift 
damit aber freilich im Grunde nichts geſchehen, wofür in den Tuile⸗ 
rien und an der Newa der Augenblick wohl noch nicht als der gün⸗ 
ſtige angeſehen wird. (D. A. 3.) 

[In der Militärakademie zu Wiener⸗Neuſtadt] haben 
dieſer Tage ſehr unruhige Auftritte ſtattgefunden. Das Frem⸗ 
denblatt erzählt darüber: „In dieſem Inſtitut beſteht noch die Einrich⸗ 
tung, daß Schüler einer Klaſſe mit denen einer andern Klaſſe, und ſelbſt 
wenn ſie Verwandte, Brüder wären, nicht verkehren dürfen. Vor eini⸗ 
gen Tagen verließen nun die Schüler der einen Klaſſe den Speiſeſaal 
und wendeten ſich verachtend gegen die Schüler einer andern Klaſſe. 
Dieſe wurden im jugendlichen Uebermuth dadurch ſo gereizt, daß ſie 
auf ihre Kameraden eine förmliche Attake ausführten. Bei dieſer Ge: 
legenheit fand ein förmliches Bombardement mit Meſſern, Gabeln und 
Tellern ſtatt und zuletzt zählte man 20—22 Verwundete. Der groͤßle 
Theil der Schuldigen wurde bereits zu ſechs- bis ſiebenwöoͤchentlichem 
Arreſt verurtheilt.“ a 

Wien, 14. Juni. [Zur Deckung des Defieits.] Die 
„Donauzeitung“ bringt an der Spitze ihres Blattes Folgendes: Wie 
wir vernehmen, iſt in Gemäßheit des von Sr. Maj. dem Kaiſer fanc: 
tionirten Geſetzes vom 8. Juni d. J. in Betreff der Bedeckung des 
Abgangs im Fianzjahr 1862 im Wege des öffentlichen Credits die 
Vereinbarung zwiſchen dem k. k. Finanzminiſterium und der öſterreichi⸗ 
ſchen Nationalbank zu Stande gekommen und auf Grund derſelben 
ein Beſchluß der Regierung erfolgt, kraft deſſen von den in der pfand⸗ 
weiſen Innehabung der Nationalbank befindlichen 123 Millionen in 
Schuldverſchreibungen vom Jahre 1860 ein Theilbetrag von 83 Mil⸗ 
lionen durch die öfterreihiihe Creditanſtalt für Handel und Ge: 
werbe und durch das wiener Bankhaus des Frhrn. S. M. v. Roth⸗ 
ſchild für ſich und ſeine Häuſer in Frankfurt, Paris und London zum 
Preiſe von 94 mit einer Proviſton mittelft feſten Kaufes des ganzen 
bedeutenden Poſtens übernommen wurde. Von dem Erlös gelangen 
50 Millionen zur Verfügung der Finanzverwaltung, der Reſt wird zur 
theilweiſen Bezahlung der Schuld des Staates an die Nationalbank 
per 99 Millionen verwendet. Von den obigen 83 Millionen Looſen 
des 1860er Staatsanlehens wird der fünfte Theil im Nominalbetrage 
von 16,600,000 Fl. ſofort für Rechnung der Uebernehmer zur öffent: 
lichen Subfeription zum Preiſe von 94 aufgelegt werden. Die näheren 
Beſtimmungen dürften, wie wir erfahren, alsbald kundgemacht werden. 


Venedig, 12. Juni. [Keine Demonſtratlonen mehr. — 
Antiquarifger Fund.] Die politiſchen Demonſtrationen haben 
wieder gänzlich aufgehört, während in den letzten Tagen des vorigen 
und in den erſten dieſes Monats dieſelben ſo allgemein waren, daß 
ſie beinahe in allen Städten Venetiens täglich vorkamen, iſt nun mehr 
als eine Woche verfloſſen, ohne daß irgendwo das Geringſte vorgefal⸗ 
len wäre. Ueberall herrſcht vollſtändige Ruhe, nur in Padua macht 
ſich noch namentlich unter den Studenten eine gewiſſe Gährung be⸗ 
merkbar, fo daß bereits mehrere Familien ihre Söhne von dort abbe⸗ 
rufen haben, aus Beſorgniß, dieſelben könnten ſich in irgend einer Art 
compromittiren. 

Ein hieſiger Antiquar will einen intereſſanten hiſtoriſchen Fund ge: 
macht haben. Bekanntlich wurde nämlich der Doge Marino Faliero 
wegen Einverſtändniſſes mit der Volkspartei, welche die ariſtokratiſche 
Form der Republik ſtürzen wollte, verurtheilt und auf der ſogenannten 
Scala d’oro im Dogenpalaſte enthauptet. Da keine ſchriftlichen Be: 
weisſtücke der Schuld Marino Faliero's vorlagen, jo behaupteten meb: 


gen jedoch füglich nur Verlegenheiten bereiten könnte, zumal wenn der rere Geſchichtsforſcher, daß der unglückliche Doge blos ein Opfer der 


König Franz in einem ſolchen Falle beabſichtigte, ſich auf öfterreichi: | Kabale und Privatrache geweſen. 


Der genannte Antiquar will nun 


Was eine Mittheilung der „Independance 


e wor. — ——— 


einen ſolchen ſchriftlichen Beweis der Schuld Marino Faliero's entdeckt 
haben, nämlich ein Schreiben deſſelben an den ebenfalls hingerichteten 
Calendaro, den Erbauer des Dogenpalaſtes, wie er ihm Anweiſungen 
giebt, auf welche Art die Verſchworenen am beſten in den Dogenpa⸗ 
laſt dringen und ſich des Großen Rathes bemächtigen konnten. Die 
nächſte Zeit wird über die Echtheit oder Unechtheit dieſes hiſtoriſchen 
Fundes entſcheiden. x W. Pr.) 
Italien. 


Turin, 10. Juni. [Zur Beurtheilung der italieniſchen 
Finanzverhältniſſe.] Die Darlegung des Finanzminiſters findet 
in der Preſſe durchgängig lobende Anerkennung, und ſelbſt die Börfe 
hat ſich dadurch in ihrer Hauſſe⸗Bewegung nicht ſtören laſſen. Letzte⸗ 
res verdankt man hauptſächlich dem Baron Rolhſchild, der durch die 
Uebernahme der neapolitaniſchen Eiſenbahnen gezeigt, daß er ſeine An⸗ 
ſicht über die italieniſchen Finanzverhältniſſe feit einem Jahre bedeutend 
geändert hat. Man ſieht übrigens mit nicht geringer Spannung der 
parlamentariſchen Entſcheidung über die neapolitaniſchen Bahnen ent⸗ 
gegen. Das Parlament hat den Vertrag entweder zu ratifieiren oder 
zu verwerfen, und es wird täglich unwahrſcheinlicher, daß es ſich zu 
dem erſteren entſchließt. Man findet die Bedingungen allzu ungünſtig 
für den Staat, zumal im Vergleich mit anderen Offerten, welche ſeit⸗ 
her eingegangen find. Sollte die Kammer die Convention annulliren, 
ſo würde dies indeſſen keinerlei Tadel für Hrn. Sella einſchließen. Die 
vom Marquis Pepoli vorgelegten Geſetzentwürfe über die anonymen 
Geſellſchaften, die Unification des Geldes, die Uebertragung gewifler, 
bis jetzt dem Handelsminiſter vorbehaltener Befugniſſe an die Präfec⸗ 
ten und über die Gründung des italieniſchen Grund⸗Credites liefern 
glänzende Beweiſe von der Thätigkeit des neuen Miniſters. Was den 
Grund⸗Credit betrifft, ſo heißt es, neuerdings ſei eine andere Finanz⸗ 
Geſellſchaft mit den Capitaliſten, mit denen man hisher in Unterhand⸗ 
lung geſtanden, in Concurrenz getreten. Man wird übrigens in jedem 
Falle der Geſellſchaft fo viel wie moͤglich den Charakter einer italieni⸗ 
ſchen zu wahren ſuchen. 

[Der „Eſprit public“ über die nächſten Pläne der 
römiſchen Curie.] Dem „Eſprit public“, welchem aus Regies 
rungskreiſen neuerdings wiederholt Mittheilungen zugingen, die freilich 
oft bloße Luftballons zur Erforſchung der europäiſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung waren, gehen aus Rom Gerüchte über Vorgänge zu, die, wenn 
fie ſich beſtätigen, den Kaiſer Napoleon wohl oder übel zwingen wers 
den, entweder vor Msgr. Merode und den Clerical-Legitimiſten die Se⸗ 
gel zu ſtreichen oder zu einem ernſtlichen Entſchluſſe zu ſchreiten. „Die 
päpſtliche Regierung“, fo meldet man dem „Eſprit“, ganz in Uebers 
einſtimmung mit ähnlichen Mittheilungen in clericalen italieniſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und deutſchen Blättern, „hat auf die Nachricht von Migr. 
Chigi, daß der Marquis v. Lavalette Ueberbringer neuer, direct vom 
Kaiſer ausgehender Vorſchläge ſei, ihren Vertreter in Paris, Migr. 
Chigi, benachrichtigt, und zwar mit dem Wunſche, dies jedem, der es 
zu wiſſen berechtigt iſt, zu erklären, daß fortan kein Vorſchlag, welcher 
dahin gehe, die Bedingungen der weltlichen Macht des Papſtes zu ver— 
ändern, Gehör finden werde, da der Papſt in keiner Weiſe und weni« 
ger als je den Wünſchen des Kaiſers fein Ohr leihen könne.“ Der 
„Eſprit public“ meldet ferner: „Unſer Correſpondent in Rom theilt 
uns unter anderm mit, daß dem Papſt drei Adreß⸗Entwürfe vorgelegt 
wurden. Der erſte Entwurf, der von Msgr. Gerbet, Biſchof von Per— 
pignan, unter Mitwirkung von Herrn Louis Veuillot, herrührte, ward 
etwas zu ſtark in den Ausdrücken befunden. Der zweite, der aus der 
beredten Feder des Migr. Dupanloup gefloſſen, enthielt in einer zarten 
Anſpielung eine Dankſagung für Frankreich, deſſen Militär⸗Ocenpation 
das Papſtthum vor den größten Gefahren beſchützt habe. Die öfter: 
reichiſchen und ſiebenbürgiſchen Prälaten verſagten dieſer Redaktion ihre 
Zuſtimmung, indem ſie bemerkten, ſie könnten Frankreich nicht für einen 
Schutz danken, den auch Oeſterreich dem heiligen Stuhle zu gewähren 
bereit geweſen ſei. Die Adreſſe, welche angenommen wurde, iſt von 
Cardinal Wiſeman entworfen. Die Biſchöfe, welche die Adreſſe an 
das Kirchen⸗Oberhaupt unterzeichneten, um zu erklären, daß die welt⸗ 
liche Gewalt nothwendig zur Unabhängigkeit des Papſtes ſei, um alles, 
was Pius IX. zu dem Zwecke, die Rechte des heiligen Stuhles zu ver⸗ 
theidigen, gethan hat, gut zu heißen und zum Widerſtande zu ermuthi⸗ 
gen, ſind allem Anſcheine nach entſchloſſen, hierbei ſtehen zu bleiben, 
weil dieſe Kundgebung ihren Zweck verfehlte, wenn ſie in Frankreich 
keinen Nachhall hervorriefe. Daher iſt dem Vernehmen nach die Mehr⸗ 
zahl der franzöſiſchen Prälaten, welche die Haupturheber der Adreſſe 
an Pius IX. ſind, entſchloſſen, ſofort nach ihrer Heimkehr ihren Spren⸗ 
geln in Hirtenbriefen mitzutheilen, was ſie in Rom zur Vertheidigung 
der weltlichen Gewalt des Papſtes gethan haben, und auch in ihren 
Mandements auf den Inhalt der Adreſſe zurückzukommen.“ Andeu⸗ 
tungen ähnlicher Art brachte die „Correſpondance Havas-Bullier“, und 
der „Independ. belge“ wird berichtet, „daß die franzöſiſchen Cardinäle 


und ein Organ, das die ganze Scala der Töne von zarteſter Innig⸗ 
keit bis zum wilden Ausbruch leidenſchaftsvoller Extaſe mit einſchmei⸗ 
chelndem Wohlklang wiederzugeben vermag: mit dieſen Naturgaben ver⸗ 
bindet Fräulein Pellet eine beſonnene, maß- und harmonievolle Action, 
die eben ſo ſehr auf künſtleriſchen Takt als fleißiges Studium ſchließen 
läßt. Wir ſehen ihren ferneren Rollen mit der geſpannteſten Erwartung 
entgegen. 

Die Beſetzung der meiſten Rollen in der „Jungfrau“ war die 
alte, die uns zu weiteren Bemerkungen keinen Anlaß giebt. Aber auch 
über Herrn Aſch é von Elberfeld, der den „Talbot“ als Gaſt ſpielte, 
können wir heute nichts mehr ſagen, als daß wir, um ein Urtheil 
über feine Leiſtungsfähigkeit zu gewinnen, fein weiteres Auftreten ab: 
warten müſſen. M. K. 


Die Juwelen und Mobilien einer pariſer Courtiſane. 

Paris, im Juni. Man hat ſeit zehn Jahren über die pariſer Cour⸗ 
tiſanen jo viel gehort und gelogen, geleſen und geſchrieben, daß fie in der 
neueſten franzöſiſchen Geſchichte beinahe claſſiſch geworden find und mit den 
Hetären von Athen und Korinth faſt gleiche Berühmtheit erlangt haben. 
Cs verlohnt ſich alſo wohl der Mühe, über eine derſelben und über ihren 
Haushalt ein wenig zu gloſſiren. Gloſſiren? Nein, fo war es nicht ger 
meint; nur erzählen und beſchreiben will ich, was ich ſah und hörte. Wer 
weiß, ob es nicht bald Jemand geben wird, der die ganze letzte Umwande⸗ 
lung der Dinge in Frankreich von den Courtiſanen herleitet, wie manche die 
Schuld der großen Revolution auf die Pompadour und Dubarry geſchoben 
haben. Und warum ſollte nicht eine Schaar von Courtiſanen bei der Ne: 
volution und Veränderung eines Landes einmal eben ſo viel Einfluß gehabt 
baben als jo manche bochfürſtliche Maitreſſe, die nicht beſſer und oft auch 
nicht viel ſchöner war, und welche die Geſchichte neben einen Cromwell, 


einen Bonaparte und andere große Männer ſtellen muß, wenn ſie uns die 


Helfer des Schickſals auf Erden und das Umdrehen ſeines Rades erklärlich 
machen will? ; 

Das Gewebe dieſer zweiten Parzen, die oft für die drei Schickſals⸗ 
ſchweſtern dort unten gute Arbeit machen, war vielleicht nie ſo eng in das 
geſellſchaftliche Leben von Paris verflochten, als gerade jetzt. Wie es bei 
vornehmen Türken eine Schande wäre, keinen Harem zu haben, ſelbſt nach 
dem Alter der Spiele der Harems, ſo wäre es bei den Pariſern gleichfalls 
etwas ſehr Lächerliches, reich und boch anſehnlich zu ſein, ohne ein Madchen 
zu unterhalten. Vom Millionär bis zum Virtelmäkler der Stodbörie füts 

tert jeder, der es thun kann, fo ein kleines Uebel, und man ſieht die 
„Freundinnen“ dieſer Schwerreichen in Kaleſchen und zu Pferde alle Tage 


auf dem Wege nach dem Boulogner⸗Hölzchen traben und die eroberten Tro⸗ 
phäen zur Schau tragen; ſie erſetzen ganz die Stelle von den Maitreſſen 
der vormaligen Ducs und Marquis, und e auch ganz altadelige 
Unterrockskabalen. In der That fällt hierin die Aehnlichkeit zwiſchen dem 
jungen und alten Fe deutlich genug auf, und der neuliche Vorfall wegen 
der Medemoiſelle Pierſon im Vaudevilletheater beweiſt, daß die Zeiten des 
Ritterthums, wo man, um einer ſchönen Frau zu gefallen, für ſie eine 
Lanze bricht und die Schaarwache prügelt, bei den heutigen jungen Herren 
vom Jockeyclub nicht vorüber find, Leider iſt dieſer Zug nicht blos den 
Enkelſöbnen der Kreuzritter eigen, bei denen er als Familienzug ſich fait ent⸗ 
ſchuldigen ließe; auch der geringſte Sohn eines reich gewordenen Ellenritters 
hat gleiche Prätenſionen und ſeßt feinen Ruhm darein, die 40,000 Fr. Rente, 
die ihm der Vater erarbeitet hat, an Pferde, Hunde und Tänzerinnen lächer⸗ 
lich und unnütz zu verſchwenden. 

Es wird allgemein angenommen, die Zahl der unterhaltenen Mädchen 
habe ſich im Vergleich mit den vorigen Zeiten um vieles vergrößert, und 
man erklärt aus dieſer Menge die durchſchnittlich geringe Höhe ihres Glücks ⸗ 
ſtandes; denn auch die erſten von ihnen müſſen ſich jetzt in dieſer Rückſicht 
meiſt einer gewiſſen Mittelmäßigkeit beſcheiden, die übrigens an andern Or⸗ 
ten als in Paris immer noch für die ärgſte Ueppigkeit gelten würde. Von 
den berühmten Namen, die noch unlängſt viel ins Gerede kamen, verlautet 
eben nichts mehr, jo unbarmherzig iſt die Nothwendigkeit eines Luxushand⸗ 
werks, das wandelbare Kröſuslaunen zur Baſis und ewige Neuheit und Ab⸗ 
wechſelung zum Grundprincip hat. Nur eine von dieſen galanten Damen 
iſt in anhaltendem Ruf und Anſehen geblieben, und ich glaube kein Geheim⸗ 
niß auszuplaudern, wenn ich ihren Namen herſetze, der hier in der letzten 
gi auf allen Zungen und in öffentlichen Blättern war: Madame Anna 

elion, eine von den wenigen neuen Courtiſanen, die es zu dem Glanz 
einer Maitreſſenwirthſchaft im alten Stil bringen, und unter dieſen wenigen 
noch inſofern eine Ausnahme, als ihr großes Glück, wenn man es anders 
ſo nennen darf, von langer Dauer iſt. Sie hat ſeit etwa zehn Jahren eine 
glänzende Rolle in Paris geſpielt, und Männer vom höchſten Range und 
vom feinften Ausſchuß an ihrem Triumphwagen geführt. Je mehr ſie auf 
ihre leibliche Ehre hielt und auf ihre Wirthſchaft wendete, deſto höher ſtieg 
ihre Kundſchaft und Einnahme, nach dem Worte: „Wer da hat, dem wird 
gegeben.“ Um den Preis ihrer Gunſt zu erſchwingen, mußte man reich, 
ſehr reich fein; ein Mittelvermögen war gleich erſchöpft, ja nicht einmal Din: 
reichend zu den Präliminarien. Der Graf v. L. ſchickte ihr zum vorläu⸗ 
figen Angebinde eines nähern Verhältniſſes eine Schachtel voll gebrannter 
Mandeln, hundert an der Zahl, und jede in ein 1000⸗Francs⸗Billet ein: 
gewickelt; ein junger Engländer ſoll ſie mit noch vollern Händen beſucht 
und in drei Monaten eine halbe Million mit ihr verthan haben. Man hat 
nur Züge voller Verſchwendung von ihr erzählt, die ſie zu einem paſſenden 
Seitenſtück der Duthé vergeuderiſchen Andenkens machen, und welche Paris 


an Klatſchſagen kleinſtädtiſcher erſcheinen laſſen, als man es erwarten ſollte, 
und als es ſonſt auch war. Sie trug eine Zeit lang täglich ein neues 
Kleid, deſſen bloßer Schnitt 100 Thlr. koſtete, und bezahle ein Dutzend feine 
Hemden und ebenſo viel feine Taſchentücher mit 800 Louisdor. Zu einem 
jo aſiatiſchen Luxus in Kleiduug und Wäſche gehört ganz nothwendig ein 
entſprechender Aufwand in Wohnung und Möbltrung; aber nur die wer 
nigſten konnten die Reiſekoſten nach Korimh beſtreiten, die andern kamen 
in das unzugängliche Eden auf dem Wege, den die Dichter in ähnlichen 
Fällen einſchlagen: fie ließen die Phantafie Feenſchlöſſer erbauen und mit 
tabelhafter Pracht ausſchmücken. Es war in Paris ein hergebrachler 
Glaube, ihr Hausweſen ſei eine Zauberei, ein verwirklichtes Märchen 
aus Tauſend und eine Nacht; denn es verſteht ſich ja von ſelbſt, daß die 
ſchlimme Welt in dieſerlei Dingen leider nur gar zu gläubig iſt, auch wo 
ſie nicht ſieht. 

Man kann denken, wie febr die öffentliche Neugierde gereist wurde, als 
neulich gedruckte Anzeigen und Briefe das ganze hoch⸗ und hochwohlgeborene 
Publikum einluden, die Wunderdinge zu 4 5 die in der Wohnung der 
Madame Anna Delion drei Tage vor dem Verkauf an die Meiſtbietenden 
ausgeſtellt ſeien, damit jeder ſehen und wählen möge. So konnte man ohne 
Eintrittsgeld in den Roſenhain von Cythexe dringen und das geheime Leben und 
Treiben der berühmten Courtiſane an Ort und Stelle kennen lernen, ob⸗ 
gleich ſolche Damen eben nicht viel mehr Pe und häusliches Leben 
führen als die paar Stunden, die zum Schlaf und Putz und zu den Sachen, 
die zwiſchen Schlaf und Putz fallen, verwandt werden. Natürlich wollte 
ganz Paris die Wunderdinge jeben, und an den drei Ausſtellungstagen war 
nach dem Haufe der ſchöͤnen Verkäuferin ein Wandern wie nach einem be⸗ 
rühmten Heiligenhäushen. Ich miſchte mich auch unter die Pilger; aber, 
ich darf's verſichern, nicht ſo ſehr aus Neugierde, als um von dem ausge⸗ 
kramten Schatz erzählen und ſprechen zu können. Denn in allen Geſell⸗ 
ſchaften war dieſe Schauſtellung und die ſich daran knüpfende ſtandalöſe 
Chronik der unerjhöpflihe Gegenſtand, um den ſich die Unterhaltung des 
Tages drehte, und jo, glaubte ich, ſei es auch für mich Pflicht, wenigstens 
davon nothdürftig zu ſammeln, um gelegentlich ſo viel beitragen zu können, 
als jedes nicht ganz ſtumme Mitglied in ſolchen Fällen zu liefern und bei⸗ 
zuſchwätzen ſchuldig iſt. Ein Schwarm von Menſchen und eine lange Reihe 
von Kutſchen zeigten auch dem Unkundigſten den Weg, und es war leicht zu 
ſehen, daß der Zug nach dem Paradieſe ging, jo wimmelte es von Zudring⸗ 
lichen, die zuerſt hineinwollten. Aber die Polizeidiener wachten mit jtrengen 
und gerechten Augen: die reichen glänzenden Equipagen mußten ſich beaues 
men, im Schritt zu fahren und mit den Fiakern Schweif zu halten. Die 
Hausthür wurde im eigentlichſten Verſtande belagert und die Treppe ſtöhnte 
unter der Laſt der Hinaufſtürmenden; kurz, das Paradies war mit neugleri⸗ 
en Adamskindern ſo voll gepfropft, als wenn es die Hölle geweſen wäre. 

s lag in dem neumodiſchen Stadtviertel, ganz nahe an dem Triumphbogen 


in Rom die Verpflichtung eingegangen ſind, daß ſie in dem Falle, wo 

der Papſt ſich von Rom entfernen zu müſſen glaubte, ihre Hofchargen 

aufgeben und ihren Sitz im Senate, deſſen Mitglieder ſie von Rechts 

wegen kraft der Beſtimmungen der Verfaſſung ſind, verlaſſen.“ 
Schweiz. 

Bern, 12. Juni. [Empfang und Rede Garibaldis.] 
Nähere Berichte uber die Ankunft Garibaldis in Locarno melden, daß 
biefelbe vergangenen Sonntag Abends 5 Uhr erfolgte. Bei der Lan⸗ 
dung des Dampfſchiffs wurde der General mit Kanonenſalven, Trom⸗ 
petengeſchmetter und dem Rufe „Evviva Garibaldi!“ begrüßt. Von 
Tauſenden von Menſchen bis zu dem Gaſthofe begleitet, betrat er den 
mit dem Banner der Eidgenoſſenſchaft und denen des Cantons Teſſin 
geſchmückten Balcon, von wo aus er der Eidgenoſſenſchaft feine Hul- 
digung darbrachte mit dem Wunſche, daß alle Völker frei fein möch⸗ 
ten wie das ſchweizer Volk. Um 6 Uhr fand im innern Hofraume 
des Gaſthofs ein Banket ſtatt, an welchem circa 200 Perfonen Theil 
nahmen und bei dem es nicht an Toaſten uod Reden fehlte. Im 
Laufe der Mahlzeit brachte die Helvetia⸗Section von Locarno Gari⸗ 
baldi als Geſchenk einen Stutzen dar, den dieſer mit folgenden bom⸗ 
baſtiſchen Worten empfing: : 

„Mit Dankbarkeit nehme ich dieſen Stutzen an und ſchwöre vor dieſem 
republilaniſchen Volke, daß er zu keinem andern Dienſte verwendet werden 
ſoll, als Sklaven frei zu machen. Von den hier gehörten Reden bin ich 
tief ergriffen und mag mich keines Anlaſſes erinnern, bei welchem ich eine 
größere Rührung gefühlt hätte. Ich habe das Glück, mehreren Republiken 
gedient zu haben, aber ich fand den republikaniſchen Geiſt nirgends ſo kräf⸗ 
tig entwickelt wie im ſchweizer Volke. Ich nehme die Waffe an und auch 
den Glückwunſch der Wackern, nicht für mich, ſondern im Namen der Skla⸗ 
den Europas. Hier ſtehen die republikaniſchen Grundſätze in gutem Gedei⸗ 
hen, hier kann man ſich frei ausſprechen über das, was noth thut; ich wie⸗ 
derhole, was ich vorhin vom Balkon herabgeſagt habe: die Tyrannen ver: 
ſtehen ſich, die Völker müſſen ſich auch verſtändigen! Keines verdient mehr 
an der Spitze der Völkeremancipation zu ſtehen als das Schweizervolk; 
daſſelbe vereint in ſich die drei großen Stämme, welche in Europa vorherr⸗ 
ſchen. Die 3 ſtärker, als man glaubt; ſie trägt den Gedan⸗ 
ken der ganzen Welt in ſich (ba l’animo del monde intiero); ihr. fteht 
es zu die Grenzen der Republik auszudehnen und die Sklaverei auszumer⸗ 
zen. Sind wir nicht etwa alle Brüder? Ich nehme das Geſchenk an und 
wenn Ihr Eure Regierenden von Euern Ideen überzeugen könntet, ſo ver⸗ 
ſichere ich Euch, in drei Monaten würde Europa frei ſein“. 

Am andern Morgen Früh um 6 Uhr verließ Garibaldi Locarno 
wieder mit dem Dampfſchiffe. (Magd. 3.) 

Laut einer der „Neuen Züricher Zeitung“ zugegangenen Privat⸗ 
Depeſche iſt auf dem Genferſee am 10. Juni bei Vevay das Dampf— 
ſchiff Hirondelle untergegangen. Das Schiff ſoll auf einen 
Felſen geſtoßen und infolge des erhalten Lecks raſch in die Tiefe geſun⸗ 
ten ſein. Wie man vernimmt, wurden glücklicherweiſe Mannſchaft und 
Paſſagiere gerettet, 

Frankreich. 

Paris, 13. Juni. [Der Prinz von Wales. — Die Lage 
der Franzoſen in Mexiko. — Santa Anna.] Der Prinz von 
Wales iſt, wie der „Moniteur“ berichtet, vorgeftern hier angekommen, 
geſtern Morgen in Begleitung Lord Cowley's nach Fontainebleau ge⸗ 
fahren, wo ihn der Kaiſer nebſt dem General Fürſten v. d. Moskwa 
am Bahnhofe erwartete. Nach dem Dejeuner machten Ihre Majeſtäten 
mit ihrem hohen Gaſte eine Wald⸗Spazierfahrt und gaben ihm um 
33 Uhr noch das Geleit bis zum Bahnhofe. Gegen Abend war der 
Prinz wieder hier in Paris. Sein Bruder, Prinz Alfred, beſindet ſich 
augenblicklich in Breſt, nachdem er vorgeſtern in Cherbourg das Arſenal 
und die Schiffswerfte beſucht hatte. — Prinz Napoleon hat ſich heute 
in Havre nach England eingeſchifft. — Die Lage der franz. Expeditions⸗ 
Colonne erſcheint nach Allem, was man hier darüber ſagt und ver⸗ 
ſchweigt, in einem ſehr bedenklichen Lichte, und den Aeußerungen der 
officlöſen Blätter, namentlich des „Conſtitutionnel“, nach zu urtheilen, 
giebt dieſelbe der Regierung zu begründeten Beſorgniſſen Anlaß. Es 
heißt, General Forey, der Sieger von Montebello, habe Befehl erhal: 
ten, ſich nach dem fernen Kriegsſchauplatze zu begeben. Es ließe dies 
schließen, daß wenigſtens eine ganze Diviſion nachgeſchickt werden ſoll. 
Nach der „Iberia“ hätte das Corps des Generals Lorencez, in dieſer 
Beziehung glücklicher als die Armada ſeligen Andenkens, vier Guillo: 
tinen ausgeſchifft, die beſtimmt wären, den General Almonte bei der 
Befragung des freien Volkswillens zu unterſtützen. Die Sache iſt wohl 
in gebäffiger Abſicht erfunden, beweiſt jedoch, in welchem Lichte man 
vereits die Expedition dieſſeits und jenſeits des atlantiſchen Oceans er⸗ 
ſcheinen zu laſſen bemüht iſt. Die Erbitterung muß übrigens auf einen 
hohen Grad geſtiegen fein. Der mexikaniſche General Diego ſoll einen 


Tagesbefehl veröffentlicht haben, worin er ankündigt, daß jeder, der in 
die geringſte Verbindung mit den Franzoſen ſich ſetzt, mit dem Tode 
beſtraft werden ſoll. — Die „Patrie“ meldet, daß der wiederholt weg: 
gejagte Santa Anna, „einer der bedeutendſten Männer Mexikos“ — 
die Mexikaner nennen ihn den „vollgeſogenen Blutegel“ — ſich für 
die franz. Intervention ausgeſprochen habe. 
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Großbritannien 

L. C. 2ondou, 13. Juni. Gegen den von „Times“ und „Herald“ 
warm begrüßten Gedanken des „Conſtitutionnel“ — nämlich die Vermit⸗ 
telung zwiſchen Föderaliſten und Conföderirten — ziehen „Daily 
News“ und „Star“ mit großer Energie zu Felde. — „Daily News“ ſagt 
im Weſentlichen: Wieder einmal verſucht man uns mit dem Interventions⸗ 
gedanken vertraut zu machen, indem man ihn als ein Projekt des Kaiſers 
der Franzoſen erörtert. Dieſer Gewalthaber, heißt es, gehe damit um, jenen 
freundſchaftlichen Rath anzubieten, der wenn im Ernſt angeboten, niemals 
abgelehnt werden darf, und der Sklavenmacht die Stellung wiederzugeben, 
welche ſie durch das Schwert freier Männer verloren hat. Wie dies geſche⸗ 
hen ſoll, wiſſen wir nicht. Gern überlaſſen wir Andern die Auslegung 
von Rathſchlägen, die ſo würdig des Mannes ſind, der die Freiheiten ſeines 
Vaterlandes gemordet hat. Während die eine gute That, die ſein Andenken 
reinigen wird, geläſtert wurde, ſind ſeine ſchlechteſten Thaten von uneigen⸗ 
nützigen Zuſchauern beklatſcht worden. Genug, daß ein britiſcher Miniſter 
ihm Glück wünſchte, als er durch Blutvergießen den Grund zu feinem Thron 
legte, und daß das Hauptorgan der britiſchen Meinung, das für den Be⸗ 
freier Italiens (anfangs) nur Verwünſchungen hatte, ihn ſegnet, wenn er 
das Freibeuter⸗Panier in Mexico auſpflanzt, und ihn jetzt aufmuntert, ein 
Reich gründen zu helfen, das die Sklaverei zum Eckſtein hat. Nicht an uns, 
ſondern an den Franzoſen iſt es, zu ſagen, wie ihnen eine Expedition ge⸗ 
fällt, gegen deren Koſten die des Krimkrieges als Kleinigkeit erſcheinen 
werden. Man verlangt natürlich nicht, daß wir der Expedition unſern 
thätlichen Beiſtand leihen ſollen. Es wäre dem Kaiſer genügend und viel⸗ 
leicht paſſender, uns in eine bloß moraliſche Mitſchuld zu verwickeln. Aber 
unſere Regierung wird unmöglich ihre jüngſten Erfahrungen ſo ſchnell ver⸗ 
geſſen können. Carl Ruſſell wird nicht umhin können, an Orizaba zu den⸗ 
ken. Wir Engländer haben mehr als einen Grund zu wünſchen, daß der 
Kaiſer die Politik, die er ſeinen Journaliſten zu erörtern geſtattet, nicht zur 
Ausführung bringe. Von dem Augenblick, daß ein europäiſcher Soldat den 
Boden der Ver. Staaten betreten hat, wird von einer Rückkehr zu der alten 
Politik beſcheidener Rüſtungen und politiſcher Iſolirung keine Rede mehr 
ſein können, wird die Republick gezwungen fein, eine große Land- und 
Seemacht zu werden. Dies iſt nicht im Intereſſe Englands, nicht im In⸗ 
tereſſe des Weltfriedens. Wir willen nicht, auf welchen Grund hin ange: 
nommen wird, daß eine bewaffnete Dazwiſchenkunft — und eine andere iſt 
nichtdenkbar — uns Baumwolle ſchaffen würde. Aber es liegt gewiß nicht 
in unſerem Intereſie, jene Abhängigkeit von der amerikaniſchen Baumwolle 
wieder einzuführen, der wir jo viel von unſerem jetzigen Nothſtande in 
Lancaſhire verdanken. Jahre lang wurde es unſern Fabrikanten und Staats⸗ 
männern feierlich vorausgeſagt, daß die amerikaniſche Baumwolle das Pro- 
dukt eines Arbeitsſyſtems iſt, welches jeden Tag zuſammenbrechen kann. 
Und ſie achteten auf die Warnung gerade ſo viel wie die Generation, der 
Noa predigte. Die Kriſis iſt gekommen und muß überſtanden werden. 

Der „Star“ ruft: Iſt Frankreich, das feine Truppen auf mexikani⸗ 
ſchem Boden ſtehen hat, das aus Mexiko ein neues Königreich oder eine 
franzöſiſche Kolonie zu machen ſucht, in der Lage, ein annehmbarer Vermitt⸗ 
ler in der ane Frage zu ſein? Oder ſelbſt England, deſſen Par⸗ 
lamentsredner und Zeitungen der Mehrzahl nach ſich ein Geſchäft daraus 
gemacht haben, Alles, was den Amerikanein des Nordens theuer iſt, zu 
ſchmähen und anzuſchwärzen? Aber geſetzt, Englands und Frankreichs 
Vermittelung würde angenommen, was ſollten ſie vorſchlagen? Sollen 
wir dem Suͤden rathen, ſeine Armee aufzulöſen und in den alten Verband 
am Der Süden würde die Zumuthung mit Wuth zurückweiſen. 

nd von welch anderem Vorſchlage würde der Norden ſich nicht mit Ver⸗ 
achtung abwenden? Angenommen, der Norden willigte in die Trennung 
der Union, wie ſoll die Trennung ausgeführt werden? Soll man die be⸗ 
reits eroberten Staaten der ſüdlichen Conföderation zurückgeben, einfach des⸗ 
halb, weil ſie erobert werden mußten? Hüten wir uns doch, Rathſchläge 
zu geben, die ſo ausſähen, als ob wir die Sklaverei vor der ihr drohenden 
Vernichtung retten wollten. Jeder künftige Hader, der aus einer etwaigen 
Fortdauer des Sklaventhums entſpringen kann, würde der engl. Einmiſchung 
zur Laſt gelegt werden. 

Der Prinz v. Wales wird morgen Mittag erwartet. Der Dampfer 
1 iſt nach Boulogne geſchickt worden, um ihn über den Kanal zu 
ringen. 

Lord Palmerſton iſt im Laufe des geſtrigen Tages von ſeinem Land⸗ 
gute Brocket Hall in Berkſhire nach der Stadt gekommen, und war Abends 
auf ſeinem Platze im Unterhaus. 

Das ſtürmiſche Wetter, welches den ganzen geſtrigen Tag über an⸗ 
hielt, ſteigerte ſich während der Nacht zu einem böſen Orkane und hat ſich 
auch heute nicht gelegt. Auf der See ſcheint es nicht geheuer zu ſein, denn 
ſämmtliche continentale Poſten ſind verſpätet ausgegeben worden. 

Der wiener Vergnügungszug mit feinen 200-300 Paſſagieren 
befindet ſich ſeit 24 Stunden in London, und die Herren haben geſtern das 
Ausſtellungsgebäude beſucht. Wenn ſie wirklich noch vergnügt ſind, müſſen 
ſie ſtarke Nerven haben. 


Belgien. 


Brüſſel, 13. Juni. [Das Befinden des Königs. — Die 
Abſicht der franzoͤſiſchen Biſchöfe.] Die heutigen Nachrichten 
über das Befinden des Koͤnigs lauten verhältnißmäß günſtiger. Indeſſen 
darf nicht verhehlt werden, daß die vor mehreren Wochen entſtandenen 
Hoffnungen ſeit den letzten Tagen ſehr herabgeſtimmt ſind. — Die von 
pariſer Neuigkeitshändlern in die Welt geſtreuten Nachrichten über die 
bevorſtehende Abdankung des Königs entbehren aller und jeder Be: 
gründung; in der hieſigen politiſchen Welt iſt auch nicht ein Wort 
davon bekannt. König Leopold nimmt ſich unausgeſetzt der Regierungs⸗ 
Geſchäfte an, und ſeine Leiden haben ihn ſelbſt geſtern und heute nicht 
verhindert, mehrere Erlaſſe zu unterzeichnen. — Aus Rom wird ge— 
meldet, die franzoͤſiſchen Biſchoͤfe hätten ſich anheiſchig gemacht, nach 
ihrer Rückkehr aus der heiligen Stadt ihre Propaganda zu Gunſten 


der weltlichen Gewalt des Papſtes in Frankreich zu erneuern, und falls 
es noth thun ſollte, es auf das Aeußerſte ankommen zu laſſen. Der 
Kaiſer hat dagegen Herrn Rouland und dem Grafen Perſiguy die 
Weiſung gegeben, mit ganzer Strenge gegen die Biſchöfe vorzugehen 
und gleich den erſten Verſuch zu hindern. Es heißt, die biſchöflichen 
Ritter der zeitlichen Gewalt wollen ihre Hirtenbriefe zu Gunſten der 
weltlichen Krone des Papſtes alle an einem Tage veröffentlichen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 12. Juni. [Die Studenten⸗Zuſammen⸗ 
kunft.] Geſtern erſchien denn endlich der von ſo Vielen ſehnlich her⸗ 
beigewünſchte Tag, wo die ſchwediſchen und norwegiſchen Studenten 
hier eintrafen. Zahlreiche Häuſer in den Straßen, durch welche die 
Prozeſſion ſich von der Landungsbrücke am St. Annen-Platz bewegen 
ſollte, wurden am Nachmittage mit Guirlanden und Fahnen, ſchwedi⸗ 
ſchen, norwegiſchen (die ſchwediſch-norwegiſche Unionsflagge darunter) 
und däniſchen geſchmückt, und an einzelnen Häuſern ſah man präch⸗ 
tige Teppiche, Blumendekorationen, Wappenſchilder und die koloſſalen 
Büſten Karl's XV. und Frederik VII. mit friſchem Lorber auf dem 
Haupte. Der Inſchriften waren wenige, nur eine ſchien ‚und charak⸗ 
teriſtiſch: „Die däniſchen Löwen ſoll Niemand binden, die däniſchen 
Herzen ſind leicht zu gewinnen“, was ſich in däniſcher Sprache reimt. 
Ein Tableau eines Hauſes der Oſterſtraße, wo am meiſten Fahnen 
hingen, wäbrend der große Königsneumarkt nur deren einzelne hatte, 
ſtellte in weiblich⸗ſchwebender Figur den ſkandinaviſchen Norden dar. 
Gegen 8 Uhr füllten ſich die Straßen mit einer außerordentlichen 


Menſchenmeage und iſt ſicher ſo gut wie der vierte Theil der Geſammt⸗ 


Bevölkerung der Stadt auf den Beinen geweſen. Erſt um 9 Uhr 
paſſirten die Dampfſchiffe mit den Studenten die Langelinie und Zoll⸗ 
Bude, wo ſie von den dicht gedrängt ſtehenden Menſchen jubelnd be⸗ 
grüßt wurden. Empfangen von den däniſchen Studenten und ihren 
Wirthen, zogen fie dann durch die gedrängt vollen Straßen, ein Muſtk⸗ 
Chor führte den langen Zug an und eine Anzahl Fahnen und Banner 
ſchmückten ihn. Die ſchwediſchen Studenten ſowohl als die norwegi⸗ 
ſchen ſind kräftige Geſtalten, friſch und meiſt von der Sonne gebräunt, 
die Schweden haben weiße Mützen mit blauem Sammetrande und 
blaue Mützen mit weißen Litzen, vorn die gelbblaue Kokarde. Die 
norwegiſchen Studenten haben ſeltſame beutelähnliche ſchwarze Mützen 
mit langen, bis auf die Schulter hinabhängenden, Quaſten, die ſchlechten 
Geſchmack verrathen; ſie tragen eine blauweißrothe Kokarde. Auf der 
Univerfität wurden fie im Namen der Studenten von einem Commi⸗ 
litonen, im Namen der Univerſität von dem Prof. theol. Scharling 
und im Namen der Stadt von dem Oberpräſidenten Lüttichau bewill⸗ 
kommnet. Heute Morgen regnete es anhaltend, allein das Wetter hat 
ſich aufgeklärt. Es wurde in Prozeſſton zuerſt Thorwaldſen's Muſeum 
beſucht und jetzt hat man den ungewöhnlichen Anblick, die jungen Leute 
mit ihren Wirthen ꝛc. durch die Stadt wandeln und fahren zu ſehen. 

Man erzählt ih, daß der König auf Friedensburg bei dem dorti⸗ 
gen Banket im Freien, im fogenannten Normannsthal, einer Schlucht 
im Park, wo Figuren mit ſämmtlichen norwegiſchen Nationaltrachten 
in Stein gehauen auf Terraſſen gruppirt find, die Gaſte unter anderm 
auch dadurch ehren will, daß er in Civilkleidern mit einer ſchwediſchen 
Studentenmütze dem Feſte präſidirt. Dieſer joviale Gedanke wird die 
heitere Stimmung ſicher erhöhen und jeden Zwang entfernen. Für 
die Norweger muß der Beſuch Friedensburg's übrigens eigenthümlich 
ſein, da dort ſich ſo viele Spuren der däniſchen Herrſchaft über Nor⸗ 


wegen befinden. (H. N.) 
Ruſflan d. 


Petersburg, 11. Inni. Zu den Feuersbrünſten] wird 
der „Nat.⸗Ztg.“ noch geſchrieben: Wir haben jetzt wirklich, ohne Mes 
tapher, eine brennende Tages frage, denn es vergeht kein Tag, an 
dem nicht einige Brände gemeldet werden. 
rüchtsweiſe meldete, habe ich ſeitdem durch den Augenſchein beſtätigt 
gefunden. Es ſind in der That die meiſten Thore geſperrt und die 
Hausmeiſter ſitzen den ganzen Tag an der Pforte, um die Aus⸗ und 
Eingehenden zu überwachen. Selbſt die Kaſernenthore ſind geſchloſſen, 
und wie wenig dieſe Vorſicht überflüſſig, beweiſt der Umſtand, daß man 
geſtern an der Kaferne der Garde: Kavallerie, ganz in der Nähe der 
Poſt, einen jungen gut gekleideten Mann verhaftete, der eine mit zünd⸗ 
barem Stoff gefüllte Flaſche bei ſich führte. Er ſoll die Stelle geſucht 
haben, wo dem Pulvervorrath (etwa 15 Pud), welcher in der Kaſerne 
vorhanden, beizukommen wäre, und dabei verhaftet worden ſein. Ganz 
ſonderbar erſcheint, was ich aber nicht verbürge, daß der Brandſtifter 
verlangt haben ſoll, man möge ihn nicht vor den Polizeimeiſter des 
betreffenden Stadtviertels, ſondern zu einem andern, den er nannte, 
führen. Ich will auch jetzt noch nichts als die Gerüchte erwähnen, 
die hier umlaufen; aber außer allem Zweifel iſt, daß eine politiſche 
hirnverbrannte Partei dieſes verbrecheriſchſte und feigſte aller Mittel ge⸗ 
wählt hat, um ſich Adepten zu preſſen. Ich weiß nicht, ob es wahr, 


der Sternbarriere, und hatte ſeinen Haupteingang von den Clyſäiſchen Fel⸗ 
dern; weil es aber nicht die Sache eines jeden der früher Hierherkommenden 
fein mochte, ſich ſehen und muſtern zu laſſen, fo war hinten zur Seite in 
die Rue de Lord Byron führend noch ein Ausgang zum Entſchlüpfen. Der 
Fuchs hat mehr als Ein Loch. 5 
Das ganze Appartement im erſten Stock, aus acht Cabinetten und Jim: 
mern beſtehend, war eben nicht ſehr groß, wenigſtens für die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung bei weitem nicht groß genug), aber in der innern Einrichtung ein 
Muſter von Zierlichteit und Bequemlichkeit zugleich und das Spiegelbild 
eines üppigen, raffinirt feinen Daſeins. Die Verzierung des großen Salons 
a !a Louis XVI. mit kirſchbraunem Damaſt, jo wie die Ausſchmückung des 
kleinen Salons und des Bücherzimmers mit gelbſeidenem Damaſt, das ganz 
mit amaranthfarbigem Seidenzeug ausgeſchlagene Schlafzimmer und das ge: 
räumige Putzzimmer mit geblümter Zitzbekleidung, ohne alles Flitterwerk, 
in reichem und doch einfachem Geſchmack, machten der Wahl der Beſtellerin 
und der Ausführung des Tapezirers gleiche Ehre. Die Farben waren treff 
lich ausgeſucht, um den Marmorglanz eines blaſſen Teints zu heben, und 
für das allſeitige Blitzen ſchwarzer Jundaugen befanden ſich in jedem Zim⸗ 
mer mehrere große Spiegel, an den Rändern abgeſchliffen und theilweiſe in 
eſchnitzte Rahmen eingefaßt. Es würde mir ſchwer ſein, die Möbel zu be⸗ 
chreiben, da man in unſerm ſchlicht bürgerlichen Deutſchland von einem 
ſolchen Möbelluxus gar keine Vorſtellung hat. Ein Divan und zwei Plauder⸗ 
ſophas von vergoldetem Holz, die Kiſſen und Lehnen mit weißſeidenen Ueber⸗ 
zügen und darauf als Verzierung Körbe voll Blumen in Medaillons und 
Kränzen mit Gold und bunter Seide erhaben geſtickt, nebſt einem Feuer⸗ 
ſchirm von äbnlicher Art — waren Prachtmöbelſtücke von auserleſenem Ge: 
ſchmack. Hierzu kamen Schränke und Tiſche von ausländiſchen Solsgattungen, 
mit Elfenbein, Perlmutter und vielfarbigem Holz ausgelegt; Gueridons mit 
Platten, theils von Malachit, theils von Porphyr und ähnlichem koſtbaren 
Geſtein, die Füße ſtark mit ſauber gearbeiteter Bronze verziert. Ueberhaupt 
war das Melſte, was man hier von Möbeln ſah, nach dem altfranzöſiſchen 
Geſchmack zur Zeit Ludwigs XVI., der zur herrſchenden Tagesmode gewor⸗ 
den iſt. Dieſem Geſchmack entſprachen auch die Kronleuchter aus Bergkryſtall; 
einer davon, im großen Salon, ding an einer himmelblauen Decke, mit 
flatternden Liebesgöttern bemalt, die Blumen ſtreuen und Pfeile verſchießen. 
Damit ſtimmten auch die Kamingernirungen, Stutzuhren und Candelaber 
von vergoldeter Bronze und von der allerfeinſten Arbeit, Lampen in Form 
chineſiſcher Porzellanvaſen, Silbergefäße, Marmorſchalen und ſonſtige Auf⸗ 
ſätze, wie dergleichen auch auf den Tiſchen ſtanden. Alle Stellen, wo ſich 
nur Zierathen dieſer Art anbringen ließen, waren reichlich damit beſetzt. 
Sogar in den Ecken der 1 7 ſtanden allerliebſte Blumenbehälter, ſoge⸗ 
nannte Jardinieres, von franzöſiſchen und ſächſiſchem Porzellan, oder auch 
wohl ganze Figuren als Karyatiden zu Leuchterträgern, von matt vergelde⸗ 
ter Bronze, auf Unterſätzen von italieniſchem Marmor. Merkwürdig und 
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für das Lokal ſehr charakteriſtiſch ſchien mir eine Copie in weißem Marmor 
von der Venus Kallipygos. In zwei Zimmern bingen gut ausgewählte 
Bilder von lebenden franzöſiſchen Malern; ein Beweis, daß man ſie hier 
nicht blos als koſtbare Möbelſtücke, ſondern mit Kenntniß und Kunſtver⸗ 
gnügen ſah. Die Bewohnerin hatte auch die unter ihresgleichen gewiß ſel⸗ 
tene Liebhaberei, eine ſchöne Bibliothek zu ſammeln, und beſaß von ältern 
und neuern franzöſiſchen Claſſikern die ſeltenſten Ausgaben in den prächtig⸗ 
ſten Einbänden. Unter andern bemerkte ich dabei folgende ſprechende Bü⸗ 
cher: die „Oeuvres“ von Rabelais, die „Contes et Nouvelles“ der Königin 
von Navarra, die „Historiettes“ von Tallement des Réaux, und die „Comes“ 
von Lafontaine, die ſogenannte „Staatspächterausgabe“ in zwei Bänden 
mit Kupfern. 


Den ſämmtlichen Reichthum von Vergoldung, Sammt, Seide und Saffian 
überſtrahlte jedoch die ſeltene Pracht der Juwelen, die mit dem Glanze eines 
Bijouteriegewölbes in der Rue⸗ de la Paix wetteiferte. Dieſer wirklich blen⸗ 
dende Schatz umfaßte eine ganze Legion von Kleinodien und Geſchmeiden. 
Wie arm und froſtig iſt das Wörterbuch der Juwelierſprache gegen ſolch ein 
ſeuriges Gefunkel und pfauenſchweifiges Farbenſpiel von Diamanten, Rubi⸗ 
nen, Türkiſen, Amethyſten, Topaſen, Smaragden und wie die Schmuditeine 
weiter heißen. Armbänder, Ringe, Buſennadeln, Ohrgehänge zu Dutzenden; 
Halsbänder nur etwa zehn, aber dabei eins von überraſchender Herrlichkeit 
und ſoviel als ein Rittergut werth. Man zählte daran in acht Schnüren 
nicht weniger als 606 feine Perlen, nebſt einer Schließe von drei großen 
Perlen mit einem Beſatz von 24 Brillanten. Sein kleines Schweſterchen 
hatte blos 48 Perlen und ſchwarze Perlenbommeln, und eine Schließe mit 
14 weißen Diamanten. Nicht ſoviel Aufſehen, aber noch mehr Knalleffect 
machte ein Halsband aus 14 großen, von Brillanten umgebenen Sappiren, 
mit einer Schließe aus 4 großen Brillanten, von 40 kleinern Diamanten 
wie von Nebenſternen umkränzt und umflimmert. Madame Anna Delion 
lebte buchſtäblich in brillantenen Verhältniſſen; ſie liebte die Diamanten und 
Perlen ſehr und hatte deren die Hülle und Fülle zum Wechſeln: 2250 Dia⸗ 
manten und 1600 Perlen! Man rechne dazu noch das Silberzeug, 240 Pfd. 
an Gewicht, fo hat man einen niedlichen Haufen von edelm Metall und 
Geſtein beiſammen. Alle dieſe ſchöͤnen Sachen ſtanden in dem Auktionskatalog 
gebührend beſchrieben; auch erfuhr man theilweiſe, aus welcher Werkſtätte 
ſie herrührten; aber ach! wie ſchade, daß dabei nicht jedesmal der Name des 
Gebers angegeben war. Ich weiß wohl, das Menſchenherz, beſonders das 
verliebte, iſt tief und reich wie eine Gold⸗ und Diamantengrube und läßt 
ſich auch ſo ausbeuten; aber nie hätte ich geglaubt, daß mit dem, was un⸗ 
ſchätzbar iſt, wenn es verſchenkt wird, und was gar keinen Werth hat, wenn 
es in den Handel kommt, ſo viel zu gewinnen ſei. 

Mir machte es tauſend Spaß zu ſehen, wie die ſchwirrende Menge die 
ausgekramten Koſtbarkeiten anſtaunte. Große Kenner des weiblichen Her⸗ 
zens behaupten, daß allen Frauen, ohne Ausnahme, ſelbſt den unſchuldig⸗ 


ſten, ſeit Frau Eva's Zwiegeſpräch mit dem Teufel ſchon bei der Geburt 
eine unbezwingliche Neugierde als hervorſtechender Charakterzug mitgegeben 
11 5 ſoll; gewiß iſt es, daß hier, wo verbotene Frucht im Spiele war, die 
tehrzahl der Anweſenden aus Damen beſtand, und zwar nicht von der 
kleinen und gemeinen, ſondern von der großen und feinen Welt. Die Zei⸗ 
ten ſind vorbei, wo ein tiefer, breiter Graben, über den es ſchlechterdings 
unmöglich war e eig die vornehmen und ehrbaren Frauen von 
den verpeſteten Weibern ſchied; man hat den Graben 
worfenen Standes vorurtheilen, und über, fie als eine Art von Faſchinen 
ſind die Courtiſanen hinübergeſchritten. Eine unterhaltene Dirne in Paris 
ſtellt ſich, wenn ſie einen angemeſſenen Aufwand zu machen im Stande iſt, 
mit den ehrbaren Frauen in gleichen Rang, und in Colliſionsfällen, wo 
eine oder die andere zurücktreten muß, wird ſie ſchwerlich den erſten Schritt 
thun. Dieſe Sorte erſcheint an allen öffentlichen Orten, wohin die feinere 
Welt kommt, und unterſcheidet ſich in nichts von den anſtändigen Frauen, 
die unklug genug ſind, ſich in ihrem Anzug und ganzen äußern Weſen 
nach ſo unſtandesmäßigen Muſtern zu richten. Ich will nicht ſagen, daß 
man ſie jetzt wie weibliche Heilige behandelt, und doch wie gierig wallt 
und pilgert man nach ihren Reliquien! 

Bei der großen Perlenſchnur ſah ich manches Auge flammen und manche 
Wange leuchten. Ich begreife nicht, wie ein Ehemann und Vater von Ver⸗ 
ſtand und Takt ſo über alle Maßen gefällig ſein kann, ſeine Sem und feine 
balbflüggen Töchter und Sohne in eine ſolche Sittenſchule einzuführen. 
Daß ein ſtarker Zug des Stromes nach dem Schlafzimmer binging, darf 
ich wohl nicht erſt jagen. Die jungen Mädchen ſtanden verwundert jtill 
vor den mit Gold⸗ und Seideſtickereien prangenden Sophas und vor den 
Putztiſchen aus weißem Marmor mit Spiegeln, Schüſſeln, Gießkannen, 
Fläſchchen und übrigen Zugehörigkeiten von böhmiſchem Kryſtall, und dach⸗ 
ten vielleicht an den Plüſch und Reps zu Hauſe und an den Waſchtiſch 
mit irdenem Geſchirr in ihrem Toilettenkämmerchen, während die jungen 
Burſchen flüfternd die Köpfe zuſammenſteckten und das Bett mit feinen 
prächtigen Muſſelinumhängen beguckten, die jedoch für die Schelme nicht 
ſo anziehend ſchienen als die Matratzen mit Ueberzügen von weißem Atlas 
und die batiſtenen Laken mit Spitzenkanten. 

Dem Verkauf fehlte die verſchoͤnernde Gegenwart der Damen. Es iſt 
nämlich in Paris hergebrachte Sitte für Alles, was Schürzen trägt, nicht in 
die Verſteigerung zu kommen, vielleicht weil eine ſo gemiſchte Geſellſchaft 
bierher kommt und die Unterhaltung oft laut und ſchlüpfrig wird. Der Ans 
drang junger und alter Gecken war hingegen ſo ſtark, daß es in den nicht 
ſehr hohen Zimmern bald zum Erſticken gedrängt und voll wurde. Man 
ſaß darin wie in einer beißen Badeſtube, und die feinen jungen Herren, 
welche die Schau: oder Kaufluſt dieſe Höllenqual drei Tage bintereinander 
aushalten ließ, bewieſen einen wahren Rittermuth. Die Juwelen gingen 
vielleicht nicht viel über ihren Marktwerth weg: die große Perlenſchnur für 


Was ich geſtern nur ge⸗ 


7492 mit wegge⸗ 


ſteigerung brachte im Ganzen die Summe von 491,000 


treten will, laſſe ich dahingeſtellt ſein. 


daß wirklich 300 Männer hier und in anderen großen Städten zur 
Brandlegung verſchworen ſind; ich bin überzeugt, daß man auf der 
falſchen Fährte iſt, wenn man ſchon wieder den Polen die Dinge in 


die Schuhe ſchieben will. Die Polen ſind politiſch zu gut geſchult, 
als daß ſie mit ſolchen Mitteln Politik treiben wollten. 


ſcheint doch gewiß: wer ſich zu dieſen Dingen entſchließt, muß erkannt 


haben, daß ihn alle andern Wege nicht zum Ziele führen, und hat 


„Welikoruß“ wirklich die Hand im Spiele, nun, ſo hat er dadurch 


ſelbſt den Beweis geführt, daß feine früheren Proklamen fruchtlos ver: 
hallten und er ſich jetzt gezwungen fieht, ein Proletariat, Kanonenfutter 
Aber wer Feigheit und Elend ſäet, ern⸗ 

Noch iſt indeß amtlich nichts bewieſen, 
und noch iſt es erlaubt zu hoffen, daß keine Partei, ſondern nur ein⸗ 
Denn Brände hier 
ſind nicht der Ruin der Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, ſondern der unterſten 


um jeden Preis zu ſchaffen. 
tet nicht Glück und Herrſchaft. 


zelne Tollköpfe ſo viel Elend heraufbeſchwören. 


Klaſſen, die in den ſeltenſten Fällen ihr bischen Habe in den hölzernen 


Gebaͤuden aſſekurirt haben, und wenn z. B. in voriger Woche Hun⸗ 


derte von den kleinen Straßen⸗Kutſchen (iswostchiks) verbrannten, fo 


gehörten dieſe nicht, wie in andern Städten, irgend einer großen Com⸗ 
pagnie, ſondern eben ſo vielen armen Teufeln, die vom Ertrag ihres 


Roſſes und ihres kleinen Wagengeſtells eine Familie erhalten. Dies 


macht es um ſo mehr wünſchenswerth, daß die Verbrecher bald ent⸗ 


deckt und ſchnell beſtraft werden, weil ſonſt die Volkswuth — die ſchon 
jetzt die „Herren“ bezichtigt — leicht auf falſche Fährte gerathen könnte. 
Ob es wahr, wie heute gemeldet wird, daß auch in Moskau der Go⸗ 
ſtinoy Dwor (Kaufmannsbazar) abgebrannt, und auch in andern Städ⸗ 
ten große Brandſchäden zu beklagen ſeien, weiß ich bis jetzt nicht. Nur 
ſo viel noch, daß wir hier plotzlich in eine Schreckenszeit gerathen ſind, 
von der wir vor acht Tagen noch gar keine Jdee hatten. Alle ver: 
nünftigen Männer aber hoffen, daß Alexander II. in ſeinen edlen Ab⸗ 
ſichten ſich durch ſolche Auswüchſe des „neuen Geiſtes“ nicht wird auf: 
halten laſſen. In den heutigen Thaten — die nur eine Frucht der 
Unwiſſenheit und der Rohheit ſein können, büßt Rußland die Sünden 


einer langen Tyrannei, aber fie werden die längſt begonnene beſſere 


Buße, jene des Gutmachens, nicht hemmen. Der Kaiſer hat oft ge⸗ 
nug gezeigt, daß unſinniger Widerſtand ihn in ſeinen weitgehenden 
Planen nicht beirrt. Die „Nordiſche Biene“ fordert übrigens heute in 
einem verſtändigen, aber ſehr energiſchen Artikel die Bildung von Bür⸗ 
ger-Compagnien zum Feuerlöſchen. Es wäre vielleicht der erſte Schritt 
zu einer ſpätern Nationalgarde. 


O Warſchau, 14. Juni. [Mehrere Ukaſe. — Die neuen 

Ernennungen und Veränderungen in der Organiſation 
betreffend.] Der „Dziennik Powszechny“ bringt heute eine Reihe 
von Ukaſen, die ich in derſelben Ordnung hier wiedergebe: 
1. „Vom Wunſche beſeelt, einen neuen und wirklichen Beweis 
Unſerer Sorgfalt für das Wohlſein Unſerer Unterthanen im König: 
reiche Polen zu geben, haben Wir beſchloſſen zu ernennen und ernen— 
nen hiermit Se. kaiſerliche Hoheit, Unſeren allergeliebteſten Bruder den 
Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch zu Unſerem Stellvertreter (Na- 
miestnik) im Königreiche.“ 

2. „Auf obigen Ukas ſich beziehend wird dem General Lüders 
befohlen, bis zur Ankunft des Großfürſten die Pflichten eines Statt⸗ 
halters weiter zu erfüllen.“ 

3. „Das beſtändige Mitglied des Staatsrathes des Königreiches 
Polen, den Grafen Alexander Wielopolski, Markgrafen Gonzaga⸗ 
Miszkowski, haben wir beſchloſſen zu ernennen und ernennen ihn hier⸗ 
mit zum Chef der Civil⸗Regierung des Königreiches.“ - 

4. „Der Markgraf iſt zum Vicepräſes des Staatsrathes ernannt.“ 

5. „In Anbetracht der Erforderniß, die oberſte Leitung des Kö: 
nigreiches Polen den, laut Unſerem Ukas vom 14. (26.) März 1861 
genädigſt ertheilten Inſtitutionen anzupaſſen, ſo wie um die Gewalt 
der Stellvertretung und der Civilbehoͤrde beſtimmt zu begrenzen; be: 
rückſichtigend, daß die vom Monarchen im Jahre 1818 den Statthal⸗ 
tern ertheilte Vollmacht den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht entſpre⸗ 
chen, — haben wir beſchloſſen und beſchließen 

Art. 1. Der Statthalter wird in der Eigenſchaft Unſeres Stell: 
vertreters im Königreiche Polen alle Gewalt, als der Handhaber, mit Aus- 
ſchluß jedoch der geſetzgebenden Gewalt und derjenigen Gegenſtände, 
welche nach den beſtehenden Vorſchriften oder nach den von Uns zu 
erlaſſenden Befehlen Unſerer Decifion vorbehalten bleiben, fo wie der 
Gegenſtände, die derſelbe in Rückſicht ihrer ungewöhnlichen Wichtigkeit 
Uns vorzuſtellen als erforderlich erachten wird. 

Art. 2. Indem Unſer Statthalter im Königreiche die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung zu wahren hat, handhabt Er die adminiſtra⸗ 
tive und exekutive Gewalt vermittelſt des ihm untergebenen Chefs der 
Civil⸗Verwaltung und des Befehlshabers des im Königreiche ſtationiren⸗ 
den Militärs. Er iſt der Höͤchſtvorgeſetzte aller Behörden im König: 
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geben iſt. \ 

Art. 3. Unſer Statthalter wird im Staatsrathe des Königreiches 
präſidiren, ſo oft er es für erforderlich erachten wird. 

Art. 4. Die gegenwärtig beſtehende Kanzelei Unſeres Statthalters 
wird aufgehoben und alle bis jetzt durch ſie durchgeführten Adminiſtra⸗ 
tionsgegenſtände gehen zu den entſprechenden Behörden zurück. Für 
die Correſpondenz in Sachen, welche zu den ausſchließlichen Attributionen 
des Statthalters gehören und auswärtige Verhaͤltniſſe berühren, wird 
demſelben eine Kanzelei zur Seite gegeben und zwar nach einem be- 
ſonderen Etat. 5 

Art. 5. Die unmittelbare Leitung des Civildienſtes im Königreiche 
gehört dem Chef der Civil⸗Verwaltung. Er präſidirt im Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rath in Abweſenheit des Statthalters, und bei Gleichheit der 
Stimmen iſt deſſen Stimme überwiegend. Er iſt Mitglied im Staats⸗ 
rathe, in welchem er unter den Mitgliedern des Adminiſtrationsrathes 
die erſte Stelle einnimmt, und iſt er unmittelbarer Vorgeſetzter der 
Regierungskommiſſionen (Miniſterien) und der Behörden gleichen Ranges. 

Art. 6. Die Protokolle der unter Vorſitz des Chefs der Civil⸗ 
Verwaltung abgehaltenen Sitzungen im Staatsrathe werden unſerem 
Statthalter vorgelegt, welcher ermächtigt iſt, die Ausführung derjenigen 
Beſchlüſſe zurückzuhalten, in welchen er wichtiges Unpaſſendes (niedo- 
godnosc) erblicken ſollte, und hat ſolche unzögerlih Unſerer Decifion 
vorzulegen. N 

Art. 7. Die in der Geſetzſammlung aufgenommenen Beſchlüſſe 
des Adminiſtrationsrathes werden mit der Unterſchrift des Statthalters 
verſehen und vom Chef der Civil: Verwaltung, fo wie vom entſpre⸗ 
chenden General-Direktor (Miniſter) kontraſignirt ſein. 

Art. 8. Der Chef der Civil⸗Verwaltung und der Adminiſtrations⸗ 
Rath decidiren alle mit dieſem Dienſte in Verbindung ſtehende Ange- 
legenheiten, welche laut den Vorſchriften in Betreff der Organiſation 
der beſtehenden Behörden, deren endgiltigen Beſchlüſſen nicht zuſtehen, 
mit Ausſchluß jedoch derjenigen Angelegenheiten, die der Deciſion des 
Statthalters vorbehalten ſind. 

Art. 9. Unſer Statthalter im Königreiche decidirt oder prüft alle 
höheren Angelegenheiten des Staates und des Heeres. Zu ihm gehören: 

die Bekanntmachung Unſerer allerhoͤchſten Befehle, fo wie die ſei— 

ner Eigenen in der Civil- Verwaltung im Dienſte betreffenden 

Aenderungen; 

das Recht der Begnadigung und die Beſtätigung von Strafur⸗ 
theilen, in den von den beſtehenden Vorſchriften bezeichneten Grenzen; 
die Beſtätigung von gefällten Urtheilen über Streitigkeiten in Be⸗ 
treff von Jurisdictionen; die Beſtätigung von Urtheilen in poli⸗ 
tiſchen Prozeſſen bis zur Zeit der Veröffentlichung der in dieſer 
Sache vorbereiteten Vorſchriften; 
die Ertheilung von endgiltigen Verordnungen in allen die bewaff⸗ 
nete Macht betreffenden Fragen, welche mit der Civil-Adminiſtra⸗ 
tion des Königreiches in Verbindung ſind. 

Der Statthalter prüft und ſtellt Uns vor: 

ſämmtliche Rapporte, Berichte und Gegenſtände, die Unſere De: 
ciſion erheiſchen, und decidirt endlich ſämmtliche Gegenſtände, 
welche der Chef der Civil⸗-Verwaltung in Rückſicht ihrer Wichtig: 
keit ihm, dem Statthalter, vorzuſtellen für erforderlich erachten wird. 
Der Statthalter iſt ermächtigt den Chef der Civil-Verwaltung 
zum Unterſchreiben mancher oder ſämmtlicher Vorſtellungen (2) 
zu beauftragen, welche in Ausführung der in den Protokollen des 
Adminiſtrationsrathes begriffenen Beſchlüſſe erfolgt find. 

Art. 10. Im Falle einer Krankheit oder der Abweſenheit des 
Chefs der Civil-Verwaltung beſtimmt der Statthalter einen Stellver— 
treter; wenn aber die Unterbrechung länger als 28 Tage zu dauern 
haben ſollte, wird der Stellvertreter von Uns beſtimmt. 


Art 11. Sämmtliche durch dieſen Ukas nicht aufgehobene Vor⸗ 
ſchriften, die Verwaltung des Königreiches Polen betreffend, bleiben in 
ihrer Kraft. 

Art. 12. Die Ausführung dieſes Ukafes u. ſ. w.“ — 

Nach dieſen überaus wichtigen Ukaſen enthält der „Dziennik“ die 
Mittheilung von der erfolgten Beſtätigung der vom Staatsrathe „ge— 
prüften“ Geſetzentwürfe: Ueber den öffentlichen Unterricht, über die 
Ablehnung des Robot und über die Civilrechte der Einwohner des Kö: 
nigreiches moſaiſchen Bekenntniſſes. 

Ferner kommen folgende Ernennungen und Entlaſſungen: der Se 
kretär des Staatsrathes Enoch iſt außerdem noch zum Sekretär Sr. 
Majeſtät ernannt, ein Titel, der ihm 2000 Rubel jährlich und die 
Befugniß bringt, direkt mit dem Monarchen zu korreſpondiren. Der 
bisherige Direktor der Kommiſſion des öffentlichen Unterrichtes Hube 
iſt von dieſem Amte entlaſſen. An feine Stelle tritt der bisherige 
Beamte en chef in der perſönlichen Kanzlei des Kaiſers, der wirkliche 
Staatsrath Krzynicki, ein Pole von hervorragender Bildung und ſel⸗ 


ſen Gegenſtand zu erlaſſenden Verordnungen, feinen Befehlen unter: | 
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tener Achtbarkeit. Der bisherige Direktor der Kommiſſton des Innern, Hert 
Kruſenſtern, iſt dieſes ſeines Poſtens enthoben. An ſeine Stelle tritt der bis⸗ 
herige Gouverneur in Minsk, der Graf Keller. Es ſoll ein feiner, 
nobler Herr fein, aber von ganz untergeordneter Fähigkeit, und foll 
kein Wort polniſch verſtehen. Wir konnen es kaum glauben, daß man 
einen ſolchen Mißgriff ſollte begangen haben, gerade in das wichtigſte 
Departement einen Mann zu wählen, der dem Platze nicht gewachſen 
iſt. Jedenfalls bleibt es uns unbegreiflich, daß Herr von Keller, ein 
Mann, dem doch unſer Land, deſſen Geſetze und Verhältniſſe ganz un⸗ 
bekannt ſein müſſen, gerade für die Kommiſſion gewählt wurde, welche 
die größte und umfaſſendſte Thätigkeit erfordert, da ſich hier der größte 
Schmutz ſeit 30 Jahren angehäuft hat. Ein aufrichtiger Wille, das 
ſo ſehr vernachläßigte Land zu regeneriren, muß gerade auf die Thä⸗ 
tigkeit der Kommiſſion des Innern den kräftigſten Nachdruck legen, ob 
aber ein mit Land, Volk und Verhältniſſen unbekannter Mann der 
Geeignete iſt, wäre geradezu zu verneinen, wenn nicht der Umſtand 
wäre, daß Wielopolski die Erforderniſſe dieſes Platzes doch genau ken⸗ 
nend, den Mann dafür für geeignet halten muß. Im Publikum hat 
dieſe Ernennung einen ſehr ſchlechten Eindruck gemacht, und bei Vielen 
das Vertrauen zu der Aufrichtigkeit der Reformen erſchüttert. Ob man 
zu voreilig geurtheilt hat, darüber wird man bald im Klaren ſein. — 
Alle dieſe Ukaſe und Ernennungen, ſo wie die des Herrn Lußczewski 
des Vaters der jungen polniſchen Dichterin Deotyma, zum Direktor 
der Abtheilung für Kunſt und Induſtrie in der Kommiſſion des Innern 
hat Wielopolski, der geſtern Abend hier angekommen iſt, mitgebracht. 
Es heißt, daß er nach ein paar Tagen Aufenthalt nach einem Bade 
geht, und daß erſt in 5 Wochen wieder hier eintrifft. Der Großfürſt 
trifft in 6 Wochen hier ein. 
N merik a. 

[Der letzte Trumpf der Conföderirten — Franz 
Sigl.] Alle Bewegungen der Conföderirten beweiſen, daß fie die 
Abſicht haben, den Krieg nach einem neuen Plane zu führen, der die 
ganze bisherige Kampfesweiſe umkehrt. Nach dieſem Plane, der ſchon 
vor einiger Zeit theils offen, theils angedeutet in den Organen der Con⸗ 
föderirten beſprochen wurde, und der mir deshalb authentiſch zu fein 
ſcheint, weil der Feind bereits in vielen Einzelheiten danach handelt, 
gibt er die Vertheidigung aller ſeiner Küſten auf und concentrirt ſeine 
Truppen in drei Heere: 1) ein nordöſtliches unter Johnſtone, welches 
das mittlere gebirgige Virginien hält und den Krieg nach Maryland 
und Pennſylvanien zu ſpielen ſucht; 2) ein mittleres unter Lee, wel⸗ 
ches, aus den Truppen von Süd⸗Carolina und Georgien beſtehend, 
ſich in Chatanooga ſammeln und von dort aus Tenneſſee und Kentuckg 
wieder gewinnen und in Ohio einfallen ſoll, und 3) ein ſüdweſtliches 
unter Beauregard, welches von Korinth aus vordringen und in Indiania 
und Illinois einzudringen verſuchen ſoll. So gut dieſer Plan auch 
gedacht iſt, da er namentlich alle an der atlantiſchen Küſte zerſtre uten 
Bundestruppen auf mehrere Wochen überflüſſig oder wenigſtens un⸗ 
ſchädlich macht, fo ſcheint mir feine Ausführung unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden doch ſehr ſchwierig und zweifelhaft. Vor ſechs Mona⸗ 
ten, als die Conföderirten noch keine Niederlage kannten, wäre fie 
möglich geweſen; aber jetzt fehlt es ihnen am Nöͤthigſten: die zu 
durchziehenden Gegenden ſind ausgeſogen, ihre Transportmittel gering 
und langſam, und dann haben ſie immer eine mächtige Armee im 
Rücken, die wohl oder übel folgen und eine Schlacht herbeizuführen ſuchen 
muß. Halleck gegenüber iſt die Ausführung am allerſchwierigſten; ſeine 
Linien erſtrecken ſich bis Memphis, ſo daß Beauregard ohne eine 
Schlacht gar nicht nach Norden vordringen kann. — Die Kraft der 
Seceſſioniſten iſt bereits gebrochen; ihre jetzigen Unternehmungen, ſo 
ftarf und mächtig fie auch ausſehen mögen, find nur noch die letzten 
Anſtrengungen des verzweifelten Kampfes; ſie ſpielen ihren letzten 
Trumpf aus. Allein fie können immerhin durch eine kühne Strategie 
und kluge militäriſche Politik den Bundestruppen noch bis zum Winter, 
ia, noch länger, zu ſchaffen machen und durch Ueberraſchungen und 
rückſichtsloſe Kühnheit vorrübergehende Erfolge erringen. Es ſcheint, 
daß auch der Regierung endlich die Erkenntniß ſagt, daß bloßes Drein⸗ 
hauen allein es nicht thut, und daß vor Allem ein tüchtiger Feldherr 
an der Spitze ſtehen muß. So hat ſie den einzigen General, der 
ſich bis jetzt als denkenden und eben ſo gut ausführenden Feldherrn 
gezeigt hat, den Deutſchen, Franz Sigel, nach Waſhington beſchieden, 
wo ihm ein ſelbſtſtändiges und höheres Commando übertragen werden 
ſoll. Er wird dort heute ankommen; ſeine Reiſe dahin glich einem 
Triumphzuge, und zwar thaten es die Amerikaner den Deutſchen in 
Demonſtrationen zuvor. In Chicago, wo er nicht vermeiden konnte, 
einige Worte zu ſagen, erklärte Sigel, er ſei nicht Politiker, ſondern 
Soldat; aber er würde ſich ſchämen, nicht zu wiſſen, wofür er kämpfe. 
Der Regierung und dem Volke komme es zu, zu ſagen, ob die Kanone 
die Freiheit bringen ſolle. Beſſer ſei es, 100,000 Mann zu verlieren, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


reiche, wie auch des Militärs, welches auf Grund beſonders über die— 
tauchten fie erſt am 1. Jannar 1849 auf, die Turn und Taxis'ſche Poſt führte 


79,500 Fr., das ſchwarze Perlenhalsband für 15,010 Fr., ein Armband, ein 
großer und ſchöner Smaragd mit Brillantenverzierung für 10,035 Fr.; aber 
einige Möbelſtücke und Modeſächelchen wurden zu hohen Preiſen binaufge⸗ 
trieben: der geſtickte Divan zu 4000 Fr., ein Kronleuchter zu 2600 Fr., 
wei Stutzuhren und die dazu gehörigen Leuchter zu 5000 Fr. ꝛc. Die Ver: 
ö . (über 150,000 
Thaler unſeres Geldes)! 

Ob Madame Anna Delion in Zukunft dem Teufel und allen ſeinen 
Werken, Wonnen und Herrlichkeiten entſagen und von der kleinen Habe, 
wie Einige vermuthen, als junge Wittwe, die ihre Männer im Kriege ver- 
loren, in züchtiger Einſamkeit leben oder, wie Andere ſagen, in den Eheſtand 
Indeſſen iſt es ihrer Feinheit wohl 
zuzutrauen, daß ſie mit dieſem Verkauf blos eine Kaufmannsſpekulation 
machen und die Geſchenke ihrer Liebhaber zu baaren Procenten anlegen 
wollte. Sie hatte in ihrem Schrein ein müßig liegendes Kapital, und nach 
heutigen Begriffen iſt nichts Unmoraliſcheres in der Welt, als ſo ein ſchla⸗ 
fendes Kapital; ſie brachte alſo ihres auf die Beine mit der Windbeutelei, die 
zu den Goldmacherkünſten durchaus zu gehören ſcheint, und der Teufel weiß, 
wohin es wandern wird. Gewiß nicht weit weg von Ort und Stelle. Selbſt 
Wittwe oder Hausfrau wird keine Dame dieſer Art außerhalb der Ring⸗ 
mauern von Paris ſein wollen: denn hier iſt und bleibt ihr Himmelreich. 


Nom. Der „SiecleCorrefpondent in Rom hat eine lange Unterre 
dung mit dem kleinen Mortara und dem Geiſtlichen gehabt, deſſen ſpeziel⸗ 
ler Obhut der Knabe in dem Kloſter „des heiligen Petrus in Banden“ an⸗ 
vertraut iſt. Zuerſt ſah ihn der Berichterſtatter in der Kirche Meßdienſte 
am Altare verrichten, wobei er ſich ſehr anſtellig bewies. Später kam er 
mit dem zu einer europäiſchen Berühmtheit gewordenen zungen während 
der Spielstunde im Kloſterhofe zufammen. Derſelbe trug eine ſchwarze Su: 


tane, während ſeine Gefährten weiß gekleidet waren. Er iſt jetzt 10 Jahr 


4 Monate alt, mittler Größe, mager, ohne jedoch leidend oder ſchwächlich 
zu ſcheinen. Er hat ſchwarzes, kurz gekräuſeltes Haar, ſchöne, runde Augen 


mit langen, ſchwarzen Lidern und einen unverkennbaren jüdiſchen Typus. 
Im Kloster heißt er Edgardo, was ſchon früher fein Name war. Nach der Aus⸗ 
tage ſeines Lehrers ift er ſehr intelligent und lernt mit bejonderem Eifer 
Lateiniſch. Der Correſpondent fragte den Kleinen, ob es im gefalle, ob er 
gerne da verweile, worauf er ein Si (Ja) zur Antwort erhielt. Weiter war 
nichts aus ibm berauszubringen. Mit 17 Jahren darf er, wie der Geißlice 
erklärte, das Kloſter verlaſſen; er könnte es übrigens heute ſchon verlaſſen, 
er habe einen ausgeprägten Beruf zum geiſtlichen Stande. Seine Entern 


ſieht er nicht mehr, doch ſchreibt er ihnen das Jahr zweimal, um fie zu bit, 
l 5 ſich zu bekehren; die Eltern beantworten jedoch die Briefe nicht. 


äͤchſte 
Woche foll er feine erſte Communion feiern; ein franzöſiſcher Biſchof wird 
ihm, nach der Ausſage des erwähnten Geiſtlichen, das hochwürdige Sacra⸗ 


1 


ment ſpenden. Niemals, ſagt der Correſpondent, werde er den Ausdruck 
vergeſſen, mit dem der Geiſtliche im Laufe der Unterredung folgende Worte 
geſprochen: „Man hat viel bei Gelegenheit der erde dieſes Kindes 
von väterlichen und natürlichen Rechten geſprochen. Aber das göttliche über: 
natürliche Recht iſt ſtärker als das Recht des Vaters und der Familie; ein 
getauftes Kind iſt unſere Sache (e roba nostra.)“ Die Mutter des Kleinen, 
meinte er endlich, ſei eine gute Frau, die ſich vielleicht noch bekehren würde; 
der Vater aber ſei ein Nein Kopf, er ſei nach Turin zu Hrn. v. Cavour 
gegangen, und ſei überhaupt an all dem Lärm Schuld, der ſeines Sohnes 
willen entſtanden ſei. 


[Ein deutſcher Spitzbube Namens Kraus] hat alle Engländer 
beſchämt. Er iſt nämlich aus dem Wee von Newgate, wo er als 
Mitſchuldiger an einem vielverzweigten Diebſtahle gefangen ſaß, entſprun⸗ 
gen, und iſt — das einzige Beiſpiel dieſer Art — von der Polizei nicht 
wieder eingefangen worden, obwohl ſeitdem an 4 Wochen vergangen ſind. 
Noch merkwürdiger wird ſein Entkommen dadurch, daß erſt vor Kurzem das 
Gefängniß mit nagelneuen Vorrichtungen gegen das Entkommen der Ge⸗ 
fangenen verſehen worden iſt, und daß die erfahrenſten Schließer ein der⸗ 
artiges Ereigniß fortan für unmöglich erklärt hatten. Nun, Herr Kraus 
hat ihnen jet das Irrige ihrer Vorausſetzung bewieſen. Er war feines 
Handwerks ein Zuckerraffineur (welches Geſchäft hier beinahe ausſchließlich 
durch Deutſche betrieben wird), und es iſt unzweifelhaft, daß mehrere ſeiner 
Diebsgenoſſen ihm bei der Flucht behilflich waren. Die Polizei hat nämlich 
ermittelt, daß mebrere Butſchen vor dem Gefängniß ſeiner warteten, daß 
ſie ihm einen Fleiſcherkittel zuſteckten, damit er leichter entſchlüpfe, und daß 
fie ſich in feiner Geſellſchaft ſofort nach einem der entlegenen Quartiere im 
Oſten der Stadt auf den Weg machten. Dorthin ſchickte die Polizei bald 
darauf ihre beſten Spürhunde, doch kamen ſie mit leeren Händen wieder 
beim. Dieſer Kraus hat in der That von Glück zu erzählen. Zwei Tage 
nämlich nach ſeiner Flucht hatte er einem ſeiner Freunde ein Stelldichein in 
einer Themſekneipe gegeben. Den „Freund“ aber ſcheint die von der Po⸗ 
lizei ausgeſetzte Belohnung gereizt zu haben, er ging nach Newgate und ver⸗ 
rieth den „Freund“, indem er deſſen Einladungsbrief vorzeigte. Nun glaubte 
die Polizei den flüchtigen Vogel ſchon in der Hand zu haben, aber ſiehe da! 
er kam nicht zum nen Rendezvous. Entweder war er argwöhniſch 

eworden, oder der Andere hatte Gewiſſensbiſſe bekommen und ihm einen 
ink zukommen laſſen. Seitdem ſcheint er als Matroſe über See gegangen 
zu ſein, und die Polizei hat das Nachſehen. 


„— Einem Ausweiſe des engl. Hauptpoſtamtes entnehmen wir folgende 
n über die Geſchichte der Poſtmarken. Zuerſt wurden ſie 
don eingeführt — am 10. Januar 1849 — und 10 Jahre lang machte 
außer England kein Staat weiter von ihnen Gebrauch. In Frankreich 


ſie im Jabre 1850 auf deutſchem Boden ein, und gegenwärtig befinden fie 
ſich in 69 europäiſchen, 9 afrikaniſchen, 5 aſiatiſchen, 36 amerikaniſchen und 
10 auſtraliſchen Staaten in Gebrauch. In den Verein. Staaten von Ame⸗ 
rika allein giebt es an 50 verſchiedene Poſtmarken. Auch giebt es deren 
in Van Diemens Land, Hayti, Natal, Honolulu und Liberia. Seitdem 
die Jugend ſich hier zu Lande auf das Anlegen von Botmarken-Sammiuns 
gen verlegt hat (ſie lernt dabei etwas Geographie) giebt es eine eigene Börſe 
für dieſen ſonderbaren Geſchäftszweig. Indiſche und amerikaniſche Marken 
haben natürlich hier keinen Werth, dagegen werden ruſſiſche und honoluliſche 
eben 1 gut bezahlt, da ſie „rar auf dem Markte“ ſind. Der Gründlichkeit 
wegen ſei noch bemerkt, daß alle Staaten ſich vierediger Poſtmarken bedie⸗ 
nen. Nur die vom Cap ſind dreieckig geſchnitten. 


— Ein reiſender Engländer, der ſich Patience unterſchreibt, klagt 
beute in der „Times“ bitterlich über den ſchlechten Bahnanſchluß der preußi⸗ 
Meer und öſterreichiſchen Poſten auf der Station Oderberg, und über den 

angel an Hotels an letztgenanntem Orte. Was daran wahr iſt, wird 
man in Deutſchland am beſten wiſſen. 


— [Ein Tagesbefehl.] Der „Stuttgarter Beobachter“ bringt folgen⸗ 
den jüngjt erlaſſenen Tagesbefehl eines würtembergiſchen Bahnhofverwalters: 
„Der Unterzeichnete hat Ben: längſt die Wahrnehmung gemacht, daß die ihm 
untergebenen Bedienſteten und Beamten es 15 ihn an den allgemeinſten 
Höflichkeitsformen fehlen laſſen und giebt denſelben hiermit zu wiſſen, daß 
er künftig beſtimmt verlangt, von ihnen täglich wenigſtens dreimal 
gegrüßt zu werden. Morgens, Mittags and Abends vor dem Heimgehen 
und zwar durch vollſtändige Abnahme der Kopfbedeckung. Selbſtverſtänd⸗ 
lich beſchränkt ſich dieſer Gruß nur auf ein ſtatthabendes Zufſam⸗ 
mentreffen, und wenn der Unterzeichnete einen oder den andern blos 
einmal des Tages ſieht, braucht er auch blos einmal zu grüßen.“ (Giebt's 
keine Irrenhäuſer im Würtemberg'ſchen 2). 


— [Gräfin Johanna Schaaffgetſche z]. Gräfin Johanna Schaaff⸗ 
aetihe in Brünn, welche vorgeſtern, vie wir bereits gemeldet, durch das 
Verbrennen ihrer Kleider ſchwer verletzt worden, iſt geſtern Mittags um 
12 Uhr nach unſäglichen Qualen geſtorben. 


— [Der letzte der Mohikaner] In Orſord iſt vor Kurzem ein Stu; 
dioſus aus Amerika angekommen, der den wohllautenden Namen Erthathnka 
führt und von altem Adel, nämlich Mohikaner⸗Häuptling, iſt. 


— In Oscalooſa im Staate Jowa iſt eine Dame — Mrs. Harr 
Smith dun — Bürgermeiſter gewahlt e er 
ER 


Mit zwei Beilagen, 
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ſonen mit Gewalt in das Conſulatsgebäude Sr. Maj. des Königs der Nie⸗ 
derlande eingedrungen ſind, die Perſon des Conſuls mißachteten, dieſem aufs 


meiner Offiziere, dem Conſul der Niederlande gegenüber zu erheben für gut er⸗ 
achtet haben. Ich billige dieſe Maßregel und halte ſie aufrecht, ſo ſehr ich be⸗ 


(Fortſetzung.) 

N n ich Das Werk 
in Miſſouri ſei vollſtändig durchgeführt; der Staat ſei jetzt offen für 
eine neue Bevölkerung mit neuen Ideen. Sigel kommt gerade im 
rechten Platz für ſeine Wirkſamkeit finden und, wo er auch ſtehen mag, 
dem deutſchen Namen Ehre machen. 

Conſuln in New⸗Orleans gegen General Butler's Gelder⸗Be⸗ 
ſchlagnahme im holländifchen Conſulatsgebände: „New⸗Orleans, 12. Mai 
den ſind, daß einige in Soldatenuniform der Verein. Staaten gekleidete Per⸗ 
allerunwürdigſte begegneten, und ihn mehrere Stunden lang in Gefangen⸗ 
fie vertretenen Regierungen und den Ver. Staaten beſtehende Verträge, es 
für ihre Pflicht, förmlich Proteſt einzulegen gegen dieſe Handlung, ſo wie 
riſtirte Maßregel, welche im Widerſpruch mit den bezüglichen Traktaten ſte⸗ 
hen ſollte.“ 

iens, Hannovers, Braſiliens, Naſſaus, Griechenlands, Bremens, Schwedens, 

ortugals, Italiens, Englands, Oeſterreichs, Hamburgs, Würtembergs, Ruß⸗ 
„Meine Herren! Ich bin im Beſitze des Proteſtes, den Sie gegen eine Maßregel 
dauern muß, daß Sie, unter genauerer Erörterung der Thatſachen in dieſer 
wird es ſich herausstellen und beweiſen laſſen, daß die Flagge der Nieder: 
lande benützt worden iſt, um das Eigenthum einer incorporirten Geſellſchaft 
zu entziehen. Die Annahme, es habe der Conſul blos das, den holländiſchen 
gehabt, iſt eine irrige. Er barg noch anderes, was geſetzlich weder ſein noch 
nügende Beweiſe unter meinen Händen. Niemand wird mehr als ich die 
en, wo ich ihre mannichfachen Anſprüche nicht anerkenne. Doch möchte ich 
Conſul ſelbſt, ſein Amtsverfahren und die Verwendung ſeiner Flagge Ach⸗ 
tung einflößen müſſen. Ich habe die Ehre u. ſ. w.“ 
derjenigen Herausgeber und Berichterſtatter von Zeitungen niedergeſetzt, 
durch angeblich die ſtrategiſchen Bewegungen des Feindes unterſtützt haben. 
über, der mit ſeinen 393 Paſſagieren diesmal endlich eine gute Ueberfahrt 
Ir vu diefen nicht ungebübrlich aufgehalten. 
Auftaabgpirsuc angezettelt durch M. Salomon, der unter Soulouque Pre⸗ 
ſich längere Zeit in Frankreich aufgehalten. Er hatte eine Broſchüre gegen 
Brüſſel gedruckt wurde, im Geheimen unter die Soldaten vertheilen laſſen, 
rung aber wußte genau, an welchem Ta 
und kam ihm durch Verhaftung der Radelsfübrer zuvor. — In Demerara 

niſten votirt. — In Peru herrſchte Ruhe. — In Valparaiſo war eine 
neues war bei Abgang der Poſt noch nicht gebildet. — Gegen Frankreich 
Ueberhaupt ſehen die ſüdamerikaniſchen Republiken es nicht gern, daß de 
franzöſiſche Beglückungstheorie nun auch bis zu ihnen dringen ſoll. 
der „Herald“, daß am Mittwoch der Schraubendampfer „Sylph“ aus dem 
amerikaniſche Blokade zu ſchlüpfen. (Der „Herald“ thut, als wäre dies eine 
That der Sympathie für den ritterlichen Süden, während alle Welt weiß, 


als dieſe Frage nicht für immer zu erledigen. 
rechten Augenblick nach Waſhington; er wird vorausſichtlich jetzt den 
L. C. Folgendes iſt der mehrfach erwähnte Proteſt der europäiſchen 
1862. — General! — Nachdem die Unterzeichneten in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
ſchaft hielten, erachten die Unterzeichneten Angeſichts der zwiſchen den durch 
gegen jede, durch Sie oder irgend eine Behörde der Verein. Staaten auto⸗ 
Auf dieſen Proteſt, der von den Conſuln Frankreichs, Spaniens, Bel⸗ 
lands, Dänemarks und der Schweiz gezeichnet war, antwortete der General: 
Angelegenheit einzuſchreiten für Ihre Pflicht hielten. Zur gehörigen Zeit 
von Louiſiana zu bergen und dem geſetzlichen Eingriff der Verein. Staaten 
Bürgern Hope u. Co. gehörige Eigenthum unter dem Schutze ſeiner Flagge 
der Herren Hope u. Co. Eigenthum ſein konnte; darüber befinden ſich ge⸗ 
laggen aller Nationen und Conſularbebörden reſpektiren, ſelbſt in den Fäl⸗ 
darauf beſondern Nachdruck gelegt wiſſen, daß, um reſpektirt zu werden, der 
Präſident Lincoln hakte ein beſonderes Kriegsgericht zur Aburtheilung 
welche die die Journale betreffenden Regierungserlaſſe mißachtet, und da⸗ 
Die oben mitgetheilten Nachrichten kamen mit dem „Great Caſtern“ her⸗ 
gehabt hatte. In New⸗Nork hatte er zwar einen kleinen Prozeß, doch wurde 
eueſte Poſt.] Aus Hayti berichtet man über einen neuen Militär⸗ 
mierminiſter geweſen, mit dieſem aber aus dem Lande geflüchtet war und 
den Präſidenten Geffrard und die farbige Bevölkerung von Hayti, die in 
und wartete ſelber in St. Thomas den Eindruck ab. Die haytiſche Regie⸗ 
e der Aufſtand losbrechen ſollte, 
— die Legislatur eine Summe Geldes zur Aufnahme freier ſchwarzer Ko⸗ 

0 
Miniſterkriſe vorgekommen. Das ganze Kabinet hat abgedankt, und ein 
herrſcht, wegen feines Auftretens gegen Mexiko, in Chili große Erbitterung. 
„Hilfe für die Conföderirten.“ Unter dieſer Ueberſchrift meldet 
Sund von Plymouth abgegangen iſt, um mit einer Waffenladung durch die 
daß es eine Handelsſpekulation ift.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Juni. [Tagesbericht.] 

[Päpſtliches Breve.] Se. Heiligkeit haben folgendes Breve an 
Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden, den Herrn Fürſtbiſchof von Breslau 
erlaſſen, welches das „Schleſ. Kirchenblatt“ insbeſondere zur Ermun⸗ 
terung für die Mitglieder des St. Michaels⸗Vereines mittheilt: 

Pius P. P. IX. Ehrwürdiger Bruder, Gruß und apoſtoliſchen Segen. 
Wie große Liebe und Verehrung Du für Uns hegeſt, und welchen Schmerz 
Du empfindeſt, Ehrwürdiger Bruder, wegen Unſerer ſchweren und allbekann⸗ 
ten Bedrängniſſe, das haben Wir ſehr gern aus Deinem ehrerbietigen Schrei⸗ 
ben vom 20. März erſehen, welches wir vor Kurzem empfingen. Dieſes 
ſchöne Zeugniß Deines, Uns längſt bekannten frommen Sinnes, gereichte 
Uns wahrlich zu nicht geringem Troſte und Freude in den bitteren Leiden, 
welche Uns bekümmern. Sehr angenehm war es Uns beſonders, aus eben 
enem Deinen Schreiben zu erfahren, mit welchem Eifer von den Gläubigen 

einer Didcefe auf Deine Anregung, ohne Unterlaß heiße Gebete zu dem 
an Barmherzigkeit reichen Gott für den Triumph, den Frieden und das Wohl 
Seiner beiligen Kirche emporgeſendet werden. Darum können Wir nicht 
umhin, Dir und den Gläubigen Deiner Dibceſe, beſonders den Mitgliedern 
der Bruderſchaft vom heil. Erzengel Michael Unſere größte Dankbarkeit aus⸗ 
udrücken, wegen der mehrfachen Gaben, durch welche fie unter Deiner An: 
leitung Unſere und dieſes heil. apoſtoliſchen Stuhles Noth zu lindern nicht 
aufhören, wie Du ebenfalls in Deinem Briefe auseinanderſetzteſt. Wir wün⸗ 
ſchen deshalb ſehr, Ehrwürdiger Bruder, daß Du jenen Gläubigen und 
Bruderſchaftsmitgliedern in unſerem Namen innigſten Dank ſageſt und ſie 
bedeuteſt, wie Wir Gott, den Geber alles Guten, in Demuth anflehen, daß 
Er ihnen reichen Lohn ſchenken und die Fülle Seiner himmliſchen Gnade 
buldreich verleihen möge. Endlich iſt uns Nichts angenehmer, als auch dieſe 
Gelegenheit zu benützen, um Dir auf's Neue das vorzügliche Wohlwollen 

bezeugen und zu beſtätigen, mit welchem Wir Dich im Herrn umfaſſen. 
Als deſſen ſicherſtes Unterpfand betrachten Wir den apoſtoliſchen Segen, 
welchen Wir aus Herzensgrunde Dir ſelbſt, Ehrwürdiger Bruder, ſo wie 
allen Mitgliedern der gedachten Bruderſchaft, und ſämmtlichen, Deiner Ob: 
but anverkrauten Geiſtlichen und Laien liebevoll ertheilen. Gegeben zu Rom 
beim heil, Petrus, am 22. Mai 1862, im 16ten Jahre Unſeres Pontificates. 


Pius P. P. IX. 
=bb= [Diakonatsweihe.] Am Sonnabend empfingen nach vorher⸗ 
gegangenen viertägigen Grercitien 40 Alumnen in der Kirche zum h. Kreuz 
durch Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden die Diakonatsweihe, der am 28. d. Mts. 
die Prieſterweihe folgen wird. 8 
—* [Univerfität.] Behufs Erlangung der phil. Doktorwürde hat 
Er Aug. Veith aus Neurode eine Diſſertation herausgegeben unter dem 
itel: „Epistolae nonnullae sub Julii I. nomine divulgatae“, Dieſe dem 
9 0 or Herrn Dr, Heinr. Förſter gewidmete Schrift enthält unter dem 
aiſer Conſtantin dem Großen vom Papſt Julius (337) geſchriebene Briefe, 
wovon einer an die Bewohner ven Antiochien, der andere an die von Alexan⸗ 
drien gerichtet iſt. Jene Briefe, ſowie einige andere handeln von der Fleiſch⸗ 
werbung Chriſti, von der Dreieirigteit ꝛc.; fie find ſyriſch geſchrieben, vom 
Verf. 8 — en emendirt, mit Interpunktionen verſehen 
und ins Lateiniſche überſetzt. 5 
— kenntungsſeß.) Am 12. d. Mts. feierte die Studenten⸗Ver⸗ 
bindung Winfridia in dem romantiſch gelegenen Obernigk ihr fünfjähriges 
Stiftungsfeſt. n . 
[Kirmeß.] Am Tage Pfingſtkirmeß pflegt nach altem Volksglauben 
der Reg 0 eſtern ſchickte Jupiter pluvius dann und 


en nicht auszubleiben. Au N € N 
wann zwiſchen Sonnenſchein und blauen Himmelsſtreifen zeit⸗ und ſtoß⸗ 


weiſe aus vorübereilenden Wolken ſeinen naſſen Inhalt auf die zahlreiche 

Menge nieder, welche in und außerhalb Breslau Erholung und pus ib 
1 7 Die Ohlauer Vorſtadt bot von der Brücke bis über das Kloster 
er barmherzigen Brüder hinaus ein lebendiges Bild von einem Jahr⸗ 


markt und Volksfeſt zugleich. Gleich am Eingange der Kloſterſtraße ſind es 
vereinzelte improviſirte Verkaufsſtätten von Pfefferküchlerwaaren, die zum 
Kauf und Genuſſe einladen. Dieſe Süßigkeiten haben ſelbſt für viele Er⸗ 
wachſene noch einen eigenthümlichen Reiz, der ſich ohne Zweifel an die Er⸗ 
innerungen der Kindheit anſchließt. Die Formen, unter denen der Dielen 
kuchen ſich präfentirt, geben der Erinnerung bejondere Richtung und Be⸗ 
deutung. Zeigt das ſogenannte „Steinpflaſter“ die Solidität des zwiſchen 
Nahrungs⸗ und Lurxusſtoff mitten inne ſtehenden Gebäckes, jo werden die 
liebeflammenden „Herzen“ mit rothem und weißem Zuckerguß, mit den obli⸗ 
gaten Sprüchlein und Grüßen von dem weiblichen Geſchlecht am meiſten 
geſucht; für ein ſolches pfefferkuchenes Herz kann man ſich einen Liebesblick, 
einen Händedruck leicht gewinnen; vielleicht ſogar ein Herz, das feſter und 
nicht wie dieſes bildliche jedem Eindrucke zugänglich und nachgiebig iſt. Je 
weiter wir die uns entgegentretenden Hinderniſſe überwinden und uns dem 
Kloſter nähern, deſto enger ſtehen Buden oder Verkaufstiſche aneinander, 
rechts und links vom Fahrwege. Außer den ART ſind Glas und 
Porzellan, Gypsfiguren und dergleichen niedliche Artikel zum Verlooſen aus⸗ 
geſtellt. Wer möchte, wenn er ſich in dieſem Gewühl befindet, nicht wenig⸗ 
ſtens einmal ſein Glück verſuchen; hier verlockt die ſanfte Stimme einer 
jungen Budenbeſitzerin, dort die Theilnahme für ein altes Mütterchen an 
das Fortunarad, an die Würfel und den Lottokaſten. „Einen Sechſer,“ 
m. H., „nur einen Meni Dreier“ lautet der wirre Zuruf, der ſich 
fort und fort wiederholt, bis ihn ein anderer überbietet: „Einen Silber⸗ 
groſchen, m. Frl., aber jedes Loos gewinnt!“ Hier und da hört man wohl 
auch Stimmen aus dem Publikum, die eine ſcharfe Kritik üben: „Alles nur 
höherer Schwindel!“ oder „Für 5 Sgr., die ich heut ſchon daran gewendet, 
bekommt man's ehrlich!“ Indeſſen wird an den Paſchtiſchen, die immerhin 
einige Aehnlichkeit mit den Spielbanken haben, munter fortgeſpielt; die zu⸗ 
meiſt betheiligte Jugend kennt die Täuſchungen des Lebens noch ſo wenig, 
daß ſie auch hier ſolche nicht vorausſetzt, und, wenn ſie überhaupt nur 
etwas gewinnt, nicht unzufrieden ſcheidet. Als ein paſſender Rahmen zu 
dem vielbewegten Bilde erſcheinen die an den Mauritiusplatz ſich anlehnen⸗ 
den Carrouſels, Tableaus mit derßſie erklärenden, vorzugsweiſe bei ſenti⸗ 
mentalen Hausmädchen beliebten Vierpfennig⸗Literatur und Schauſtellungen 
von Menagerien, Stereoſtopen, Cosmoramen u. dgl. 5 
Abſeits von dem Schauplatze der Kirmeß, aber in naher Beziehung zu der⸗ 
ſelben ſtehend, erhob ſich auf dem Terrain am Zwingergarten eine coloſſale 
Bude mit der ſtolzen, glückverheißenden Inſchrift: „Austheilen von Präſen⸗ 
ten“; dabei iſt zu ſehen: „Königsberg zur Zeit der Krönungsfeſtlichkeiten“ 
und „Der neueſte Kriegsſchauplatz in Amerika.“ Das Austheilen von Prä⸗ 
ſenten war nur eine Umſchreibung des lockenden Rufes: „Jedes Loos ge⸗ 
winnt!“ — natürlich gegen 5 Sgr. Entree als Einſatz. Auch hier verbrei⸗ 
teten die beſcheidenſten Glücksgaben viel Freude, und überall erblickte man 
nur fröhliche Geſichter. Unter Pauken⸗ und Trompetenſchall, bei immer 
wachſender Theilnahme verlief das Feſt in ſchönſter Ordnung; doch wird 
Mancher noch vor dem, von Dreierkerzen beleuchteten Ende in die Worte 
des Dichters eingeſtimmt haben: { 
Verhülle mir das wogende Gedränge, 
Das wider Willen uns zum Strudel zieht! 

N- Der Sonntag war wieder einmal ein recht melancholiſcher Geſell, 
der uns in den leichtſinnigen wetterlaunigen April verſetzte und jede wei⸗ 
tere Wanderpaſſion zügelte. Trotz der bunten Viſitenkarten an den Straßen⸗ 
ecken war der Humor wie Löſchpapier durchnäßt worden und lenkte den 
Schritt der enthuſiasmirten Sonntagauszügler nur nach den ſonſt beſuchten 
Lokalen als Wintergarten, Volksgarten und Schießwerder, wo die 
Geſellſchaft erſt nach dem erſten Muſiktheile ſich wieder in den trocknenden 
Sonnenſchein ſetzen konnte. Der Abend mit ſeiner feuchten Kühle ließ das 
Publikum maſſenhaft in's Stadttheater ſtrömen, um dem glänzend aufge⸗ 
nommenen Spiel der königl, Hofſchauſpielerin Fräulein Ida Pellet als 
Jungfrau von Orleans Huldigungen darzubringen. Die minder glücklich 
ſituirte Menge überzog die im Ringkreiſe der Stadt gelegenen Gartenlokale 
der Humanität, Seiffert's und des Zelkgarkenz mit ihren großen Contingen⸗ 
ten, unter denen der letztgenannte der zahlreichſt beſuchteſte war. 

** [Die deutſche Schützenwaffe.] In Görlitz wurden vor 
Beginn des Pfingſtſchießens die erſten Schieß verſuche mit der neuen 
deutſchen Schützenwaffe gemacht, von der ſich ein beſonders thätiges 
Mitglied der Schützengilde eine angeſchafft hat, und welche gerade zum 
Pfingſtſchießen eintraf. Die Verſuche bewieſen die Trefflichkeit des neuen 
Gewehrs. — Die „Deutſche Schützen⸗ und Wehrzeitung“ liefert eine 
ausführliche Beſchreibung dieſer als vortrefflich geſchilderten Schußwaffe 
(eine Art ſog. ſchweizer Ordonnanz⸗Stutzen). — Es wird Sache der 
ſchleſiſchen Provinzial-Schützenfeſte ſein, die verſchiedenen Ver⸗ 
beſſerungen, die in neueſter Zeit in Mittel⸗ und Süddeutſchland an der 
Spitzkugel⸗Büchſe gemacht worden ſind, auszubeuten und die Reſultate der 
verſchiedenen Proben einander gegenüber zu ſtellen. Die mit dieſen 
Schützenfeſten verbundenen Berathungen bieten hierzu die bequemſte 
und pafiendfle Gelegenheit. Es wären demgemäß wohlhabende Gilden 
und Vereine aufzufordern, ſich verſchiedene Schußwaffen (worüber die 
genannte Schützenzeitung ſehr prompt und ausführlich Auskunft giebt) 
anzuſchaffen und dieſelben auf ihren Schießſtänden gründlich zu erpro⸗ 
ben, um dann nächſtes Jahr Bericht erſtatten zu können. Auch könn: 
ten dann auf dieſen Schützenfeſten mit den verbeſſerten Büchſen jelbft 
Proben angeſtellt und ihre Vorzüge und eventuellen Nachtheile ermit⸗ 
telt werden. — Gewiß würden auch ſachverſtändige Militärs gern die⸗ 
ſen Debatten und Proben beiwohnen. 1 

—bb= [Diebſtahl.] Geſtern wurde in den Abendſtunden eine ſehr 
anſtändig gekleidete Dame im Wintergarten 1 1 EUnneh. Dieſelbe hatte 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, Gläſer und andere Gefäße von den Tiſchen ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen. Das Verſchwundene fand ſich richtig in ihren Taſchen vor. 

# Gin hieſiger Schornſteinfegermeiſter entließ kürzlich feinen Lehrling, 
weil er nichts taugte. Dieſer trieb ſich nun in verſchiedenen Häuſern um⸗ 
ber und bot ſich im Verein mit einem andern Jungen zum Reinigen der 
Dachrinnen, angeblich im Auftrage des a an. Wiederholt machte man 
von feiner Offerte Gebrauch, was indeß ſehr DEE war. Denn der 
Knabe benutzte das Geſchäft, um bei Gelegenheit zu ſtehlen. Auf dieſe 
Weiſe nahm er aus einer Bodenkammer in einem Hauſe auf der Matthias⸗ 
ſtraße, in welche er von dem Dache aus durch das Fenſter einſtieg, 
eine werthvolle ſeidene Mantille mit. Wir warnen daher das Publikum 
vor den betrügeriſchen Anerbietungeu des Lehrlings, welcher noch nicht ver⸗ 
baftet werden konnte, da er ſich derſelben durch die Flucht entzogen. — Die 
Unterſuchung über den auf der Strecke von hier nach Münſterberg ver⸗ 
übten Poſtdiebſtahl wird mit großer Energie betrieben. Es iſt eine Per⸗ 
ſon verhaftet, die man im Einverſtändniß mit den Dieben glaubt. Bis jetzt 
iſt noch keine Spur der entwendeten Güter zu ermitteln geweſen. 

=bb= [Kindermord.] Eine bei einem Stellenbeſizer in dem benach⸗ 
barten Os witz dienende Magd kam in Verdacht, beimlich entbunden zu 
haben. Dieſelbe ermordete, wie nachträglich durch die gerichtliche Sektion 
feſtgeſtellt, bald nach der Geburt das Kind, einen Knaben. Das böſe Ge⸗ 
Elfen trieb ſie an, das ermordete Kind, welches ſie bereits einige Tage unter 
dem Bette verborgen hatte, an einem entfernteren Orte an der protſcher 
Grenze zu vergraben. Bei ernſterer Nachfrage . jedoch die Kindes⸗ 
mörderin ihr Verbrechen und zeigte ſelbſt die Grabſtätte. Die Verhaftung 


iſt erfolgt. 

Breslau, 16. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 5 ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar ſchwarze Bukskinhoſen und 
ein ſchwarzes Frauenkleid; am Wäldchen Nr. 1 ein graumolines Umſchlage⸗ 
Tuch mit roth und weiß gemuſtertem Rande und ein Paar Frauenſchuhe; 
Schmiedebrücke Nr. 50 ein Deckbett und ein Kopftifien ohne Ueberzug, er⸗ 
ſteres mit weiß und blau, 4 mit weiß und roth geſtreiftem Inlett; 
auf dem Neumarkte einem Arbeitsmanne ein Mann 
Leinwandſchürze und ein neuer eiſerner Topf. F 

Verloren wurde: ein Portemonnaie von ſchwarzem Leder in Form einer 
Brieftaſche mit Gummizug und circa 3 Thaler Inhalt. f 

Gefunden wurden: eine Buſennadel in Form eines Hufeiſens mit elf 
weißen Steinen verziert; ferner ein auf Wilhelm Vogel lautendes Schul⸗ 


eugniß. 

J Geb ee Am 12ten d. Mts. Nachmittags rettete der hieſige 

Schiffbauer Carl Müſſig eine 73jährige Da beim 2 vom Ertrinken in 

der Oder, welche vom Bollwerk an der Ufergaſſe beim Waſſereinſchöpfen in 

den Strom geſtürzt war. 4 N 
Unglücksfall] Am 13ten d. Mts., Nachmittags, ftürzte in der Alt⸗ 

büſſerſtraße ein als Handlanger beſchäftigter 15jähriger Burſche, von einem 

Baugerüſte aus einer Höhe von zwei Stockwerken auf das Straßenpflaſter 


shemde, eine blaue 


| 


hinab und verletzte ſich hierbei dergeſtalt am Kopfe, daß feine ſofortige 
Unterbringung im Hoſpital u wurde. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 7 todtgeborner Kinder, 53 
männliche und 45 weibliche, zuſammen 98 Perſonen als hier Orts geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 2 und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 5 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt Czetwertinski aus Moskau. 
Geheime Rath von Hube aus Warſchau. Major im Generalſtabe von 
Fiſcher⸗Treuenfeld aus Poſen. (Pol.⸗Bl.) 


H. Hainau, 15. Juni. [Begräbnißkirche.] Vorgeſtern endlich iſt 
über unſere durchweg hinfällige, ſeit faſt zwei Decennien außer Benutzung 
4 — Begräbnißkirche dadurch entſchieden worden, daß dieſelbe behufs 
ofortigen Abtrags für 217 Thlr. an den Zimmermeiſter Scholz verkauft wor⸗ 
den iſt. Erſterer hat bereits begonnen und ſoll binnen vier Wochen voll⸗ 
endet ſein. Verhandlungen darüber, ob und in welcher Weiſe ein Neubau 
aufgeführt werden ſoll oder nicht? ſind ſeit Jahren vielſeitig gepflogen wor⸗ 
den und ſchweben auch beute noch. Die eingereichten Koſtenanſchläge erhei⸗ 
ſchen die Summe von 3600 reſp. 2830 Thlr., und hat ſeitens des Kultus⸗ 
Miniſteriums ein darauf bezügliches Bauprojekt unſeres Maurermeiſters 
Weikert ſchon früher die Genehmigung erhalten. Die hier eingepfarrten 
Gemeinden und Dominien von Bielau, Hermsdorf, Tſchirbsdorf und Michels⸗ 
dorf haben aber in einer der letzten Verſammlungen, in welcher die bis da⸗ 
hin erlaſſenen Entſcheidungen zur Kenntnißnahme gelangten, gegen einen Neu⸗ 
bau und ihre Heranziehung zu demſelben proteſtirt, worauf bis jetzt ein end⸗ 
giltiger Beſcheid nicht eingegangen iſt. 

Kanth, 16. Juni. [Verſchiedenes.] Der „kaufmänniſche 
Club“ aus der Hauptitadt, gegen 160 Perſonen, Damen und Herren, ein 
Muſikchor an der Spitze, zog geſtern trotz Regen und Gewitter, theils zu 
Fuß theils zu Wagen muthig und heiter in unſer Städtchen ein. Nach⸗ 
dem die Geſellſchaft im Brauergarten dinirt, die Sonne wieder ihre freund⸗ 
lichen Strahlen auf die durchnäßten Feldern geſandt, wurde ein Rund⸗ 
gang um die Stadt unternommen, und nach mancherlei Ergötlichkeiten 
Abends acht Uhr die Rückreiſe angetreten. — Die A. Bilſeſche Kapelle 
konzertirte mit vielem Beifall im ziemlich beſuchten Saale der Bahnhofs⸗ 
Reſtauration. 


9. Glaz, 15. Juni. Ba erkunſt.] Die Tüchtigkeit unſerer neu an⸗ 
gelegten Waſſerkunſt hat ſich ſeit Jahr und Tag glänzend bewährt. Koſtet 
die Anlage nun auch 7000 Thlr., ſo kann bei ihrer Zweckmäßigkeit und bei 
dem durch ſie erzielten ergiebigen Waſſerlauf der Koſtenpunkt gar nicht als 
zu hoch angeſehen werden. Die aufgeſtellten Maſchinen ſind aus der bei 
Reinerz liegenden, durch ihre gediegenen Leiſtungen rühmlich bekannten 
„Egellshütte“ hervorgegangen und wurden in dieſen Tagen von einer Fach⸗ 
Commiſſion nochmals genau unterſucht. Da ſich bei der angeſtellten Recherche 
keine Mängel herausgeſtellt haben, ſo hat auch die von dem Lieferanten auf 
die Dauer eines Jahres für die Tüchtigkeit des Werkes übernommene Bürg- 
ſchaft von jetzt an aufgehört. N 


=ch= Opveln, 15. Juni. [Jubiläum. — Schützenkönig. — 
Feuerrettungsverein.] Am heutigen Tage feiert der Landesälteſte, kgl. 
andrath a D. Herr Franz v. Maubeuge auf Deutſchwette im neiſſer 
Kreiſe ſein 50jähriges Jubiläum und die Stände des gedachten Kreiſes haben 
ſich mit der Direktion der Reiß⸗Grottkauer Fürſtenthumslandſchaft vereinigt, 
das ſeltene Feſt würdig zu begehen. Auch die hieſige k. Regierung hat in An⸗ 
erkennung der Verdienſte, welche der Jubilar während fajt 20 Jahren ſich 
um die Verwaltung des landräthlichen Amtes zu Neiſſe erworben, ihre 
Glückwünſche in einem Schreihen ausgeſprochen, deſſen Ueberbringer der Herr 
Regierungspräſident Dr. v. Viebahn iſt. — Aus dem diesjährigen Pfingſt⸗ 
ſchießen ging Herr Stellmachermeiſter Bude als Schützenkönig, Hr. Schnei⸗ 
dermeiſter Lukaszik ais „rechter,“ Herr Schuhmachermeiſter Wilczet als 
„linker“ Marſchall hervor. — Es ſoll verſucht werden, in hieſiger Stadt 
einen Feuerrettungsverein zu gründen. Nachdem von competenter Stelle 
e über Gewährung nicht unbedeutender Mittel gemacht worden 
nd, hat der Turnverein, deſſen Mitglieder zum größten Theil dieſem neuen 
Vereine beitreten wollen, es unternommen, zur Betheiligung an dieſem ge⸗ 
meinnützigen Zwecke einzuladen und zur erſten Berathung über die einzu⸗ 
ſchlagenden Mittel und Wege, zur Entgegennahme des Statuten⸗Entwurfs 
und zur Conſtituirung des neuen Vereins eine Verſammlung auf Mittwoch 
den 25. Juni, Abends 7 Uhr, im ſächſiſchen Hofe für alle diejenigen männ⸗ 
lichen Einwohner der Stadt anberaumt, die dem Gemeinwohl ein Opfer 
bringen wollen. 


Neuberun, 14. Juni. [Feuersbrunſt.] Heute in der Mittagszeit 
brach in dem naheliegenden Dorfe Zabrzeg auf eine nicht zu ermittelnde Weiſe 
Feuer aus. Der Ausbruch deſſelben und Niederreißen des Dachſtuhls durch 
die herbeigeeilten Arbeiter vom Eiſenbahn⸗Brückenbau war ein Werk von einem 
Moment. Dem weiteren Umſichgreifen des Feuers wurde beſonders durch die 
Thätigkeit des Eiſenbahn⸗Baumeiſters Herrn Prieſen, der nicht nur die 
ſämmtlichen Arbeiter vom Erd: und Brückenbau dazu kommandirte, ſondetn 
ſelbſt die Hand ans Werk legte, Einhalt gethan. Nicht minder thätig war 
Gaſthofsbeſiger Sandberg. Nur ein Wohnhaus iſt ein Raub der Flammen 
geworden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, find während der Anweſenheit der Mitglieder der ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft die mineralogiſchen Sammlungen der naturforſchenden Geſellſchaft 
um ein ſehr werthvolles Stück vermehrt worden, das vom Geh. Rath Göp⸗ 
pert als Geſchenk übergeben wurde. Es iſt eine Platte mit Thierfähr⸗ 
ten aus einem Steinbruche in der Nähe von Klein⸗Albendorf, deren nähere 
Beſchreibung das demnächſt erſcheinende 1. Heft der Verhandlungen der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft erhalten wird. — Der Präſident der hieſigen natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft, Herr Oberſtlieutenant a. D. v. Zittwitz, iſt kürz⸗ 
lich wegen ſeiner Verdienſte um die Ornithologie zum Ehrenmitgliede der 
Geſellſchaft „Iſis“ in Dresden ernannt worden. — Wie das „Tageblatt“ 
erinnert, hat die königliche Regierung 5 Liegnitz den vom Gartenbauverein 
projektirten Bau eines Ausſtellungsgebäudes auf dem Neumarkte genehmigt. 

+ Bunzlau. Am 14. d. M. unternahm das Lehrer⸗Collegium und die 
Schüler des königl. Seminars und Waiſenhauſes den üblichen Spaziergang 
nach dem Gröditzberge bei nicht gerade ſehr günſtigem Wetter. Leider er⸗ 
eignete ſich kurz vor dem Auszuge in der Anſtalt ein Unglücksfall. Ein 
Seminariſt fiel von einer Treppe herab auf den gepflaſterten Hausflur und 
verletzte ſich dabei ſo erheblich am Kopfe und an der einen Hand, daß er in 
das Krankenhaus getragen werden mußte. Hoffentlich ſtellt ſich die Ver- 
letzung als nicht lebensgefährlich heraus. > 

A Glaz. Wie das „Volksblatt“ meldet, wird auch Neurode eine Te 
legraphenſtation erhalten. — Der hieſigen Telegraphenſtation ſteht eine Verlegung 
des Lokals bevor, indem dieſelbe von der äußeren Frankenſteinerſtraße nach 
dem Poſtgebäude am grünen Thor dislocirt wird. Am 12. d. M. war der 

err Ober⸗Poſt⸗Direktor und der Herr Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor aus 

reslau hier und haben beſtimmt, daß das bisherige kleine Paſſagierzimmer 
für die Telegraphenſtation eingerichtet werden ſoll. Der Telegraphendienſt 
wird tüchtig und ſpäteſtens am 15. Juli von Poſtbeamten mit verſehen. 


EE 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 14. Juni. [Feſtungs⸗Mandver. — Duell.] Mit dem 

heutigen Morgen hat das für dies Frühjahr beſtimmte Feſtungs⸗Mandver 

ſeinen Anfang genommen. Daſſelbe wird außer dem heutigen Tage wohl 
noch die ganze erſte Hälfte der nächſten Woche einnehmen, trotzdem es, der 
ſonſt hier üblichen Praxis zuwider, ſich diesmal nur auf das eine Fort 

Winiary beſchränken wird. — Geſtern Früh 6 Uhr fand in der Nähe des 

Schillings ein Piſtolenduell zwiſchen dem Gutsbeſitzer v. J. und dem 

Grafen M. ſtatt. Die Veranlaſſung dazu kennen wir nicht, können aber 

über den ziemlich unblutigen Ausfall des Duells berichten. Dem Herrn v. J. 

wurde das Portemonnaie aus der Taſche hinweggeſchoſſen (J, 

der Herr Graf M. dagegen erhielt einen leichten Streiſſchuß 15 En 

d. Ztg. 
Die „Pol. Ztg.“ berichtet über denſelben Vorfall. „Geſtern Früh fand 
hier hinter dem Schilling ein Piſtolenduell zwiſchen zwei jungen pol⸗ 
niſchen Edelleuten ſtatt, deſſen Prosch ai a unblutig war. Die Ber 
theiligten hatten ſich in einigen Droſchken zur Stelle begeben und kehrten in 
derſelben Weiſe zurück. Veranlaſſung ſoll ein Wortwechſel in einer Privat⸗ 
ſache geweſen ſein. Der eine der Betheiligten hatte, in der Erwartung eines 
möglicherweiſe ernſteren Ausganges, ſchon am frühen Morgen vor der Aus⸗ 
fahrt ſich in die Pfarrkirche begeben, um dort ſein Gebet zu verrichten.“ 


Bromberg, 13. Juni. [Blitzſchlag.] Wiewohl in allen Volksſchulen 
gelehrt wird, daß man bei einem Gewitter den Zugwind in Gebäuden ver⸗ 


hüten foll, weil der Blitz dadurch fehr leicht angezogen werden kann, wird 
dochegft noch dagegen gehandelt. Ein Beiſpiel hören wir aus dem 2 Meilen 
von hfer entfernten, an der Weichſel gelegenen Dorfe Czarkowo. Dort 
aßen in dem. Haufe eines dortigen Wirthes am zweiten Pfingſtfeiertage 
Nachmittags drei junge Leute, Brüder, am Tiſche und ſpielten Karten. 
Die Fenſter ſtanden bei der drückenden Hitze ſämmtlich offen; draußen zuckten 
die Blitze und der Donner rollte furchtbar. Plötzlich fuhr ein Blitzſtrahl an 
der einen Wand herunter und riß ein Stück Wand ab. Jetzt machte einer 
der jungen Leute ein Fenſter zu; aber in demſelben Augenblick blitzte es zum 
wiederholtenmale, es folgte ein ſchreckliches Krachen und das Gebäude lag in 
Trümmern. Unter denſelben fand man die drei Brüder als Leichen. Sie 
gewährten einen entſetzlichen Anblick. Jeder Kopf war 3— Amal geſpalten, 
die Augen ſtanden weit aus ihren Höhlen hervor und der ganze Körper 
war ſchwarz. Im Haus flur ſaß während des Gewitters ein Knecht; der⸗ 
ſelbe hat das Gebör vollſtändig verloren. Unbeſchädigt blieben die Eltern, 
welche in einem Vor⸗ oder Anbau ſich befanden. Der Blitz hat nicht ge⸗ 
zündet, das Dach des Hauſes jedoch vollſtändig heruntergeſchleudert und ſelbſt 
einzelne große Steine des Gebäudes auseinandergeſprengt. (Poſ. Ztg.) 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Das dritte Heft der Zeitſchrift des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und 
Hüttenmänniſchen Vereins enthält einen bemerkenswerthen Artikel über 
die Ableitung des Gichtengas unter Berückſichtigung oberſchle⸗ 
ſiſcher Verhältniſſe. Nach Beſchreibung der zu dieſem Behuf bisher er⸗ 
fundenen Methoden reſp. Apparate, heißt es in dem Artikel weiter: Es iſt 
nun die Frage zu beantworten, welchen Werth die Gasbenützung für Ober⸗ 
ſchleſien haben und welchen Einfluß ſie auf die Ermäßigung der Selbſtkoſten 
unſeres Roheiſens äußern muß, vorausgeſetzt, daß wir die beſte Conſtruction 
des Apparates, der jegliche Störung des Betriebes ausſchließt, in Anwendung 
bringen. — Als Brennmaterial hat das Gas einen um ſo größeren Werth, 
je theurer die Kleinkohlen ſind, welche die Hütten verarbeiten; der Gewinn, 
der ſich demnach bei uns hieraus reſultirt, kann bei den billigen Kohlenpreiſen 
nicht jo erheblich fein, als da, wo dieſe 2⸗, 3: und Amal ſo hoch ſtehen, ja es 
dürfte, wenn bloß auf Kohlen⸗Erſparniß Rückſicht zu nehmen wäre, der Ge⸗ 
winn nur ein geringer genannt werden und auf dieſen eher zu verzichten ſein, 
als die nicht unbeträchtlichen Anlagekoſten zu veranlaſſen. 

Der Hauptwerth, den die Gasbenützung für uns hat, liegt aber in den 
Zinkdämpfen, die ſich in nicht unbeträchtlicher Menge aus unſeren Erzen ent⸗ 
wickeln und mit dem ſogenannten Gichtenſtaub in der Gasleitung abſetzen und 
daraus von Zeit zu Zeit entfernt werden müſſen. Daß unſere Erze ſehr zink⸗ 
haltig ſind, erſehen wir theils aus den Schwämmen, die ſich im Ofen anſetzen 
und theils an der Gichtflamme ſelbſt, und wir greifen nicht zu hoch, wenn wir 
den durchſchnittlichen Zinkgehalt unſerer Beſchickung auf 2 pCt. annehmen. 
Würden wir davon nur 1 pCt., gewinnen, jo würde dies jährlich bei der Pro⸗ 
duction eines Hohofens von 45,000 Centner Roheiſen aus einer 28 pCt.⸗hal⸗ 
ligen Beſchickung 1600 Centner Zink betragen. Dieſer Zink, der theils als 
metalliſcher Staub, theils als Oryd mit Erz⸗, Kalk⸗ und Coakstheilchen ver⸗ 
mengt, gewonnen wird, und in dieſer Vermengung ein Deſtillations⸗Material 
von circa 50 pCt. Gehalt darſtellt, dürfte höchſtens 1½ Thlr. an Arbeitslöh⸗ 
nen, Kohlen und ſonſtigen Koſten bei der Deſtillation erfordern, ſo daß bei 
dem Zinkwerth von 5 Thlr. pro Centner dem Hohofen noch 3½ & 1600 — 
5600 Thlr. verbleiben würden, was, auf jene Jahresproduction vertheilt, die 
Selbſtkoſten pro Centner um 3 Sgr. 9 Pf. ermäßigen oder den Gewinn um 
dieſelbe Summe erhöhen würde. 


Breslau, 16. Juni. [Wochenbericht des ſchleſ landw. Central⸗ 
Comptoir.] In dieſer Woche hatten wir einzelne ſtarke Gewitterregen, 
die den Rüben und ſonſtigen i rar ſehr zu Gute kommen dürf⸗ 
ten, ſonſt vorherrſchend gute Witterung, ſo daß mit dem Schneiden des 
Rübſens vielſeitig vorgegangen werden konnte; die Ernte beginnt ſomit 
früher, als in andern 1 was ſich auch von andern Feldfrüchten, wie 
weißem Klee, Gurken, Gemüsearten u. ſ. w. jagen läßt. Anlangend den Gr: 
trag der Halmfrüchte und Oelſaaten ſo ſind die Ausſichten in unſerer Ge⸗ 
gend gut, desgleichen in Oberſchleſion, beſonders auf dem rechten Oderufer, 
jedoch noch günſtiger in den Gebirgsgegenden. 

ie hier, war das Wetter faſt überall, namentlich in England und 
Frankreich. Die nächſte Folge davon war: eine 1 der Märkte 
dieſer Länder, obwohl New⸗Nork wieder beträchtliche Abladungen dorthin 
emacht hatte, in Folge deren ſein Weizen gut begehrt und feſt im Werthe, 
ehl aber, deſſen ungeachtet, niedriger war. England hatte zuletzt ſchwä⸗ 
chere fremde und heimiſche Zufuhren, wofür der Bedarf des Inlandes die 
reiſe ſtützte, zumal das Barometer fallend blieb. Paris meldete: in Folge 
3 Mehl und Weizen bei knappen Offerten höher, aber e 
chließend; Roggeß dagegen ſchwach gefragt, dringend offerirt, kaum preis⸗ 
altend. In den dlgiſchen Märkten herrſchte ein feſterer Ton, ebenfalls in 
olge Regenwetters und Klagen über 17 Letztere waren in Holland 
noch allgemeiner und hoben den Werth von Roggen in loco, wie auf Lie: 
ferung, während der Verkehr in Weizen noch ſchle pend blieb, trotz reg⸗ 
neriſcher Witterung. In Köln war die Stimmung für Weizen und Roggen 
zu deu kürzlich erhöhten Preiſen matter. Der Mittel - Rhein unterhielt 
mäßige Umſätze für Bedarf zu unverändertem Werthe, ebenſo Süddeutſch⸗ 
land, bei leichtem Verkauf guter Sorten, obwohl die Spekulation, guten 
Ernte⸗Ausſichten gegenüber, gänzlich ruhete. Die Schweizer⸗Märkte wieſen 
mäßige Erhöhungen für Weizen nach; nur Baſel notirte noch etwas nie⸗ 
driger. Klagen aus den Feldern der Theißgegend, wie aus dem Banat, 
befeſtigten die Weizenpreiſe in Ungarn und Oeſterreich, trotz fehlender Er: 


portfrage. 10 oggen und Gerſte blieb man matt geſtimmt, obwohl 
Oberöſterreich zog. 
Gleich der Oder iſt auch der Waſſerſtand der Warthe gefallen und ſind 


auch dort Verladungen daher faſt unmöglich, was auch die Preiſe an den 
poſenſchen Märkten nachtheilig beeinflußte. Königsberg ermannte ſich zur 
Pi tigkeit in Weizen und Roggen, ebenſo Danzig, das ſelbſt etwas beſſere 
reiſe notirte, dem Stettin ſich anſchloß. Hamburg hatte wieder Verſandt⸗ 
frage für Weizen und ſeine Müller legten beſſere Preiſe an, die auch für 
loco Roggen bewilligt wurden, während Offerten auf Juni⸗Lieferung fehlten. 
Aus Stettin ſchreibt man uns: Wie es ſcheint, bildet ſich in England 
nun endlich doch noch, am Schluſſe der Saiſon, eine kleine Konjunktur 
eran, auf die man PR lange vergebens gehofft hatte. Die nächſte Veran: 
aſſung hat wohl naſſes Wetter gegeben, und wir dürften deshalb Urſache 
haben, die Beſſerung der ae Märkte mit Mißtrauen zu beobachten, 
wenn nicht ein zweiter Faktor, nämlich ſtarker Bedarf, bei kleinen Vorrä⸗ 
then im Inneren jenes Landes, dem Geſchäfte, bei den geſunkenen Preiſen, 
eine ziemlich ſolide Baſis ſtellte. Sollten aber die Beſorgniſſe wegen der 
neuen Ernte ernſter Natur werden, ſo kann es leicht dahin kommen, daß 
England ſchließlich noch von den Folgen der Be, Vernachläßigung 
der Spekulation im Getreidehandel empfindlich berührt wird. — Hier gehen 


jetzt täglich gebleeiihe Ordres von England ein, und es find viele Verla⸗ 
dungen im Gange. Aber das Geſchäft wird mit jedem Tage ſchwieriger, 
Inhaber der gelagerten, 


da 188 Zufuhren ſehr abfallen, und da die j 
ſämmtlich theuer einſtehenden Partien, ſich mit dem Verkauf nicht beeilen. 
— Der Umſatz dieſer Woche, würde bei reger Kaufluſt bedeutender geweſen 
ſein, wenn mehr disponible Waare am Märkt geweſen wäre. 

In Rückwirkung dieſer allgemein beſſern Lage des Geſchäfts, war auch 
Getreide der berliner Märkte beachteter ſeitens der beziehenden Hinterländer, 
wo die Flaue an der Oſtſee eine zeitlang empfindliche Konkurrenz bot. 

Für den Waſſerſtand der Oder war die Witterung ohne Einfluß, der⸗ 
ſelbe betrug hier zuletzt 1“ 1“ am Unterpegel und bietet ſomit den hier zahl⸗ 
reich verſommerten Kähnen wenig Hoffnung auf Fortkommen. Die Frach⸗ 
ten ſind billiger und zwar für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin 4% Thlr. 
ohne, 4½ Thlr. bei 6 Wochen Lieferzeit, nach Berlin 5 Thlr. ohne Liefer⸗ 
zeit, nach Magdeburg 7 Thlr. incl. Zoll: und Schleuſengelder. Die Zufuh⸗ 
ren von Getreide waren am hieſigen Platze im Allgemeinen nicht ſehr be⸗ 
langreich und genügten an einzelnen Tagen kaum der ſchwachen Nachfrage, 
der Geſchäftsvertehr konnte ſomit keine bedeutende Ausdehnung erlangen. 
Weizen war in den letzten Tagen in guter Waare gefragt, und gilt dies 
beſonders von den zeitüber billigern galiziſchen Sorten. Am heutigen Markt 
blieb gute Kaufluſt vorherrſchend. Wir notiren per 84 Pfd. weiß ſchleſ. 
727886 Sgr., galiz. 72—80 Sgr., gelb ſchleſ. 70—75—84 Sgr., galiz. 

7280 Sgr., feinſte Waare über Notiz. Roggen findet in den 10 
ten beſſeren Oualitäten andauernde Frage, in den geringeren, langſam Ab⸗ 
ſatz zu wenig veränderten Preiſen. Per 81 Pfd. wird 52—55—57—61 Sgr. 
bezahlt. Im Lieferungshandel eröffneten Termine niedriger, als am Schluſſe vor, 
Woche, deren Preiſe befeſtigten ſich jedoch täglich, fo daß wir den vorwöchentlichen 
Standpunkt gut behaupten. An heutiger Börſe wurde pr. 2000 Pfd. Z.⸗G. pr. 
d. Mt. 44% Thlr. bez., Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt, Aug.⸗Sept. 44 Thlr, Gld. 
u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 43% Thlr. bez., Okt.⸗Nov. 43 Thlr. Gld., Nov.⸗Dez. 
42% Thlr. Br. — Gerſte blieb zu ſteigenden Preiſen gefragt, beſonders 
würden feine weiße Qualitäten willig höher bezahlt. Am heutigen Markt 
a belle ſchwere Sorte 38% Sgr., geringere 377½— 38 Sgr. pr. 70 Pfd. — 

jafer erhielt ſich in feſter Stimmung und wurden einzelne Partien von 
biefigen Bodenlägern zu höheren Preiſen gehandelt. Pr. 50 Pfund 25% — 
26% Sgr. Juni⸗Juli⸗Lieferung 21 Thlr. bez. u. Gld. pr. 26 Schffl. a 47 Pfd. 
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— Hülſenfrüchte finden im Allgemeinen nur wenig Beachtung. Wir notiren 
Koch⸗Erbſen A 51—55 Sgr. angeboten. Futter⸗Erbſen bei ſchwacher 
Frage 45 —48 Sgr. — Wicken 35-40 Sgr. — Buchweizen pr. 70 Pfd. 
36—42 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 60—80 Sgr., große 
böhmiſche und ungarische 90— 110 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60 — 
68 Sgr., ſchleſiſche 65—70 Sgr. — Roher Hirſe 40—44 Sgr., gemahlener 
pr. 176 Pfund Brutto unverſteuert 6% Thlr. nominell. — Hanfſamen 
fehlt. — Senf unbeachtet, pr. Ctr. 24—3% Thlr. — Pferdebohnen 
52—53 Sgr. — Lupinen 35 Sgr. — Kleeſaat, rothe, fand vereinzelte 
Beachtung, weiße blieb ohne Angebot und Umſatz. Wir notiren rothe ordi⸗ 
näre 6½ —8½ Thlr., mittle 9—11 Thlr., feine 1171 —12 ½ Thlr., hochfeine 
ohne Angebot. Weiße ordinäre 6½ —9 Thlr., mittle 9½ —12 Thlr., feine 
1215 Thlr. boch eine 16—17 Thlr. — Oelſaaten erregen bei den ſchlechten 
Ausſichten der öſterr. u. ungar. Saatenſtände allgemeine Beachtung, beſonders 
jedoch ſeitens der Verkäufer (Producenten), die ſich ſehr zurückhaltend zeigen, 
Winterraps per Auguſt⸗Lieferung wird mit 215—226 Sgr. nach Conditio⸗ 
nen per 150 Pfd. Brutto bezahlt. Von Winterrübſen ſind kleine Poſten 
neuer Waare an den Markt gekommen, die mit 200—220 Sgr. bezahlt wur⸗ 
den, die Qualität war bereits ziemlich trocken. Rüböl wurde Anfangs 
der Woche höher gehalten, zu welchen Forderungen es ſich ſchwach behaup⸗ 
tete, heute niedriger. Pro Ctr. 100 Pfd. Z.⸗G., loco 13% Thlr. Br., per 
d. Monat 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% 
Thlr. Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. Br. September⸗October 1314 Thlr. 
bezahlt u. Br., October⸗November 134, Thlr. Br. Rapskuchen bei 
ſeſter Stimmung runde ſchleſ. 45—46 Sgr. pr. Ctr., lange ohne Angebot, 
fremde 44 Sgr. pr. Ctr., Sept.⸗Octbr.⸗Lieferung ſchleſiſch 45 Sgr. Schlag: 
lein wenig angeboten bei kleinem Geſchäft 57 —6 , Thlr. per 150 Pfd. 
Brutto nach Qualität bezahlt. Leinöl loco 13% Thaler Brief. 
Kartoffeln waren wenig angeboten, blieben jedoch für die Rheingegenden 
gut gefragt und mit 22—24 Sgr. per 150 Pfd. netto bezahlt. Spiritus 
zeigte vorherrſchend Feſtigkeit, da der Report der Preiſe die Inhaber von 
Lagern zurückhaltend machte, die hierdurch beſſere Frage für Loco⸗Waare 
befeſtigte den Preisſtand, die Preiſe ſteigerten ſich jedoch nur unweſentlich. 
An heutiger Börſe höher bezahlt pr. 100 Qrt. à 80 % Tralles: loeo 17% 
Thlr. Gd., per d. Monat 17% Thlr. Gd., Juni⸗Juli 17% Thlr. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 17% Thlr. Gd., Auguſt⸗September 18 Thlr. Gd., September⸗Oktbr. 
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18 Thlr. Gd., Oktober⸗November 17% Thlr. Gd., November⸗Dezember 16% 
Thlr. Gd. Mehl bei etwas beſſerer Kaufluſt ½ Thlr. höber bezählt. Wei⸗ 


zen I. à 4½ — 7 Thlr, Weizen II. 37, 4 Thlr. Roggen 1. 34—% Thlr., 
Hausbacken 34 — , Thlr. per Ctr. unverſteuert, Futtermehl a 39-40 Sgr., 
Weizen⸗Kleie 27 —30 Sgr. per Er. Butter billiger erlaſſen 14—16 Sgr. 
per Quart, 20—25 Thlr. per Cir. Heu 21 — 24 Sgr. per Ctr. Stroh 
6—65% Thlr. per Schock à 1200 Pfd. 


Breslau, 16. Juni. [Börſe.] Die Börſe war geſchäſtslos und die 
Stimmung matt, Spekulationspapiere merklich niedriger. National⸗Anleihe 
65 Geld, Credit 86% 8676, wiener Währung 79% —78% bezahlt. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien ohne Umſatz und billiger offerirt, Fonds dagegen unverändert. 

Breslau, 16. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen ſchwach behauptet; pr. Juni 44% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli, Juli⸗ 
Auguſt und Auguſt⸗September 44 Thlr. Gld. und Br., September⸗Oktober 
43% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43 Thlr. Gld., November⸗Dezember 
42% Thlr. Br. i 

Hafer feit, pr. Juni und Juni⸗Juli 21 Thlr. Gld. 

Rüböl niedriger; loco und pr. Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli und 
Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗September 13½ Thlr. Br., September: 
Oktober 13¼ Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 13% Thlr. Br. 

Kartoſſel⸗Spiritus höher; loco 17% Thlr. Gld., pr. Juni und 
Juni⸗Juli 17% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
und September⸗Oktober 18 Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 16% Thlr. Gl. 


Zink ohne Geſchäft. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16, Juni. Oberpegel: 14 F. — 8. Unterpegel: 1 F. — 2. 
——— . —ʃ———— — —ͤän——nn— 


Vorträge und Vereine. 

J. Breslau, 16. Juni. [Neu⸗Deutſchland⸗Verein.] Geſtern Vor⸗ 
mittag wurde im Tempelgarten — ein neuer Verein geboren, ein Verein 
deſſen Aufgabe es ſein ſoll, das von Uebervölkerung und Arbeitsmangel (in 
Folge der überhandnehmenden Maſchinen) bedrückte Deutſchland an den Ufern 
des La Plata in verjüngter Geſtalt erſtehen zu machen. ſo wie den Produk⸗ 
ten Alt⸗ und Neu⸗Deutſchlands gegenſeitigen Abſatz zu verſchaffen. (Die 
Bresl. 31g. hat hierüber mehrfach berichtet.) Die Anregung dazu ging von 
dem General -Conſul Schurz aus. Ein Comite faßte die Idee auf und un: 
ternahm bereits die erſten Schritte zu deren Verwirklichung⸗ Es wandte ſich 
an die Regierung mit der Bitte, den Ueberſiedlern freie Ueberfahrt und Ver⸗ 
proviantirung zu gewähren; Schurz wurde mit der Erwerbung eines erſten 
Anſiedelungsgebietes beauftragt, und der Nationalverein erſucht, ſich des 
Unternehmens fördernd anzunehmen. Nach dieſen Mittheilungen wurde ein 
Statutenentwurf für den zu gründenden Verein vorgeleſen und die Debatte 
hierüber eröffnet: In dieſer wurde hervorgehoben, daß die Verſammlung 
dem Comite Dank ſchulde, eine allerdings nicht neue, aber in den Hintergrund 
getretene Frage wegen gemeinſamer Coloniſation von Deutſchen in Amerika 
wieder angeregt zu haben, und daß dieſen Dank wenigſtens zum Theil auch 
die erſten Schritte des Comite's für Realiſirung der Idee verdienen. In 
Betreff der Coloniſation erſcheine es aber nothwendig, evident darzuthun, 1) 
daß dieſelbe in dem Bedürfniß Deutſchlands überhaupt und Schleſiens im 
Beſondern liege, 2) daß die La Plata⸗Staaten in jeder Weiſe die günſtigſten 
Bedingungen für die Coloniſation bieten (bisher haben bekanntlich die Auswan⸗ 
derungen nach Südamerika nicht die gewünſchten Erfolge gehabt), 3) daß ſowohl 
für Alt⸗, wie für Neu⸗Deutſchland durch die in Ausſicht genommene Han⸗ 
delsverbindung ein realer Vortheil erreicht werde. Von andrer Seite wurde 
überhaupt das Bedürfniß für Auswanderung beſtritten und gezeigt, daß 
Deutſchland an dem Punkte angelangt ſei, wo jedes Aufgeben yo einer 
ſtaatlich nutzbaeen Kraft eine Beraubung des alten Vaterlands wäre. Die Mehr: 
beit der Verſammlung ſchloß ſich dem Redner an, welcher die angedeuteten 
Fragen vorläufig beantwortete, und erhob deſſen Antrag, eine Commiſſion 
zu ernennen, welche dieſe Fragen einer eingehenden Erörterung unterwirft und 
darüber baldigſt Bericht erftattet, zum Beſchluß. Die Commiſſion wurde ge: 
wählt, und ihr zugleich der Entwurf eines Statutes event. übertragen. Ihren 
Beitritt zu dem Verein erklärten mehre der Anweſenden ſchließlich durch Ein⸗ 
tragung in die Mitgliedsliſte. 

a. Breslau, 16. Juni. [Der Verein zur Unterſtützung land⸗ 
wirthſchaftlicher Beamten im breslauer Kreiſe! hielt geſtern eine 
vorberathende Verſammlung für die in nächſter Woche ſtattfindende General: 
Verſammlung des ſchleſiſchen Vereins für obigen Zweck. Leider war die 
Verſammlung ſo wenig zahlreich, daß aur die Wahl der beiden Abgeordne⸗ 
ten für jene General⸗Verſammlung vollzogen werden konnte. Dieſelbe fiel 
auf die Herren Wirthſchafts⸗Inſpektor Keſtermann in Tinz und Ritterguts⸗ 
beſitzer Gläsner auf Sägewitz. Ueber die von dem Direktorium des ſchle⸗ 
ſiſchen Vereins vorgelegten Propoſitionen für Abänderungen reſp. Deklara⸗ 
tion einiger Paragraphen des Statuts konnte eine Beſchlußfaſſung nicht ſtatt⸗ 
finden. Die Deputirten erhielten den Auftrag, ihr Mandat nach beſtem Ver⸗ 
mögen auszuführen. 


„Breslau, 15. Juni. Am heutigen Tage hielt Dr. Groß⸗Hoffinger 
in Liebichs Lokale einen Vortrag über die Reform der ſocialen Verhältniſſe und 
verbreitete ſich fodann über Kreditweſen und Hypothekenbank. Konſiſtorialrath 
Böhmer modificirte freilich in freier Rede die mit dem Vortrage verwebten, 
etwas maßloſen Schilderungen der ehelichen und rechtlichen Zuſtände in der 
Gegenwart, ſtattete aber auch dem Dr. Groß⸗Hoffinger für das in dem Vortrage 
enthaltene Wahre und Gute aufrichtigen Dank ab. 


Brieg, 15. Juni. Am dritten Pfingſtfeiertage hielt der hieſige neu⸗ 
begründete Bienenverein ſeine erſte Sitzung, welcher in dieſem Jahre 
noch zwei und zwar im Juli und Oktober folgen ſollen. Der junge Verein 
zählt bereits über vierzig Mitglieder aus der Stadt und dem Kreiſe und 
giebt, wenn dies nicht on die überall zum Theil recht maleriſch aufge⸗ 
ſtellten Bienenſtöcke dokumentirten, den Beweis für das lebhaft erwachte 
Intereſſe an der Poeſie des Landlebens, wie unſer Obermeiſter Dzierzon 
die Bienenzucht richtig bezeichnet. (Br. Wochenbl.) 


Briefkasten der Redaktion. 

In Folge der Bemerkungen, welche wir im Sonnabend-Mittagbl. 
zu der berühmten mindener Correſpondenz der „Kreuzzeitung“ machten, 
hatten wir das Vergnügen, am Abend einen natürlich anonymen 
Schmähbrief — den zweiten dieſer Art — zu erhalten, welcher in 
folgender Weiſe beginnt: „Die Breslauer Zeitung bringt aus Min⸗ 
den eine Schreiberei (für dieſen Ausdruck mag ſich die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ bedanken), welche die Verbrechen und die Beſtrafung bei 


dem einen Deputirten an Se. Majeftät hervorhebt. Das iſt unchriſt⸗ 
lich: denn Chriſtus iſt am liebſten (sic!) mit Verbrechern und Sün⸗ 
dern umgegangen u. ſ. w.“ So erfreulich uns ſolche Schmähbriefe 
ſind als Zeichen, daß es der Breslauer Zeitung geglückt iſt, außer der 
Anerkennung ihrer Freunde auch die Aufmerkſamkeit heftiger Gegner 
auf ſich zu ziehen, ſo müſſen wir doch den Verfaſſer bitten, dieſelben 
in Zukunft zu frankiren; das verlangt ja ſchon die Höflichkeit; wir 
würden ſonſt zu unſerem großen Bedauern uns genöthigt ſehen, die 
Annahme derſelben zu verweigern. 8 
Die Redaction der Bresl. Zeitung. 

Dem Herrn TE]: Eorrefpondenten zu Poſen: das Faktum iſt be⸗ 
reits in Nr. 273 der Breslauer Zeitung mitgetheilt. 

Hr. B. zu Altwaſſer: Der Aufruf iſt zur Aufnahme nicht geeignet. 


Telegraphiſche Depe ſchen und Nachrichten. 

Dresden, 16. Juni. Die Zweite Kammer ertheilte ſo⸗ 
eben einſtimmig ihre Zuſtimmung zu dem Beitritt Sachſens 
zum preußiſchen Handelsvertrage mit Frankreich, wie der 
Deputationsbericht beantragt hatte. (Angekommen 8 Uhr 


20 Minuten Abends.) 3 

London, 14. Juni. Das Reuter'ſche Büreau bringt Details über die 
große Schlacht vor Richmond. Die Confbderirten griffen am 30. Mai 
die Bundestruppen an, durchbrachen deren Linien und bemächtigten ſich der 
Kanonen und des Gepäckes derſelben. Aber die Brigaden Heinzelmann und 
Kearny und andere Corps nahmen den Conföderirten das eroberte Terrain 
wieder ab. Am Morgen des folgenden Tages wiederholten die Conföderirten 
ihren Angrig, wurden aber auf allen Punkten zurückgeſchlagen. Fremont 
ſchlug die Conföderirten bei Strasburg. Die Bundestruppen find acht Mei⸗ 
len von Charlestown. Die Stellung der Conföderirten iſt unbekannt. 

Madrid, 14. Juni. In der u. Sitzung des Congreſſes der 
Deputirten erklärte Rivero, er betrachte den Rückzug der ſpaniſchen Truppen 
aus Mexiko als ein Aufgeben der ſpaniſchen Intereſſen. x 

Coello ſprach die Meinung aus, daß es Ungelegenbeiten haben würde, 
in Mexiko eine dynaſtiſche Politik zu unterſtützen, und er billigte das Bünd⸗ 
niß mit Frankreich und England. Er glaubt, wenn der General Gaſſet den 
Oberbefehl über das Expeditionscorps behalten hätte, ſo würde daſſelbe bis 
Mexiko vorgedrungen ſein. 2 4 

Bordeaux, 14. Juni. Im Stadthaus iſt eine Feuersbrunſt ausge⸗ 
brochen. Die dadurch veranlaßten Verheerungen ſind ſehr 5 

Die Archive ſind zerſtört, aber das Muſeum hat glücklicher Weiſe bewahrt 
werden konnen. 


A bend ⸗ Po ſt. 

Kaſſel, 14. Juni. Der Verlauf der Miniſterkriſis iſt ſeit geſtern 
faſt gar nicht vorgerückt. Das Programm, welches ſehr umfaſſend 
ſein ſoll, hat bis jetzt die Billigung des Kurfürſten nicht gefunden; 
im Gegentheil wird von Leuten, die den Hofkreiſen nahe kommen, ver⸗ 
ſichert, daß der General-⸗Adjutant v. Loßberg denſelben geſtern Abend 
in einem ſehr widerwilligen Zuſtande gefunden und verlaſſen habe. 
Gleichwohl iſt die Frau Fürſtin von Hanau, die den Entſchluß kund⸗ 
gegeben haben ſollte, vor der Bildung des Miniſteriums ſich nicht ent⸗ 
fernen zu wollen, heute Morgen nach Teplitz abgereiſt. Leute, welche 
ſich auf die Launen und Gewohnheiten des Kurfürſten beſonders ver⸗ 
ſtehen wollen, meinen, dies ſei ein gutes Zeichen; denn nunmehr ſei 
an baldigem vollſtändigen Nachgeben nicht mehr zu zweifeln, ſchon um 
deswillen nicht, weil die Luſt zum Nachreiſen in Kurzem jede andere 
Stimmung übertäuben werde. Andere aber nehmen noch andere Anz 
zeichen, namentlich wegen geheimnißvoller Conferenzen und wegen der 
beſonderen Reiſezurüſtungen der Fürſtin das gerade Gegentheil an. 
Kurzum, wir ſind zur Stunde noch in der vollſten Ungewißheit. 

f (Köln. Ztg.) 


Inſerate. 


Stabtverordneren⸗Verſammlung. 

Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 19. Juni ut aus, da⸗ 

gegen findet a a 

Freitag den 20. Juni Nachmittags 4 Uhr 
eine außerordentliche Sitzung ſtatt. 

Vorlagen für dieſelbe ſind: 

I. Commiſſions Gutachten über das vorgelegte Bau⸗Project nebſt 
Koſtenanſchlag zur Errichtung einer zweiten höheren Toͤchterſchule, über 
die Anträge auf Bewilligung der Mittel für Erwerbung eines Ter⸗ 
rainſtreifens zur Herſtellung des Verbindungsweges von der Kurzen- 
Gaſſe nach der Viehweide, zur Anſchaffung eines neuen Flügelinſtru⸗ 
ments für das Eliſabetan, zur Gewährung einer Unterſtützung an einen 
dienſtunfähigen Aufſeher der Gefangenen-Kranken-Anſtalt und einer Bei⸗ 
hilfe an den biefigen Lokalverein zur Fürſorge für entlaſſene Strafge⸗ 
fangene. — Erklarung wegen Anſtellung von Prozeſſen. — Antrag des 
Magiſtrats, betreffend den Löſch'ſchen Krankenhaus⸗Fonds. — Geneh⸗ 
migung der feſtgeſtellten Koſten für die Empfangsfeierlichkeiten im vo⸗ 
rigen Jahre und der bei verſchiedenen Verwaltungszweigen vorgekom⸗ 
menen Mehrausgaben. — Ertrags-Nachweis von den der Marſtall⸗ 
verwaltung zur Benutzung überwieſenen Wieſengrundſtücken. — Rech⸗ 
nungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die beantragte Creirung einer be⸗ 
ſoldeten Stadt⸗Schulraths⸗Stelle, über das Project zur Errichtung einer 
Parallelklaſſe zur dritten Klaſſe der katholiſchen e I., 
über die vorgeſchlagene Verleihung ſtädtiſcher Stipendien an Zöglinge 
des Münſterberger Schullehrer-Seminars, über die Etats der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe und des Subſtanzgelder⸗Fonds pro 1862. — Verpach⸗ 
tung einiger Kellerräume in dem Schulhauſe 63 der Nicolaiſtraße und 
des ehemaligen Spritzenhauſes 35 am Graben. — Bewilligung von 
Unterſtützungen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [5220] Der Vorſitzende. 


Entgegnung. y 

In dem Breslauer Gewerbe-Blatt Nr. II vom 31. Mai a, e. ſpricht ſich 
Herr Profeſſor Dr. Schwarz in einem Artikel, überſchrieben: 

„Beſeitigung des üblen Geruchs in Düngerfabriken“ — über die Beſchwer⸗ 
den der An⸗ und Umwohnenden einer ſolchen Fabrik in einem Theile hieſiger 
Stadt, dahin aus, daß dieſe Beſchwerden undegründet ſeien, und nur auf Ab⸗ 
neigung und Bös willigkeit der Nachbarn beruhten. Da Herr Profeſſor Dr. 
Schwarz einer Widerlegung ſeiner Behauptungen nur bedingt Aufnahme in das 
Gewerbe⸗Blatt gewähren will, ſo wird es vorgezogen, dieſe Widerlegung den 
öffentlichen Blättern zu übergeben. 

Im allgemeinen Theil ſeines Artikels ſagt er: „Drücken wir die geſammte 
Größe der geſundheitswidrigen Schädlichkeiten z. B. hier in Breslau durch die 
Zahl 100 aus, ſo fallen den Düngerfabriken vielleicht 1 Prozent zu, während 
die ſtagnirenden Abzugsgräben, die Ohle, dir Stadtgraben, der Schlachthof ꝛc. 
ꝛc. mit 99 Prozent daran betheiligt ſind.“ 

1) Herr Profeſſor Schwarz muß wiſſen, daß Düngerfabriken hier in der 
Stadt Breslau anzulegen geſetzlich gar nicht erlaubt iſt, mithin iſt ſein hier 
aufgeſtelltes Beiſpiel ein unpaſſendes. 5207] 

2) Angenommen, das Verhältniß von 1: 99 wäre richtig, fo iſt in der 
That nicht einzuſehen, warum zu 99 Tteilen Schädlichkeiten noch der 100ſte 
hinzukommen ſoll, der vielleicht gerade das Maß der Unerträglichkeit voll macht. 

3) Handelt es ſich bei der in Rede ſſehenden Fabrik gar nicht um die ganze 
Stadt Breslau, ſondern um eine ganz beſtimmt begrenzte Oertlichkeit derſelben, 
wo von Ohle, Stadtgraben, Schlachthof ꝛc. keine Rede ſein kann. 1 

Weiter ſagt er: 

„Eine Fabrik, wo gedämpftes und geſäuertes Knochenmehl bereitet und 
mit Guano vermiſcht wird (alſo nicht eine Knochenmehl⸗Fabrik, ſondern eine 


Fabrik, wo künſtlicher Dünger bereitet wird) leidet feit Jahren von den man: 
nigfaltigſten Klagen der Nachbarn, obwohl dieſe Nachbarn vorzugsweiſe Acker⸗ 
bürger und Gärtner find.” 

Sind Ackerbürger und Gärtner keine Menſchen? — Iſt deren Wohle oder 
Uebelbefinden ganz gleichgültig? Oder will er damit bezeichnen, daß dieſe Leute 
für die üblen Gerüche nicht ſo empfindlich ſein können, weil ſie es bei ihrer 
Beſchäftigung ja mit Dünger zu thun haben, der auch nicht wohlriechend iſt. 
Gerade weil dieſe Leute an Düngergeruch gewöhnt ſind und ſie dennoch durch 
die ſchädlichen Gaſe der Fabrik ſo nachtheilige Einflüſſe auf ihre Geſundheit 
verſpüren, gerade dies ſpricht für die größere Intenſivität und Gefährlichkeit 
dieſer Dünſte. Herr Profeſſor Schwarz nennt die Beſchwerden der Umwohner 
über die nachtheiligen Einflüſſe auf ihren Geſundheitszuſtand „wenig begründet, 
theilweiſe lächerlich.“ Und doch liegen ärztliche Zeugniſſe (von Herrn Doktor 
Jakobi und Herrn Profeſſor Dr. Lebert hier) vor, die ausſagen: daß ſieben 
Menſchen, in der Nähe der Fabrik wohnend, unter ganz gleichen Symptomen 
erkrankten und ſechs davon binnen wenig Tagen, ja Stunden, ſtarben. Bei der 
Sektion von zwei Leichen derſelben im AllerheiligensHofpital ergab ſich auf das Be: 
ſtimmteſte, daß der Tod nicht an Typhus oder an Vergiftung von Nahrungsmitteln 
erfolgt iſt, ſondern an Gehirn⸗Affectionen, welche durch den Einfluß ſchädlicher 
Gaſe herbeigeführt worden ſind. — Das nennt man alſo wenig begründet und 
theilweiſe lächerlich! Was Herr Profeſſor Schwarz von den Arbeitern in der 
Fabrik ſagt, kann gar nicht in Betracht kommen. In Arſenikhütten, Minium⸗ 
fabriken ꝛc. ꝛc. hat es auch Arbeiter, wird damit die Unſchädlichkeit der Arbeit 
darin erwieſenn? Bei der ſpeziellen Darſtellung der Fabrik und ihres Betriebes 
giebt Herr Profeſſor Schwarz die ſchädlichen Einwirkungen auf die umgebun⸗ 
gen ſelbſt zu. Er ſagt: „Der febr eigenthümliche, unangenehme, faulige Geruch 
der beim Dämpfen der Knochen erhaltenen Leimbrühe war im Knochendämpf⸗ 
raum, a ber auch in mehreren Durchgangsräumen, ja ſelbſt im Freien auf einem 
beſchrär ten Raume bemerklich, indeſſen immerhin in einem erträglichen Maße.“ 
Ferner: „In dem Raume, wo die Baſſins liegen, war er merklich, — indeſſen 
verhälltnißmäßig ſchwach.“ Endlich: Hatte es doch noch Stellen, „wo 5 
ſtärk'ſte Geruch ſtattfand.“ Was die Redensarten ſollen: „Indeſſen immerhin 
in einem erträglichen Maße“ — und „war er merklich, indeſſen wegen 
chwach“ — obwohl folgt, daß es Stellen hatte, wo der ſtärkſte Geruch ſtatt⸗ 
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fand, verglichen mit der Ausfage: Die Beſchwerden find wenig begründet, theils | mit 9 Gulden, die zweite mit 6 Gulden die Oxiginalflaſche bezahlt wurde, 
weiſe lächerlich, iſt nicht zu begreifen. Es widerſpricht ſich ſelbſt. Nach der] und wodurch der ungläubige Weinkaufmann als überführt zu einer verlo⸗ 


ſpeziellern Darſtellung des Fabrikbetriebs durch Herrn Profeſſor Dr. Schwaaz 
iſt die in Rede ſtehende Fabrik nicht eine Knochenmehl-Mühle, ſondern eine 
Fabrik, wo künſtlicher Dünger bereitet wird. Durch Aufruf im Amtsblatt vom 
4. Juli 1854 von dem königlichen Polizei⸗Präſidium hier iſt aber nur geſagt: 
Der Kaufmann O. beabſichtigt auf dem Grundſtück N. N. eine Dampfmaſchine 
zu 10 Pferdekraft aufzustellen, und eine Knochenmühle mit 10 Stampfern und 
einem Mahlgange zu erbauen. Hier iſt keine Eylbe erwähnt von dem Dämpfen 
der Knochen, von Vermiſchung des Knochenmehles mit Guano, alſo von einer 
Produktion von künſtlichem Dünger. Wer hat dem Kaufmann O. die Erlaub⸗ 
niß dazu ertheilt? In dem § 26 der Gewerbeordnung von 1845 iſt aber aus⸗ 
drücklich angeführt: daß Düngerpulverfabrikation auch eines öffentlichen Auf⸗ 
rufes in den Amtsblättern erfordert. Ein Aufruf unter dieſer Bezeichnung der 
beſprochenen Fabrik iſt im Amtsblatt nicht erfolgt. 


A. Bei Leſung der Breslauer Zeitung Nr. 263 vom 8. d. M. fiel mir 
ein aus Namslau eingeſandter Artikel ins Auge, der den Wettſtreit zweier 
Weinreiſenden referirte, indem zwei Commis Voyageur’3 in einem öffentlichen 
Lokale, während dieſelben dem Wirth deſſelben ihre Offerten gemacht hatten, 
dadurch in Kampf geriethen, daß von dem einen behauptet wurde, die Wein⸗ 
handlung des Herrn C. G. Gansauge in Breslau könne unmöglich ſich 
mit Engros⸗Verkauf feinerer Weine befaſſen, und wovon der Ungläubige 
durch ſeinen Gegner (den Vertreter der Handlung C. G. Gansauge) über 
das Unbegründete ſeiner Behauptung überführt wurde. 5220 

Dieſer Gegenſtand erinnert an einen ähnlichen Vorfall, der ſich vor eini⸗ 
ger Zeit in einer hieſigen größeren Weinhandlung reſp. Weinſtube ereignete, 
deren Chef die Behauptung aufſtellte, die Weinhandlungen Breslau's dürf⸗ 
ten wohl keinen echten Schloß⸗Johannisberger auf Lager haben. 

Ein dort anweſender Gaſt, der beste Ueberzeugung von den Weinſorten 
der Breslauer Handlungen hatte, beſtritt die Behauptung deſſelben und be⸗ 
wies, daß die Handlung C. G. Gausauge dergleichen echtes Gewächs in 
Original⸗Flaſchen vorräthig halte, dadurch, daß aus dieſer Handlung 1 Flaſche 
gefordert wurde. Gansauge hingegen ſchickte aber 2 Sorten, wovon die eine 


ea Wette ſich ſügen mußte. 


Zur Steuer der Wahrheit ſei noch geſagt, daß vielen der Gäſte der 
Gausauge ſchen Weinſtube längſt der Wahn benommen worden, als jei 
daſelbſt nur Grünberger Gewächs (wie dies vor circa 23 Jahren bei deſſen Vor: 
gänger der Fall war) zu bekommen. Nach eigener Ueberzeugung kann be⸗ 
ſtimmt verſichert werden, daß dieſe Handlung ein anſehnliches Lager in⸗ und 


ausländiſcher Weine bei ganz ſoliden Preiſen vorräthig hält, und behauptet: 
deren Rhein: und Moſelwein⸗Vorräthe zu den umfangreichſten 


werden, daß 
hieſigen Platzes gehören, die Herr Gansauge meiſtens durch perſönliche 
Einkäufe am Platz beſorgt. Ebenſo hat Herr Gausauge, wofür ſogar 
Augenzeugen namhaft gemacht werden können, die Einkäufe von Johannis 
garten und Schloß⸗Johannisberger perfünlich am Platze beſorgt. 


Königs: und Verfaſſungstreuer Verein 
Berfammlung am 20. Juni d. J., Abends 7 Uhr im Saale des Tem⸗ 


pelgartens. e e der Situation — der Handwerkerfrage). Alle 
Geſinnungsgenoſſen der Stadt und Provinz haben Zutritt. [5988] 
Der Vorſtand: : 
Hübner, Dr. Friedlieb, Grabowsky, Somme, Ruffer, 
Freiherr v. Falkenhauſen. 8 


Donnerſtag, den 19., Nachmittags 4 Uhr Verſammlung der libe⸗ 
ralen Wahlmänner des Falkenberg⸗Neuſtädter Wahlbezirks zu Friedland 
im Saale des Herrn Epſtein. Zülz, den 14. Juni 1862. 

5218] Dr. Höniger. 


Inauen Nerein Die auf Dinftag den 17, d. M. 
Hausfrauen⸗Verein. Nachmittags 6 5 Verſamm⸗ 
lung findet nicht im Börſenlokale ſtatt, ſondern Breiteſtr. Nr. 25, im 
Gartenſaale. [5185] 


e 


Unſere am heutigen Tage in Neumarkt. 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
unt hiermit ergebenſt anzuzeigen. [5985] 

Neiſſe und Neumarkt, den 16. Juni 1862. 

Dr. Jäkel, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Agnes Jäkel, geb. Nagel. 


Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Silvia, geb. Joſch, 
von einem Mädchen beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 6006 

Breslau, den 16. Juni 1862. 

C. Fiſcher. 

Heute Morgen 6 Uhr iſt meine liebe 
Frau Marie, geb. Schlarbaum, nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden in dem Herrn ſanft ent⸗ 
ſchlafen. Von tiefem Schmerze gebeugt mache 
ich allen lieben Verwandten und Freunden 
in der Ferne dieſe traurige Anzeige mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 5989] 

Zaborowo, den 14. Juni 1862. 

Conrad Baier, Paſtor. 


Heute Früh nach 9 Uhr endete unſer guter 
Mann und Schwager, der Erbſcholtiſeibeſitzer 
J. G. Melzer, in einem Anfall von Schwer⸗ 
muth, an der er ſeit längerer Zeit, in Folge 
eines Herzübels, litt, ſein Leben. Wir wie 
ſeine vielen Freunde und Gönner werden ge⸗ 
wiß ein freundliches Andenken ihm bewahren 

Tannhauſen, deu 15. Juni 1862, [5203] 

Pauline Melzer, geb. Grießhammer. 
G. Kriegler. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Clementine Blütſchen 
mit Hrn. Referendar Paul Voigt in Luckau, 

rl. Helene v. Flotow mit Hrn. Lieut. von 

lücher in Walow, Frl. Bertha v. Knobels⸗ 
dorff⸗Brenkenhoff mit Hrn. Lieut. v. d. Gröben 
in Schmelzdorf. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Jacob Mos⸗ 
ler mit Frl. Anna Herz in Berlin, Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Lindern mit Fräul. Auguſte Freiin 
v. Münchhauſen in Poſen. Er 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
W. Heffter in Cöslin, Hrn. Aug. Nachtigall 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Kammerherrn 
und Juſtizrath v. Blücher in Neu⸗Strelitz. 

Todesfälle: Hr. Joh. Martin Radmann 
in Ueckermünde, Hr. Alb. Stache in Berlin, 
zn Caroline Piſchon, geb. Deibel, daſ., 

r. Pred. Alb. Fritze in Kolkwitz. 


Verlobung: Fräul. Emma Grapow in 
Schildberg mit Hrn. Ober⸗Grenzceontroleur 
Fiſcher aus Skalmierzyce. 

Ehel. Verbindung: Hr. Dr. phil. Ferd. 
Meiſter mit Frl. Theone Peiper iu Breslau. 

Todesfall: Hr. Bürgermeiſter Wilhelm 
Ludwig in Parchwitz. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, 17. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der koͤniglich preuß. Hof⸗ 
Opernſängerin Frau Harriers⸗Wippern. 
Neu einſtudirt: „Euryanthe.“ Große 
romantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Helmine von Chezy. Muſik von C. M. 
v. Weber. (König Ludwig, Hr. Prawit. 
Adolar, Hr. Böhlken. Euryanthe v. Sa⸗ 
voyen, Frau Harriers⸗Wippern. Byliart, 
Hr. Rieger. Eglantine von Puiſot, Frau 
Böhlken. Bertha, Frl. Olbrich. Rudolph, 
Hr. Preiß. 
Mittwoch, 18. Juni. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zweites Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
chauſpielerin Fräul. Pellet: „Donn a 
Diana, oder: Stolz und Liebe.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten, nach dem Spaniſchen des 
Don A. Moreto von Weſt. (Donna Diana, 
Fräul. Pellet.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 17. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Hände und Händ⸗ 
chen.“ Luſtſpiel in 3 Alten von B. A. 
Mühler. — Anfang des Gncerts 4 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 


Or. Schweidnitz, O z. W. Eintr, 
22. VI. 12. St. Joh. Fu T. E . 


Ergebenſte Ar ' 


Eine in Breslau wohnhafe, ehren: 
hafte Familie, iſt durch den Umſtand, 
daß ihr Haupt und ihr bisheriger Ver: 
ſorger lange pf krank geween, und 
nun, nach Aufopferung der Hübſeligkei⸗ 
ten, verſtorben iſt, in große Noth ver⸗ 
ſetzt worden. Sie wendet ſich mit der 
flehentlichen Bitte um freundliche Uns 
terſtützung an die Humanität der geehr⸗ 
ten Leſer. Herr Conſ.⸗Rath Böhmer 
hier, am Neumarkt Nr. 6 wohnhaft, iſt 
gern bereit, milde Gaben zum Beſten 
der armen Familie entgegenzunchmen. 


Dankſagung. N 
Die am Feſte der allerheiligſten Dreifaltig⸗ 
keit, dem Patronatsfeſte unſerer Kloſterkirche 
und des Hoſpitals, zum Beſten unſerer armen 
Kranken an Kirchthür und Kloſterpforte ab⸗ 
gehaltene Kollekte ergab eine Einnahme von 
63 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf., wofür wir im Na⸗ 
men der Kranken allen hochgeehrten Wohl⸗ 
thätern, ſowie auch den geehrten Herren, welche 
ſich dem ſo mühevollen Geſchäfte der Einſamm⸗ 
lung gedachter Liebesgaben freundlichſt unter⸗ 
zogen, den herzlichſten Dank ausſprechen: 
Möge der gütige Gott allen gedachten Wohl⸗ 
thätern ſchon hier zeitlichen Segen, jenſeits 
aber als ewigen Lohn den Himmel verleihen! 
Breslau, den 16. Juni 1862. [5234] 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 


Ber der Abreiſe des be 


der königl. Niederſchleſ⸗Märk. Eiſenbahn 
Herrn Zeisberg, nach Neiſſe als Ka⸗ 
ſernen⸗Inſpektor, ſagen die Unterzeich⸗ 
neten ihm hierdurch ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. Mehrere Beamte 

der königl. Niederſchleſ.⸗ Märk. Eiſenbahn. 


Ich wohne jetzt: 
Albrechtsſtr. Nr. 39. 


[5991] Dr. Eliaſon. 


Von heute ab wohne ich [6007] 
Neue⸗Taſcheuſtraße Nr. 1. 
Breslau, den 15. Juni 1862. 
M. Neisser junior. 
Beſtellungen bitte ich in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn L. Schleſinger, Ring 
Nr. 10/11, Eingang Blücherplatz, abzugeben. 


Lokal⸗Veränderung. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt Roß⸗ 
markt Nr. 3, im Hauſe der Herren Gebr 
Friedländer. Auch Durchgang Blücher⸗ 
platz Nr. 14. 5992 


J. Roſenhain. 


Im Verlage von A. Hoffmann u. Co. 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau in 
A. Goſohorsky's Buchh. (2, F. Maske) 


Schultze und Müller 


in London 

während der Induſtrie-Ausſtellung. 
Mit 60 Illuſtrationen von W. Scholz. 
7 Bogen gr. 8. 
In illuſtrirtem Umſchlag geheftet. 

Preis 10 Sgr. Me, 
Obiges Bändchen, in pikanter Weiſe mit 
Witz, Humor und Laune geſchrieben, wird 
nicht allein allen denjenigen eine angenehme 
Lektüre ſein, die in dieſem Jahre Londons 
Weltausſtellung beſuchen, ſondein auch dieje⸗ 
nigen intereſſiren, die überhaupt das Genre 
dieſes Humors zu ſchätzen und zu würdigen 
wiſſen. [5216] 
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Vacante Lehrerſtelle. 

An der hieſigen, zu gültigen Abgangsprü⸗ 
fungen berechtigten evangeliſchen höhern Bür⸗ 
gerſchule und Erziehungsanſtalt ſoll die erle⸗ 
digte vierte Lehrerſtelle, mit welcher ein Ge⸗ 
halt von vorläufig 500 Thalern verbunden 
iſt, baldigſt wieder beſetzt werden. Schul⸗ 
männer, welche entweder für die hiſtoriſch⸗ 
philologiſchen, oder die mathematiſch⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fächer die facultas docendi 
erworben haben, werden hierdurch eingeladen, 
ihre Zeugniſſe dem unterzeichneten Rector 
einzuſenden. 5 [5102] 

M.⸗Gladbach, 6. Juni 1862, 

Namens des Curatoriums: 
Dr. Liebau. 


Volksgarten. 
Heute Dinstag den 17. Juni: [5231] 


Ein Abend in Peling. 


Monſtre⸗Illumination 
im chineſiſchen Stile, 
mit vielen neuen Arrangements. 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 


In der Mren a 
um 5½ und 7 Uhr: 


Zwei Gratis⸗Vorſtellungen. 


8 Zum erſtenmale: 

Die verkehrte Welt, 
ausgeführt von Herrn Marg. 
Außerordentl. Vorſtellungen 
des Herrn v. Oſs, Miß Padowani und 
des ſiebenjährigen William. 

La chaisse sur la Perche, 


ausgeführt von Herren Kaiſer und Mar 


Um 9 Uhr zum erſtenmale Aufſteigen 


chineſiſcher Luftballons 


mit pyrotechniſchen Verwandlungen, 
zu dieſem Feſte beſonders angefertigt. 


bengal. Veleucht 
große egal, al ung. 
Großes Feuerwerk. 


Unter Anderem zum erſtenmale: 


er 
Stern des Morgenlandes, 
beſtehend aus 236 bengaliihen Flammen 
in allen Farben. } 
Die Monſtre⸗Caprice 
mit Brillant⸗Blumenfontainen. 
Zum Schluß: 


Träume eines Goldgräbers, 
Monſtre⸗ Goldregen. 


Während des Feuerwerks: 


Lebende Bilder 


bei großem Brillantfeuer, 
ausgeführt von 
ſämmtlichen Herren und Damen der Geſellſchaft. 


Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den nachfolgenden Commanditen zu 
haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3; 
bei den Hexren Kaufleuten: Schleſinger, 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke; Milde, 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias: 
Straße im ruſſiſchen Kaiſer, Amandi und 
Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßeecke; FTrankfurther, Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 
Kaſſenpreis ä Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: 5986 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 
nation durch bunte Beleuchtung; Lahn Har⸗ 
monie⸗Concert, Reſtauration à la carte, 
Lagerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Für Hautkranke!: 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


Kutſchwamme, Spe gewächje, 
Grützbeutel ſo wie Gewächfe aller 
Art entfernt ohne Operation 

13212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


Agenten⸗Geſuch. 


Für jede Stadt wird ein Agent geſucht, 
der bereits das allgemeine Vertrauen der 
Landwirthe feiner Umgegend beſitzt. Adreſſen 
unter A. L. J. franco poste restante Berlin, 


er⸗ 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Poſener Provin⸗ 


zial⸗Obligationen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schlefifchen . 


Bankverein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 16. Juni 1862. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Bonin. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
Miktwoch, den 18. d. M. Vlumenfeſt. 


Breslau, den 17. Juni 1862. [5216] Der Vorſtand. 


Schlesisches Centralbureau für stellensuchende Handlungs- 
Gehilfen, Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 

Obige, von uns im März 1860 gegründete und unter der Protection der hiesigen 
Handelskammor stehende Anstalt empfehlen wir der löblichen Kaufmannschaft wieder- 
holt zur geneigten Benutzung. Jede unsrer Anstalt von hier oder auswärts angemeldete 
Vacanz findet eine schleunige und sachgemässe Berücksichtigung durch Nachweisung 
geeigneter Bewerber, Vermittelungsgebühren und Kosten werden niemals berechnet, 
Briefe und Anmeldungen werden unter obiger Adresse erbeten, 5601 

Das Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute. 


Heſſiſche Audwige⸗Eiſenbahn Geſellſchaſt. 


ransporf von wolle. 1 

Wir haben die Ehre, das reſp. Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich nach 

den dermaligen Frachtſätzen der Transport von Schafwolle von Breslau über Görlitz⸗ 

Dresden⸗Hof⸗Mainz⸗Forbach nach Sedan per Zollcentner auf 9 Fres. 73 Cts. in ge⸗ 

wöhnlicher Fracht berechnet. 17 
Mainz, den 11. Juni 1862. [5155] 

Im Auftrage des Verwaltungs⸗RNathes: Der Direktor Kempf. 


Vieh⸗Verſicherungsbank für Deutſchland. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die Provinz Schleſien be⸗ 
reits ſeit Monat März d. J. von einem Inſpektor nicht bereiſen laſſen, daß vielmehr 
bis auf Weiteres unſere Herren Generalagenten für dieſe Provinz mit den etwa noth⸗ 
wendigen Inſpektionen von uns betraut find, [5217] 

Berlin, im Juni 1862, Die Direktion. R. Krüger. 


Das erſte conceſſ. (Stangenſche) Packträger⸗Inſtitut 


empfieblt ſich nach wie vor dem geehrten Publikum zum bevorſtehenden Wohnungswechſel, 
und bittet die gefälligen Beſtellungen auf Umzüge, baldmöglichſt, bevor der Andrang zu 
groß wird, im Büreau Nikolaiſtraße Nr. 27 niederzulegen. 15219 


% m Verlage von Reichardt u. Zander in Berlin erſchien und zu beziehen 
5 durch J. E. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, ferner durch Aug. Schulz K 
“ u. Co. in Breslau, Gerſchelſche Buchhandl. in Liegnitz, Bänder in Brieg, B. 


[5230] 


22 


4 


NE 


ie Bauer in Leobſchütz, C. Günther in Liſſa, H. Handel in Ober⸗Glogau, Affr. 2 
5 Sad in Waldenburg, W. Clar in Oppeln, Fr. Thiele in Ratibor: de Nef En 
248 * 
Der Standpunkt unſerer Armee 
5 der Verfaſſung und ſich ſelbſt gegenüber. 5 
* Militäriſche Aufſätze 5 
1 mit einem politiſchen Vorwort & 
x von Hundt von Hafften, = 
* 5 Preis broſch. 22% Sgr. 825 
. Ehe die Verlagsbuchhandlung fähig war, die von außerhalb gemachten Beſtel⸗ J 
42 gen zu befriedigen, mußte durch das Intereſſe für die Arbeit am Verlagsorte ER 
z ſelbſt, ſchon die zweite Auflage in Druck genommen werden und auch dieſe iſt jo weit >] 
A vergriffen, daß die dritte Auflage bereits in Vorbereitung iſt. Der Verfaſſer durch En 
J feine „militäriſch⸗politiſchen“ Arbeiten ſchon in den weiteſten Kreiſen hinlänglich be: S# 
A kannt, hat bereits bewieſen, mit welcher Entſchiedenheit er die in dem Buche nieder: 


* 


3 gelegten militäriſch⸗politiſchen Anſichten zu vertheidigen weiß und iſt einer von = 
. den Wenigen, die in der Arbeit ſelbſt mehr durchführen, wie fie im Titel verſprechen. K 
AKK KK KN KKK [5215] KKK Reel 
— — —— — ' ẽ U — . 44——————2.— 


Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung) ö 


Engliſches Vocabular 


nach den Grundſätzen des Anſchauungs⸗ Unterrichts geordnet, nebſt 
einleitenden Bemerkungen über die engliſche Orthographie 


von Dr. Chr. Vogel. 
In 2 Abtheilungen, Royal⸗S. ſtark Schreibpapier. geh. 

ge Erſte Abtheilung. Preis 15 Sgr. „ 
Die Eigenthümlichkeit dieſes Buches beſteht darin, daß es vom Schüler benutzt wird, 
um die im Lexicon aufgefundene Ueberſetzung der in dem Vocabular gegebenen engliſchen 
Wörter in den freigelaſſenen liniirten Raum deſſelben einzutragen, und ſo den Schüler nicht 
nur zum Selbſtdenken, zum eigenen Ueberlegen und Forſchen anleitet, und ihm ein brauch⸗ 
bares Material für die — Sprech⸗ und Schreibübungen liefert, ſondern ihm auch 
die mechaniſche Memorirarbeit erleichtert, und ihn in Folge der Druckeinrichtung an Rein: 
lichteit und Ordnung gewöhnt, wobei durch die Auszeichnung einzelner Vocale (durch de⸗ 
ſonderen [Curſiv⸗] Drud) das richtige Ausſprechen der engliſchen Wörter gleichzeitig weſent⸗ 

lich erleichtert wird. [5213] 


Waldenburg-öriedlander Chauſſee⸗Verein. 


Unter Bezugnahme auf $ 42 des Vereinsſtatuts werden die Herren Actionäre 
diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf Mittwoch den 
Pes 10 Uhr in das Lokal der Herren Stadtverordneten in Waldenburg 
aden. Waldenburg, den 14. Juni 1862. Das Direktorium. 


In Nr. 269 der Breslauer Zeitung ſteht ein Inſergt, wonach es beinahe ſcheinen 
könnte, als wenn früher in dem eure zu Klein⸗Maſſelwitz, währ es Re 55 das 
10 Jahre hindurch — der Cafetier Gronla gepachtet hatte, nur gewöhnliche Geſell⸗ 
ſchaft verkehrt hätte. Dem war jedoch durchaus nicht fo. Auch zu ſeiner Zeit fand ſich 
dort ſtets eine anſtändige und gewählte Geſellſchaft, zumeiſt von Breslauern, ein. 
Vielen von dieſen gefiel die Nen der Eheleute Gronla ſo gut, daß ſie ihnen 
auch in dem Kaffeehauſe z. ſ. Kalkbrennerei a. O., welches ſie ſeit 1. April über⸗ 
nahmen, treu geblieben find, Dies zur Steuer der Wahrheit! Ein Gronla'ſe. Stammgaſt. 


* 


zur 

25. d. Monats 

ergebenſt einge⸗ 
15199 


Kündigung 


scher 3%prozentiger Pfandbriefe zur 
Baarzahlung. 

Durch die Besitzer der nachbenannten 
Güter sind folgende auf denselben haftende 
B’4prozentige Pfandbriefe abgelöst, welche 
im Hypothekenbuche gelöscht werden sollen. 
Zu dem Behuf werden solche hiermit auf- 


gekündigt, und zwar: 


Pfand- 


ummer. briefs- 
— Gut. | Kreis. 3 
Lf. | Amrt. | Rthir. 
11 4622 Bardo Wreschen 11000 
2| 4565| dito dito 500 
3] 4566] dito dito 500 
6| 4514| dito dito 200 
2| 1332] Ciechel Pleschen 1000 
3| 1333] dito dito 1000 
4| 1334| dito dito 1000 
954 dito dito 200 
1038 dito dito 100 
1457| dito dito 40 
1461 d,, dito 40 
1463| dito dito 40 
798| dito dito 20 
799 alto dito 20 
800] dito dito 20 
801 dito dito 20 
802 dito dito 20 
752) Chrzan Wreschen 1000 
755 dito dito 1000 
762| dito dito 1000 
766| ‚dito dito 1000 
772| dito dito 1000 
781 dito dito 1000 
782] dito dito 1000 
785 dito dito 1000 
621 dito dito 500 
623| dito dito 500° 
624| dito dito 500 
626) dito dito 500 
628] dito dito 500 
629 dito dito 500 
633| dito dito 500 
634| dito dito 500 
636] dito dito 500 
637 dito dito 500 
8 | dito dito 500 
81] 642] dito dito 500 
82] 643] dito dito 500 
84] 645 dito dito 500 
85 646 dito dito 500 
86 647 dito dito 500 
87 648 dito dito 500 
89] 650 dito dito 500 
92 653 dito dito 500 
94 655| dito dito 500 
105 577 dito dito 200 
108 580| aito dito 200 
109] 581 dito dito 200 
111 583 dito dito 200 
112 584] dito dito 200 
1183| 585 dito dito 200 
114| 586| dito dito 200 
115| 587 aito dito 200 
-117| 589 dito dito 200 
118] 590] dito dito 200 
119| 591] dito dito 200 
121| 593] dito dito 200 
123] 619| dito dito 100 
134! 630; dito dito 100 
136| 632] dito dito 100 
137 633] dito dito 100 
140 636 dito dito 100 
151| 1157 dito dito 40 
155 1161| dito dito 40 
156| 1162| dito dito 40 
1 531 dito dito 20 
164] 532] dito dito 20 
166| 534 dito dito 20 
167 535| dito dito 20 
2| 4285 |Galewo Krotoschin 1000 
3] 4286| dito dito 
4| 4287| dito dito 1000 
5| 4288| dito dito 1000 
13| 4192| dito dito 200 
15| 4194| dito dito 200 
16 4195| dito ‚dito 200 
17| 4196| dito dito 200 
21| 4524| dito dito 100 
283514 aito dito 
2| 2842 Gola Kr 1000 
m ja [iR 
6| 2846| alto ‚dito 
9| 2849| alto dito 1000 
12] 2677| dito dito 500 
13 775 dito dito 500 
14 2679| dita dito 500 
15 ER dito dito 500 
16] 2681| dito dito 500 
17 2682| dito dito 500 
230 2597| dito dito 200 
25 2599| dito dito 200 
26| 2600| dito dito 200 
27| 2601| dito dito 200 
280 2602| dito dito 
30| 2604| dito dito 
33 2973| alto dito 00 
34|.2974| dito dito 100 
380 2978| dito dito 100 
39| 2979| aito dito 100 
40| 2980| dito dito 100 
41| 2981| aito dito 100 
43| 3082| dito dito 40 
44| 3083| dito dito 40 
45 3084| dito dito 40 
46 3085| dito dito 40 
48| 3087| dito dito 40 
51| 3090] dito dito 40 
52| 3091] dito dito 40 
54| 2341| dito dito 20 
55| 2342| dito dito 20 
56| 2343| dito dito 20 
58| 2345| dito dito 20 
59| 2346| dito dito % 
61| 2348| dito dito 20 
620 2349| dito dito 20 
63 2350 dito 000 
11 3488 Imielinko Wongrowitz |1 
21 3489| dito dito 1000 
4| 3491| a dito 1000 
9| 3384) dito dito 500 
27| 2984| dito dito 20 
2 2504 Karsewo I. Gnesen 1000 
5 2283| dito dito 500 
6| 2284| dito dito 500 
1 2467 dito dito 100 
21 26761 dito dito 40 


abgelöseter Grossherzoglich Posen- . 


Lf. | Amrt. 
2677 Karsewo I. 


2678| dito 
2679| dito 
1960] dito 
1961| dito 
51280 Ka mierz 
5129] dito 
5131| dito 
5132] dite 
5135| dito 
5049| dito 
5050| dito 
5052| dito 
5053| dito 
5055 dito 
5057| dito 
5058] dito 
5059] dito 
5060| dito 
4941| dito 
4942| dito 
4943| dito 
4945| dito 
4947| dito 
4949| dito 
4950] dite 
5117] dito 
5118] dito 
5119| dito 
5120| dito 
5122| dito 
5123] dito 
5124| dito 
4759| dito 
4761| dito 
4762| dito 
3948| dito 


839|Kowalewo 


840 dito 
841 dito 
842] dito 
843 dito 
632| dito 
634| dito 
636) dito 
6720 dito 
674] dito 
4684 |Krzywosa- 
dowo 
46334 dito 
4578| dito 
4580| dito 
4828| dito 
4829| dito 
4831| dito 
3744| dito 
3746| dito 
3747| dito 
3748; dito 
4221 Latalice 
4223] dito 
4224| dito 
4138| dito 
4496 dito 
4263| dito 
4264| dito 
3490 dito 
4276 Orla 
4280| dito 
4281 dito 
4214| dito 
4216| dito 
4218| dito 
4188| dito 
4190) dito 
4517| dito 
4519 dito 
4284| dito 
3511| dito 
2950| Przystanki 
2951| dito 
2952| dito 
2724| dito 
2725] dito 
2726| „dito 
3123] dito 
3125] dito 
3126) dito 
3129| dito 
2470| dito 
2471| dito 
2423 Rokitnica 
2424| dito 
2425| dito 
2426| dito 
6020| Tursko 
6021| dito 
6022] dito 
6023] dito 
6025| dito 
6026] dito 
6027| dito 
6029| dito 
6030| dito 
5912] dito 
59160 dito 
5919] dito 
5920| dito 
5925| dito 
5926| dito 
5927| dito 
5929| dito 
5930| dito 
5931| dito 
5932] dito 
5933] dito 
5934! dito 
5935| dito 
5936| dito 
5937| dito 
5939] dito 
5942] dito 
5943| dito 
5663| dito 
5664| dito 
5665| dito 
5668| dito 
5669 dito 
5670| dito 
5671] dito 
5672| dito 
5673| dito 
5674| dito 
5678| dito 
5679| dito 
5680| dito 
5714! dito 


| Gut. 


Kreis. 


Gnesen 
dito 
dito 
dito 
dito 

Samter 


dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 


dito 


Pleschen 


dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 


dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 


Schroda 


dito 


dito 


dito 


Samter 


Posen 


dito 
Pleschen 
dito 
dito 


Pfand- | Pfandbr.- 
Nummer. 


88838838835 


8 


Lü. | Amrt. | 


Gut. 
5715 Tursko 
5716| dito 
5719| dito 
5720| dito 
5723| dito 
5724| dito 
5725 dito 
5726 dito 
5233| dito 
5234| dito 
5235 dito 
5236| dito 
5237| dito 
5238| dito 
5239| dito 
5241| dito 
5242| dito 
5243| dito 
5244| dito 
4404| dito 
4406 dito 
4407| dito 
3321 Wyk w 
3322 dito 
3204| dito 
3205, dito 
4884 Zakowo 
4885| dito 
4830| dito 
4831, dito 
2229| Zerkowo 
2234| dito 
2235| dito 
2236] dito 
2241| dito 
2242| dito 
2244| dito 
2247| dito 
2248| dito 
2249| dito 
1998| dito 
1999| dito 
2005| dito 
2007| dito 
2008| dito 
2011| dito 
2013| dito 
2018| dito 
2019| dito 
2022| dito 
2023| dito 
2024| dito 
2026] dito 
2028) dito 
2030 dito 
2031| dito 
2032| dito 
2035| dito 
2036 dito 
1838| dito 
1839! dito 
1840| dito 
1841| dito 
1842| dito 
1843| dito 
1844| dito 
1846| dito 
1853] dito 
1854| dito 
1855| dito 
1856| dito 
1857| dito 
1858 dito 
1860| dito 
1861| dito 
1862| dito 
1863| dito 
1864| dito 
1865| dito 
1866| dito 
1867| dito 
1871 dito 
1872 dito 
1873| dito 
1874| dito 
1875 dito 
2085 dito 
2086| dito 
2087| dito 
2090| dito 
2092] dito 
2093] dito 
2100| dito 
2101) dito 
2102 dito 
2103 dito 
2104| dito 
2105 dito 
2106| dito 
2107| dito 
2108| dito 
2109| dito 
2111| dito 
2113| dito 
2114| dito 
2117| dito 
2119| dito 
2122] dito 
2365| dito 
2366| dito 
2367| dito 
2370| dito 
2371| dito 
2372| dito 
2373| dito 
2374| dito 
2375] dito 
2381 dito 
2382| dito 
2383] dito 
2384| dito 
2386| dito 
2387| dito 
2388| dito 
2389| dito 
2391| dito 
2392| dito 
2393] dito 
2394| dito 
2395| dito 
2398| dito 
2399| dito 
2400| dito 
2401| dito 
2403| dito 
2404| dito 

dito 


2381 1661 


Kreis, 


Pleschen 


dito 
dito 


dito 
Krotoschin 


dito 
dito 


dito 
Fraustadt 


dito 


Wreschen 


- KR: nd, Pfan 
Nummer. ; brie 4 
Gut. Kreis. 127 8 
Lt.] Amrt. Rt rag 
239] 1662 Zerkowo Wreschen 20 


240| 1663| dito dito 20 
241 1664| dito dito 20 
242| 1665| dito dito 20 
243| 1666 dito dito 20 
244| 1667| dito dito 20 
245 1668| dito dito 20 


246| 1669 dito dito 20 
250| 1673] dito dito 20 
251] 1674! dito dito 20 
252| 1675| dito dito 20 
253] 1676 dito dito 20 
255 1678| dito dito 20 
257 1680| dito dito 20 
258| 1681| dito dito 20 
261] 1684| dito dito 20 
262 1685| dito dito 20 


265| 1688] dito dito 20 
266 1689| dito dito 20 
267 1690] dito dito 20 
268 1691| dito dito 20 


269 1692] dito dito 20 
270 1693| dito dito 20 
271 1694| dito dito 20 
275| 1698] dito dito 20 


2760 1699| dito dito 20 


Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden 
daher aufgefordert, solche in kursfähigem 
Zustande nebst den dazu gehörigen Zins- 
kupons von Weihnachten 1862 ab, schon in 
dem pro Johanni 1862 bevorstehenden Zin- 
senzahlungstermine und zwar in der Zeit 
vom 4. bis Ende August 1869 
bei Vermeidung eines auf ihre Kosten zu 
erlassenden öffentlichen Aufgebots an un- 
sere Kasse gegen Empfangnahme einer da- 
rüber zu ertheilenden Recognition einzu- 
liefern und demnächst den Nennwerth der 
einzuliefernden Pfandbriefe in baarem Gelde 
am 2. Januar 1863 zu erheben. 

Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 
Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben ein- 
zusenden, wonächst ihnen die Recognition 
und seiner Zeit die Valuta dafür al pari 
portofrei wird zugeschickt werden. 

Posen, den 2. Juni 1862. [1042] 


General-Landschafts -Direktion. 
CCC ð ͤ CCC 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier auf 
der Scheitnigerſtraße Nr. 8 belegenen, auf 
19223 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin 

auf den 15. Dezember d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Marck, im 2. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII etngeſehen werden. 

Der Verkauf geſchieht unter folgenden Be⸗ 

dingungen: > 

1. Das Haus Nr. 8 der Scheitnigerſtraße 
zu Breslau, wird in Pauſch und Bogen 
und ohne Vertretung der Taxe verkauft. 

2. Käufer tritt vom Tage der Uebergabe 
ab aktiv und paſſiv in die zur Zeit des 
Lizitationstermins beſtehenden Mieths⸗ 
kontrakte ein. 

3 ee übernimmt auf Anrechnung der 
Kaufgelder die rubr. III No. 6 und 7 
ag 8000 und 3000 Thlr. nebſt 

inſen, ſeit dem Tage der Uebergabe. 
Dagegen verpflichten ſich Verkäufer, im 
Uebrigen ein ſchuldenfreies Grundſtück 
zu gewähren. 

Den der gedachten 8000 und 3000 Thlr. 
Kauer unh Theil des Kaufgeldes hat 
Käufer innerhalb 14 Tagen nach der an 
ihn erfolgten Bekanntmachung des Zu⸗ 
ſchlags ſeitens ſämmtlicher Intereſſenten 
einſchließlich des hieſigen Kreisgerichts, 
als Vormundſchaftsbehoͤrde baar zum De⸗ 
Be des hieſigen Kreisgerichts zu 
zahlen. 3 

Falls er dieſer Verpflichtung nicht 
pünktlich nachkommt, dann ſind Verkäufer 
berechtigt, vom Vertrage zurückzutreten 
und Schadloshaltung vom Käufer zu 
beanſpruchen. 

4. Die e des Grundſtücks an den 
Käufer erfolgt außergerichtlich, jedoch erſt 
nach Foren ee e des baar 
zu erlegenden Theiles des Kaufgeldes. 

5. Die Koſten der Subhaſtation tragen Ver⸗ 
BMufer, die Koſten der Kontraktsausfer⸗ 
tigung und des Werthſtempels dagegen 
trägt Käufer. 

6. Der 10 lag 10 abhängig von Geneh⸗ 
migung ſämmtlicher Verkäufer, einſchließ 
lich des hieſigen Kreisgerichts als ober⸗ 
vormundſchaftliche Behörde, 

Breslau, 2. Juni 1862. 1033 

Königl. Stadtgericht, Abtheilung II. 


(10451 Bekanntmachung. 

In unjer Procuren-⸗Regiſter it Nr. 151 der 
Kaufmann Adolf Jacob zu Breslau, und 
Nr. 152 der Kaufmann Anguſt Knietſch 
zu 1 —.— jeder als Procutiſt der hierorts 
beſtehenden, im Firmen ⸗Regiſter Nr. 1023 
unter der Firma Adolf Koch eingetragenen, 
den Erben und Erbeserben der im Jahre 1853 
verſtorbenen Frau Kaufmann Schiller, verw. 
gew. Koch, Mathilde geb. Senglier und 
des demnächſt verſtorbenen Kaufmann Schiller 
85 Breslau, nämlich den minorennen Ge⸗ 
chwiſtern Koch: Paul Adolph Oscar, 

ohann Georg Otto, Ludwig Paul 

errmann und Friedrich Wilhelm 
udwig Max gehörigen Handelsniederlaſ⸗ 
ſung am 7. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


1047] Bekanntmachung. . 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1033 die 
Firma Leopold Freund zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Buchhändler u. Buch⸗ 
druckereibeſitzer Leopold Freund zu Bres⸗ 
lau am 11. Juni 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 3 
In unſer Procuren⸗Regiſter find Nr. 1 
Auguſt Moſer, Siegmund Maiſon und 
Marx Alexander, ſämmtlich zu Breslau, 
als Procuriſten der hierorts beſtehenden, unter 
Nr. 205 des Geſellſchaftsregiſters eingetrage⸗ 
nen Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien: 
„Schleſiſcher Bankverein“ am 7. Juni 
1862 mit dem Bemerken eingetragen worden, 
daß denſelben in der Weiſe Procura ertheilt 
iſt, daß nur je zwei von ihnen in Gemein⸗ 
ſchaft die Firma per procura zu zeichnen be⸗ 
fugt find oder einer in Gemeinſchaft mit 

einem perſönlich haftenden Geſellſchafter. 
Breslau, den 7. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung [1046] 
In unter Firmenregiſter iſt a) Nr. 1030 die 
Firma H. Horwitz Joſeph Mendels 
Eidam hier, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hermann Horwitz hier, ſowie 
der Uebergang der Firma durch Erbgang auf 
die verw. Kaufmann Horwitz, Henriette 
geb. Mendel, hier, und b) Nr. 1031 tie 
irma H. Horwitz Joſeph Mendels 
Eidam hier und als deren Inhaberin die 
verw. Kaufmann Horwitz, Henxiette geb. 
Mendel hier, am 10. Juni 1862 eingetra- 
gen worden. 
Breslau, den 10. Juni 1862. N 


1048] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1034 die 
Firma Sander Hamburger zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Produktenhänd⸗ 
ler Sander Hamburger am 11. Juni 1862 
eingetragen worden. 5 

Breslau, den 11. Juni 1862. 


11049] Bekanntmachung. 3 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1035 die 
Firma Theodr Burghart zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Carl Theo⸗ 
dor Burghart zu Breslau am 11. Juni 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Juni 1862. N 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


[1050] Bekanntmachung. 1 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1036 die 
Firma Ehr. Stremmel zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Chriſtian 
Stremmel zu Breslau am 11. Juni 1862 
eingetragen worden. 5 

reslau, den 11. Juni 1862. ö 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


211083] Bekanntmachung. 
2. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 229 
die von dem Bankier Stanislaus Hertz zu 
Breslau, und dem Bankier Mieczys law 
Epſtein zu Warſchau am 9. Februar 1858 
am hieſigen Orte unter der Firma M. Ep⸗ 
ſtein & Co. errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft am heutigen Tage eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5222] Bekanntmachung. 

In unfer 3 iſt sub laufende 
Nr. 74 die Firma Th. P rkegch zu Rati⸗ 
bor, und sub laufende Nr. 75 die Firma 
T. Pyrkoſch, Nachfolger E. Benel zu 
Ratibor, und als Inhaber der beiden Firmen 
der Kaufmann Theodor Pyrkoſch zufolge 
Verfügung vom 31. Mai 1862 eingetragen 
worden. N 

Ratibor, den 10. Juni 1862. \ 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [5223] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 90 die Firma Jacob Lewy zu Boſatz 
dei Ratibor, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jacob Lewy zu Boſatz bei Ra 
tibor zufolge Verfügung vom 2. Juni 1862 
eingetragen worden. 
Ratibor, den 2. Juni 1862. E 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


5224] Bekanntmachung, 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 91 die Firma Meyer Stern zu Rati⸗ 
bor, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Meyer Stern zu Ratibor zufolge Verfü⸗ 
gung vom 3. Juni 1862 5 worden. 

Ratibor, den 3. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
. ̃ — ——.—. . — 


a Bekanntmachung. [5225] 

In unſer Firmen» Regüter iſt sub laufende 
Nr. 92 die Firma Simon Luſtig zu Rati⸗ 
bor, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Simon Luſtig zu Ratibor, Vorſtadt Brunken 
zufolge Verfügung vom 3. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. nz: 

Ratibor, den 3. Juni 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— — — 


Bekanntmachung. (52264 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 93 die Firma Max Weiſſenberg zu 
Krzizanowitz, Kreis Ratibor, und als deren 
Inhaber der Kcujmann Max Weiſſenberg 
zu Krzizanowiz zufolge Verfügung vom 3. 
Juni 1862 eingetragen worden. 
Ratibor, den 3. Juni 1862. k 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— . — 


Bekanntmachung. [5227] 
In unfer Jirmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 95 die Frma Anton Bauer zu Rati⸗ 
bor, und als deren Inhaber der Kaufm. und 
Brauereibeſifer Anton Bauer zufolge Ber: 
fügung vom 10. Juni 1862 1 worden. 
Ratibor, den 10. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1055] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 59 die Firma S. Brauer zu Boronow, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Ga: 
lomou Brauer zu Boronow am 12, Juni 
1862 einge ragen worden. 

Lublinitz den 12, Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1036) Bekanntmachung. 

In uner Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 60 de Firma Ignatz Karmainski zu 
Zborowsſi, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Yuatz Karmainski zu Zborowski 
am 12. Juni 1862 eingetragen worden. 

Lubliritz, den 12. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


7 


| 


Zweite Beilage zu Nr. 275 


n das Firmen⸗Regiſter des unterzeichneten 
Kreisgerichts ſind folgende Firmen eingetra⸗ 
gen worden: 8 
1. Die Firma Herrm. Gutſche hier⸗ 
elbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Herrmann Gutſche. 


2. Die Firma W. Teichmann hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Wolff Teichmaun. 
Nr. 3. Die Firma Moritz Trieber hier⸗ 

ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Moritz Trieber. 

Nr. 4. Die Firma A. Stanowski hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Adam Stanowski. 

Nr. 5. Die Firma J. Wehlau hierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf: 
mann Jacob ehlau. E 

Nr. 6. Die Firma H. Krauskopf hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Heiman Krauskopf. 

7. Die Firma B. Berliner hierſelbſt 
und als deren 0 eri der hieſige Kauf⸗ 

nn Baru erliner. 5 

18. 95 Sl M. Markus bierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Michael Markus. 5 
Nr. 9. Die Firma Moritz Wehlan bier⸗ 

ſelbſt und als deren Inbdaber der hieſige 
Kaufmann Moritz Wehlau. : 

Nr. 10, Die Firma N. Friedländer hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Nathan Friedländer. 

Nr. 11. Die Firma C. Zakobielski hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Carl Zakobielski. 

Nr. 12. Die Firma E. E. Wichura bier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der bieſige 
Kaufmann Carl Eduard Wichura. 

Nr. 13. Die Firma E. L. Jelenkiewicz 
hieſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige 1 Ephraim Loebel 

lenkiewicz. > 

Ne Die Firma Samuel Peiſer bier: | 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Samuel Peiſer. 5 

Nr. 15. Die Firma Mendel Landau hier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Mendel Landan, 

Nr. 16. Die Firma A. Cohn bierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Abraham Cohn. . 

Nr. 17. Die Firma M. D. Unger hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufm. Moritz David Unger. 

Nr. 18. Die Firma Heiman Cohn bier⸗ 
ſelbſt und als gen Suhaber der hieſige 

mann Heiman Cohn. 

Ar. . 255 Fe L. Hellinger hierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Loebel Hellinger. 

Nr. 20. Die Firma Moritz Pilz hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann und Seifenſieder Moritz 

il ® 

Ar. . Die Firma Nathan Holzmann 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
bieſige Kaufmann und Schänker Nathan 

olzmann. a 

22. Die Firma Heiman Grabowski 
hierſelbſt und als deren Inhaber der hie: 
ſige Kaufmann Heiman Grabowski. 
Nr. 23, Die Firma Aſidor Krotoszyner 

hierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufm. Iſidor Kroto szyner. 

Nr. 24. Die Firma Jacob Krotoszyner 
diesern, > — Be en . 

ieſige Kaufm. Jaco rotoszt . 
bier Firmd Moſes Apt bierjelbit 


Ir, 
\ 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Bekanntmachung. [1040] 


der Breslauer 


Zeitung. — Dinstag, den 17. Juni 1862. | 


Die veraltetſten und ſchwierigſten Flechtenkrankheiten, ſogar mit Zerſtörung der wichtigſten Organe, wie ich ſeit Jahren eine Me 
die complicirteſten Unterleibsübel, beſonders mit Verhärtung der Leber, Milz, der Gebärmutter; ebenſo gegen heftige und langandauernde 


Kräfte der Kranken geſchwunden waren und dieſelben ihrer Auflöſung entgegengingen, wurden n geheilt. 
wo alle bisher angewandten ärztlichen Mittel bei obigen Krankheiten ohne allen Erfolg blieben, können be 


Ilectro- magnetische Heilanstalt. 


e bebandelte, die bösartigſten Fußgeſchwüre, 


n 

n d Blutflüſſe des letztern Organs, wobei alle 
geh Ferner die extravagirendſten Zuſtände aller Nervenleidenden, ſelbſt 
i einer rationellen electro⸗magnetiſchen Behandlung, wie die täglichen Beweiſe 


in einer zwanzigjährigen Erfahrung vorliegen, durch eine vorangehende Regelung in den Proceſſen der Thierchemie, durch eine allmähliche Hebung der Reaction der Gewebe und 


durch eine gleichzeitig zu erzielende vollſtändigere Polariſation zwiſchen den Geweben und dem Blute gänzlich 


ſchmerzloſe und in ihrer Anwendung nur eine für den Kranken angenehme iſt. 


Dresden, den 10. Juni 1862. 


Nr. 44. Die Firma Conſtantin Hunder 
zu Adelnau und als deren Inhaber der 
Kaufmann Conſtantin Hunder zu 
Adelnau. 

Nr. 45. Die Firma Joſeph Schibylski 
hierſelbſt und als deren Inhaber der hie⸗ 
ſige Kaufmann Joſeph Schibylski. 

Nr. 46. Die Firma Franz Szokalski 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufmann Franz Szokalski. 

Nr. 47. Die Firma Moritz Pulvermann 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufm. Moritz Pulvermann. 

Nr. 48. Die Firma C. Waldek jun. hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Carl Waldek jun, 

Nr. 49. Die Firma Carl Waldek senior 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufm. Carl Waldek senior. 

Nr. 50, Die Firma J. Priebatſch hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann und Buchhändler Iſelin 
Priebatſch. a 

Nr. 51. Die Firma Iſrael Lewy hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Iſrael Lewy. g 

Nr. 52. Die Firma Simon Spiro bier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Simon Spiro. i 

Nr. 53. Die Firma Loebel Cohn bier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Loebel Cohn. 

Nr. 54. Die Firma Herrmaun Jereslaw 
bierjelbit und als deren Inhaber der hie⸗ 
ſige Kaufmann Herrmann Jereslaw. 

Nr. 55. Die Firma Iſidor Berliner hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Iſidor Berliner. 

Nr. 56. Die Firma R. M. Pfeffermann 
hierſelbſt und als deren Inhaber die hie⸗ 
fine Kaufmannsfrau Wittwe Roſalie 
Pfeffermann. ; 

Nr. 57. Die Firma B. Goldmann bier: 
ſelbſt und als deren Inbaber der hieſige 
Kaufmann Baruch Goldmann. 

Nr. 58. Die Firma S. Nofenthal bier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Samuel Roſenthal. 

Nr. 59. Die Firma M. Liſſner hierſelbſt 
und als deren Inpaber der hiefige Kauf: 
mann Marcus Liſſner. { 

Nr. 60. Die Firma L. Munk hierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Loebel Munk. i 

Nr. 61. Die Firma Robert Cohn hier: 
ſelbſt und als deren ae der hieſige 
Kaufmann Nobert Cohn. { 

Nr. 62. Die Firma S. Zeudig hierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Samuel Zeudig. 

Nr. 63. Die Firma M. Cohn Baum 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufmann Manheim Cohn 


aum. 

Nr. 64. Die Firma B. Mareuſes Wittwe 
bierſelbſt und als deren Inhaber die hie⸗ 
Tan Kaufmannsfrau Caroline Mar: 
cuſe. 

Nr. 65. Die Firma A. Brandt hierſelbſt 
und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Abraham Brandt. 

Nr. 66. Die Firma N. Neugebauer 
bierſelbſt und als deren Inhaber der hie: 
ſige Kaufmann Rudolph Neugebauer. 

Nr. 67. Die Firma C. Nieder e blech 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Elkan Friedländer. 

Nr. 68. Die Firma Simon Berliner 
hierſelbſt und als deren Inhaber der hie⸗ 
ſige Kaufmann Simon Berliner. 

tr. 69. Die Firma M. Marcus hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Mannheim Marcus. 

Nr. 70, Die Firma Mayer Simon bier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Mayer Simon. i 

Nr. 71. Die Firma Herrmann Liebes 
hierſelbſt und als deren Inhaber der hie⸗ 
ſige Kaufmann Herrmann Liebes. 

Nr. 72. Die Firma Jacob Müller zu 
Raszkow und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Jacob Müller zu Raszkow. 

Nr. 73. Die Firma O. F. Hinze bier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Otto Friedrich Hinze. 

Nr. 74. Die Firma Simon Müller zu 
Raszkow und als deren Inhaber der 
Kaufmann Simon Müller zu Raszkow. 

Nr. 75. Die Firma Moritz Lewkowitſch 
hierſelbſt und als deren Inbaber der 
hieſige Kaufm. Moritz Lewkowitſch. 

Nr. 76. Die Firma M. Bergmann hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Moritz Beramaun. 

Nr. 77. Die Firma J. Guttmann hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Jacob Guttmann. 

Nr. 78. Die Firma Mendel Pulvermann 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufmann Mendel Pulver⸗ 
mann. 

Nr. 79, Die Firma Albert Krotoszyner 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
biefige Kaufm. Albert Krotoszyner. 

Nr. 80, Die Firma Aron Naszkow zu 
Raszkow und als deren Inhaber der 
Kaufmann Aron Raszkow zu Raszkow. 

Nr. 81. Die Firma S. Friedländer 
bierſelbſt und als deren Inhaber der hie: 
ſige Kaufm. Siegmund Friedländer. 

Nr. 82. Die Firma Pinkus Seidel hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Pinkus Seidel. 

Nr. 83. Die Firma C. G. Mittelſtaedt 
zu Ludwikow und als deren Inhaber der 


Glasfabrikant Carl Gottlob Mittel⸗ 
ſtaedt zu Ludwikow. 

Nr. 84. Die Firma Chriſtian Leder zu 
Wygoda und als deren Inhaber der 


Holzhändler Chriſtian Leder zu 
Wygoda. 4 5 
Nr. 85. Die Firma L. Lande hierſelbſt 


und als deren Inhaber der hieſige Kauf⸗ 
mann Loebel Lande. 

Nr. 86. Die Firma Loebel Seidel hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Loebel Seidel. . 

Nr. 87. Die Firma Julius Groß hier⸗ 
ſelbſt und als deren Inhaber der hieſige 
Kaufmann Julius Groß. 

Oſtrowo, den 31. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [1034] 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 
Nr. 88 die Firma Robert Horn zu Krap⸗ 
pitz, Inhaber Kaufmann Nobert Horn in 
Krappitz am 12. Juni 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 12. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[1039] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 5 unter der Firma: 
F. Spohn et Comp. am Orte zu Brieg 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufm. Franz Johannes Storch, 
2) der Kaufm. Franz Storch, 
3) der Kaufm. Friedrich Spohn, 
fämmtlih in Brieg wohnhaft. . 
Die Geſellſchaft beſteht ſeit dem 5. Juni 
Die Befugniß die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſteht nur allen drei Geſellſchaf⸗ 
tern gemeinschaftlich zu. 
eingetragen worden. 
Brieg, den 6. Juni 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


[1038] Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaſt sub laufende Nr. 4 unter der Firma: 
Gebrüder Storch am Orte zu Rathau, Kreis 
Brieg unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufm. Franz Johannes Storch, 
2) der Kaufm. Franz Storch, 
beide zu Brieg wohnhaft. . 
Dieſe Geſellſchafter ſind ſowohl beide 
gemeinſchaftlich, als jeder für ſich die 
Geſellſchaft zu vertreten berechtigt. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Oktober 
1846 begonnen. 
eingetragen worden. 
Brieg, den 5. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1037] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 3 unter der 
Firma: F. W. Moll am Orte zu Brieg 
mit einer Zweigniederlaſſung in Oppeln unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter find, 

1) der Kaufmann Friedrich Wilhelm 


Moll, 

2) der Kaufmann Silvius Moll, 

3) der Kaufmann Theodor Moll, 
ſämmtlich in Brieg wohnhaft, ad 2 und 3, 
Söhne des ad 1 Genannten. 

Die Geſellſchaft beſteht ſeit dem 1. Mai 1852. 

Die Geſellſchafter ſind ſowohl gemeinſchaft⸗ 
lich als jeder für ſich allein die Geſellſchaft 
zu vertreten befugt, eingetragen worden. 

Brieg, den 5. Juni 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. Abth. I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Alexander zu Ratibor 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 8. Juli 1862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ſo wie nach Befinden zur 
ane des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
f auf den 12. Juli 1862, Vormittags 

9 Uhr, in unſerm Inſtructionszimmer vor 

dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Friedrich 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. i : 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Herren Juſtiz⸗Räthe 
Stiller, Klapper, Engelmann, Grün⸗ 
del, Grünig, Schmiedel, und die Rechts⸗ 
Anwälte Herren Sabarth und Kneuſel 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [5221] 
Ratibor, den 10. Juni 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


erloren an der Füllerinſel ein Maulkorb 

(neuſilbr.) nebſt Marke 1939, gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben Neue Taſchenſtr. Nr. 22 
bei Markſtein. [6003] 


gehoben werden. Schließlich bemerke ich, daß die Cur eine ganz 2000“ 


Dr. Heinrich Hammer, Falkenſtraße Nr. 7. 


1041] Bekanntmachung. 

Das Rectorat an der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule, verbunden mit dem Pfarramte in den 
Kämmereidörfern Gaudenitz und Ahrensdorf, 
das ein Einkommen von etwa 600 Thalern 
gewährt, iſt vacant, und ſoll ſchleunigſt wie⸗ 
der beſetzt werden. Theologen, welche zum 
Predigtamte befähigt ſind und die Prüfung 
pro reetoratu beſtanden haben, wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Fähigkeits⸗ und Sit⸗ 
tenzeugniſſe, jo wie eines curriculi vitae bis 
zum 10. Juli d. J. bei uns melden. 

Denjenigen Bewerbern, welche von uns zur 
Probepredigt und Probelection berufen wer⸗ 
den ſollten, wird gleichzeitig eine Reiſekoſten⸗ 
Entſchädigung von 15 Sgr. für jede zurück⸗ 
gelegte Meile her und zurück, bis auf zehn 
Meilen Entfernung von hier, zugeſichert. 

Templin, den 14. Juni 1862. 

Der Magiſtrat. 


Die dritte Lehrerſtelle an der hieſigen 
jüdiſchen Elementarſchule iſt vom 1. Juli d. J. 
ab mit einem Fixum von 150 Thlr. jährlich 
vacant. Junge Leute, die ſich dem Lehrfache 
widmen, wenn auch nicht geprüft, wollen ſich 
bei dem unterzeichneten Vorſtande in fran⸗ 
kirten Briefen melden. [5187] 

Kattowitz, im Juni 1862. 

Der Schulvorſtand. 
S. M. Schalſcha. 


Freiwilliger Verkauf. [5189] 

Der Gaſthofbeſitzer Rudolph beabſichtigt 

wegen vorgerückten Alters und Augenſchwäche 
ſeinen hierſelbſt am Markte belegenen 


Gaſthof zum blauen Hirſch 


mit vollſtändigem Inventarium aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Gaſthofsgebäude 
enthält einen Saal, 10 Zimmer, 1 Gewölbe 
und Kellergelaß. Es bietet mit den Neben⸗ 
gebäuden Stallung für 40 Pferde. Außer⸗ 
dem gebören zu dem Grundſtück 2 Scheunen 
und circa 60 — 70 Morgen gut beſtandener 


Acker, welcher mit voller Ernte überlaſſen wer⸗ 


den ſoll. Zur Entgegennahme von Geboten 
habe ich einen Termin auf 
Montag, den 7. Juli, Nachm. 2 Ubr, 
in meinem Büreau hierſelbſt anberaumt, wo⸗ 
zu ſich Kaufluſtige einfinden wollen. — Die 
näheren Bedingungen können täglich in mei⸗ 
nem Büreau hier eingeſehen werden. 
Polkwitz, den 15. Juni 1862. 
Der königl. Rechts⸗Anwalt und Notar 
Köhler. 


Heilung 


von monatlichen Flechtenleiden 
durch C. G. Hülsberg's Tannin⸗ 
Balſam⸗Seife. 


Herr C. G. Hülsberg in Berlin! 

Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen di: 
fentlich meinen Dank auszuſprechen; ſeit 
5 Monaten litt meine Frau an Flechten, 
welche das ganze Geſicht bedeckten und 
deshalb während dieſer Zeit das Zimmer 
hüten mußte. Alles nur Erdenkliche wurde 
angewendet jedoch ohne Erfolg. Da wurde 
mir Ihre Tannin ⸗Balſam⸗ Seife 
empfoblen, meine Frau wandte dieſelbe 
laut Gebrauchsanweiſung an, in 2 Ta⸗ 
gen bildete ſich ſchon neue Haut und in 
3 Wochen iſt ſie ganz geheilt. 

Ich kann alſo mit Recht allen Leiden⸗ 
den Ihre Tannin⸗Balſam⸗ Seife 
empfehlen und rathe daher Jedem, ſich 
dieſer Seife zu bedienen, von deren Wir⸗ 
kung er ſich bald überzeugen kann. 

Stettin, den 3. Mai 1862. 

5204] Julius Lemke. 


In Breslau nur allein echt bei 
Theodor Ferber, Albrechtsſtr. II. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zur Erweiterung eines ſchon beſtehenden 
Commiſſions⸗Geſchäfts, welches noch einer ſehr 
geringen Concurrenz unterworfen iſt, wird zur 
ſofortigen Theilnahme ein Kaufmann als 
Compagnon mit einer ſucceſſiven baaren Ein⸗ 


lage von 3000 bis 4000 Thlr. geſucht. 
Offerten wird Herr Kaufmann C. G. 
Oſſig in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 7, unter 
Chiffre E. B. entgegenzunehmen die Güte 
haben. [6002] 


2 Maldivol: Ertract 2 

zu den anerkannt heilkräſtigen Bädern gegen 

gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 

brik Humboldts⸗Au billigſt bei [4829] 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Dos Dominium Neuland bei Loͤwen⸗ 
berg hat einen Orig. Oldenburger 
Bullen, zwei Jahr alt, zu verkaufen. 


Oberschlesische Stamm-Actien Litt. B. 


versichern wir gegen die am 1, Juli a. c. sattfindende Verloosung. Die Versicherungs- 


Prämie haben wir vorläufig auf % % festgesetzt. 


[5205] 


Oppenheim $Schweitzer, Ring Nr. 27. 
Das Nordsee -Bad 


Helgoland 


eröffnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 


September. 


Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 


Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle 


des neu erbauten Converſationshauſes 


mit reichhaltigen Lese- Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Restauration etc. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 


Aufenthalt, 


Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet, 
welches hinreichend mit Betten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc. versehen 


ist, 


Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 


anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 


doppelt werden können, 


Helgoland steht mittelst Telegraph in unmittelbarer Verbindung mit 


allen Ländern Europa's. 


Das prachtvolle eiserne See-Dampischiff 


HELGOLAND, Capt. g. 


9. C. Otten, 


mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland, 
und legt den ganzen Weg in eirca 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 


Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. 


[4148] 


Bestellungen auf Logis übernimmt die Bade-Direction. 


Hötel de Prusse zu Leipzig. 


Im Centrum sämmtlicher Bahnhöfe, in der Nähe des 


der Universität und der Post gelegen, bietet die Aussieht nach den 
Promenaden wie den daran grenzenden Plätzen das schönste Pano- 


rama der Stadt. 


Mit allem den jetzigen Anforderungen entsprechenden Comfort 


ausgeslattet, mit Salons und Zimmern für 
einzelne Reisende eingerichtet, sichert der 


Guter Familien, wie für 
nterzeichnete bei reeler 


Bedienung und Preisen seinen Gästen einen angenehmen und billigen 


Aufentbalt. [5213] 


Albert Hauffe. 


Eine ſehr große Partie echt import. alter Havanna-Gigarren 


welche keinen andern Fehler als den ſchlechter Arbeit hat, 
nommen und offeriren dieſelben à Mille 16 Th 


haben wir zum Verkauf über: 
lr. [5936] 


Probebunde zu 25 Stück a 12% Sgr. ſtehen zu Dienſten. 
Hugo Harrwitz & Co., Ring, grüne Röhrſeite 39. 


* 


9 1 königl. preußiſche conceſſionirte 
Ludw. Oelsner 8 Bitte, 0 , Be 50 
ranke Ballen, eingewachſene Nägel, Schwämme, Schwielen, Warzen, ıc. 
Hühneraugen, heile ich radical blut⸗ und ſchmerzlos ohne Anwendung eines 
Meſſers. — Beſonders empfehle ich: 5 
Kreoſotin 1 Ballencerat, zur vollſtändigen und unfehlbaren Heilung kranker Ballen, 
* nat an Yan A da Ned Fibre — — 5 1 10 1 
N illt mit ſicherem Erfolg den heftigſten neraugenſchmerz, ſchmilz 
Kreoſotin II., Hornbildungen derſelben, ohne die untern Fleiſchtheile verletzend anzu⸗ 
greifen. Nebſt genauerer Gebrauchsanweiſung. Für Auswärtige verfendbar. 
Sprechſtunden von 8—1 und 2—7 Uhr. Wwe. Oelsner, königl. preuß. Operateurin. 
15987] Schmiedebrücke 48, Hötel de Saxe, Stube 18. 


Regelmässige Dampfschifffahrt 


F Stettin, Küstrin, Frankfurt a. 0. 
und Zwischenstationen, 


vermittelst unserer bequem und elegant eingerichteten Räder-Dampfschiffe. 


I. Passagierfahrten: 
In der Zeit vom 15. Mai bis ult. August e. 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. 0. 
Jeden Montag u. Donnerstag Früh 5% Uhr, | Jeden Mittwoch u. Sonnabend Früh 54, Uhr. 
Ankunft in Küstrin ca. 44 Uhr Nachmittags, | Ankunft in Küstrin: Morgens ca. 7% Uhr, 
Ankunft in Franefurt a. O. ea. 744 U, Abends, ] Ankunft in Stettin: Nachmitt, ca, 3 Uhr, 


u. Schleppfahrten mit Personen-Beförderung: 
Ebenfalls vom 15. Mai bis ult, August e. 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. 0. 
Jeden Mittwoch u. Sonnabend Früh 5 Uhr.] Jeden Montag und Freitag Früh 5 Uhr, 
5009] Neue Dampfer-Compagnie. 
Stettiner Dampf-sehlepp-Schiffahrts- Gesellsehaft. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jed. Mts., 11 Ubr Vorm. 


Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2½ Thlr., n. Tilſit 3½ Thlr. 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


Stettin und Swinemünde. 


„Restitutions-Fluid“ inen mar! 


[4147] 


Das wahrhafte 
einzig echte 


8 
N 
den 
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) 
Ae debe 
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Simon erfundene. 


— 


ei * 9 
. „ - 
Dieſes bewährte Mittel, das Pferde ( ST bis in ſein höchſtes Alter bei Kraft 


werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 
ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- krankheit (Verfangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- ‚renkung der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt 0 und allein wie bisher 
nur bei C. L. Sehwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Kiſte (zu 48 Quart) 11 Thlr., 4 Kiſte (zu 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
Gebrauchs⸗Anweiſung. Unter 24 Kiſte wird nicht abgegeben. 9 8 ; 
Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 
Vignetten verſehen. 
C. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath). 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


und Ausdauer zu erhalten, vor Steif. \K\) 


[5052] 


Landwirthichaftliche Maſchinen 


eignet Fabrik, als: Dreſchmaſchinen, NRoßwerke, Schollenbrecher, 
Ningelwalzen, Haferquetſchen mit glatten Walzen u. [. w. empfiehlt: 


j 
[5996] Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
Mineralbrunnen⸗Anzeige. 


Direkt von den Quellen empfing ich geſtern den 3. Haupt⸗Trausport der 


Böhmiſchen Brunnenſorten, 


und empfehle dieſe friſchen kräftigen Füllungen, ſowie von fortwährend neuen Zufuhren: 
Rhein., baier., ſächſ. und ſchleſiſche Quellen, 
Carlsbader Salz, Seifen, Mutterlauge und Badeſalze 
zu geneigter Abnahme. 


Carl Straka, ede . Dat 


Colonialwaaren, Mineralbrunnen: und Delikateſſen⸗Handlung, Niederlage von dresdener 
Chokoladen und Lager von Dr. Struve und Soltmanns künſtl. Mineralwäſſern. 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidniger:Straße Nr. 30,31. [4338] 


Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 
Parquetts eigener Fabrik, 
Kronleuchter, Tapeten in größter Auswahl. 


Stassfurther I" Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 13—14 9, Stickstofl, 
Chili-Salpeler, „re.; 


ferner nehmen auch dieses Jahr wieder Bestellungen entgegen auf [4830] 


Probsteyer Saat-Roggen und Weizen, ter Qualität: 
Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3, (vom Juli ab Albrechtsstrasse 7.) 
a A ee Bene indem dr ehr haette. 


Lithogr. Viſttenkarten Kan un Fa 00 St. v. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung Kratls! J. Bruck, Nitfolaiſtr. Nr. 5. 


un neuen Matjes⸗Heringen 


empfing neue Sendung und empfiehlt dieſelben in ganzen und getheilten Tonnen, 


ſowie ſlückweiſe billigt: 
| Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 


Auffallend billig 


echt vergoldete Vaſen, 
in größter Auswahl, bei 


(r. Warschauer, 


2. 5 Blücherplatz 5, (Ecke Herrenſtraße). 
faſt neuer Mahagoni⸗Flügel, 7oct., für 


15233] 


[5173] 


Guts⸗Kaufgeſuch. 


Mit einer Anzahlung von 500,000 600,000 
Thalern wünſche ich eine ſchöne Herrſchaft 
zu kaufen, und erſuche aber nur directe 
Offerten, nebſt Angabe des Preiſes unter 
F. v. U. B. No, 9 poste restante Potsdam 


— 
2 
Ei 
2 
= 
3 
3 
= 
2 
5994] N 


Auffallend 


einzuſchicken. 
ür getragene Kleidungsſtücke, auch Betten, 


Wäſche, Tuchabſchnikte werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Graupenſtraße Nr. 2 und 3. 


in 
E 130 Thlr., ſo wie ein Pianino für 150 
Thlr. Salvatorplatz 8, par terre rechts. 


* 


— 


— 
ermsdorf uK. ee 


nur bemerke, daß meine ſämmtlichen Frucht⸗ 
ſäfte ſonnenklar, frei von jedem Zuſatz 
und jahrelang haltbar ſind. [5151] 

Ich erſuche demnach ſowohl meine geehrten 
Kunden, wie auch diejenigen, die ſich mit 
wirklich guten Fruchtſäften verſorgen 
wollen, ihre werthen Aufträge recht bald an 
mich gelangen zu laſſen, damit ich jeder An⸗ 
forderung genügen und nicht, wie dies bis 
jetzt der Fall geweſen, zu ſpäte Beſtellungen 
unberückſichtigt laſſen müßte. Im Intereſſe 
eines jeden Conſumenten bitte ich auf meine 
Firma genau Acht zu haben. 

W. Karwath. 


Kapital⸗Anlage 
auf Stadt und Land. 


Der Unterzeichnete iſt mit der An⸗ 
lage bedeutender Kapitalien auf Land⸗ 
güter und auf Häuſer in Städten von 
über 15,000 Einwohner beauſtragt. 
Der Zinsfuß ſtellt ſich je nach der Oert⸗ 
lichkeit und ſonſtigen Verhältniſſen auf 
445. Die Kapitalien, welche von 
einem Inſtitute, deren Agent ich bin, 
gegeben werden, werden nie geköndigt 
und ſind die der Darleihung ſeitens des 
Inſtituts zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen der günſtigſten Art. Anträge 
unter ſpecieller Darlegung der Verhält⸗ 
niſſe, namentlich Taxe, reſp. Feuerkaſſe 
und Ertrag erbittet franco Guſtav 
Schwerin, e x 

i 5156 


Berlin. 


1 


W. Sachſe in Dresden 
empfiehlt ſein 4799] 


Hotel zum goldnen Hirſch, 
28 Scheſſelgaſſe 2%, 
in der Nähe des k. Hoftheaters und der k. 
Sammlungen gelegen — mit billigen Frem⸗ 
denzimmern von 7¼ bis 10 Ngr., ſowie gu⸗ 
ten Mittagstiſch und exacte Bedienung. 
A la carte zu jeder Tageszeit. 


Grünberger Traubenſaft 
zur Kur, in Flaſchen à 8 Sgr, iſt wieder 
eingetroffen und empfiehlt: 5232 


Carl Straka, 


Colonial⸗Waaren⸗, Mineral⸗Brunnen und 
Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 


Von J. Keßler in Wyl, St. Gallen, 
erhielt die erſte Sendung ſeiner berühmten 


Alpen⸗Kräuter⸗Pommade 


gegen Sommerſproſſen, 
den Topf 5 Fre. oder 1% Thlr. [5212] 

Devot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Neue Maljes⸗Heringe 


von friſchen Zuſendungen empfiehlt bei beiter 
Qualität in ganzen, als auch Abele — 


nen billigſt: [ 9] 
Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtr. 28, vis-à-Vvis dem Theater. 


Zur Vertilgung der Wanzen, 
Schwaben, Motten ꝛc. iſt ſtets vorräthig 


Wanzen ⸗Aether, 


ein Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
und Brut, die Flaſche 10 Sgr., 


Wanzen⸗Tinktur, 


Vertilgungsmittel der Wanzen und Küchen⸗ 
Schwaben, die Flaſche 5, 7% u. 15 Sgr., 


Motten⸗Kerzen, 


als Räucherung gegen die Motten, 
das Stück 1 Sgr., 


Motten⸗ Pulver, 


zum Schutze des Pelzwerks, der Teppiche, 
Garderobenſtücke ꝛc., die Büchſe 5 Sgr., 


Inſekten⸗Tinktur, 


die Flaſche 6 Sgr., [5210] 


echt perſ. Inſelten⸗Pulver, 
ſtärkſter Qualität, * 

in Schachteln 24, 5, 10 und 15 Sgr., ſowie 
pfundweiſe. Spritzmaſchine dazu 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Mittwoch den 18. Juni trifft 

ein Transport ſehr eleganter 

Reit⸗ und Wagenpferde hier 

ein und ſtehen ſelbe zum Verkauf 

in der Actien⸗Reitbahn in der 

vorſtadt. a [5843] 

F. Preuße, kgl. Univerſitäts⸗Stallmeiſter 
. ͤ ET FEN FESTE 


Magdeburger Cichorie 
von allen Sorten und Packungen empfing die 
erwarteten Zuſendungen zum commiſſions⸗ 
weiſen Verkauf zu den billigſten Fabrilpreiſen 
die Niederlage bei 


W. Schiff, 


+ 
[5201] Reuſcheſtraße 58/59. 


Preiſelbeeren, 


geſotten und gedämpft, empfiehlt au Be 
5192 


Lieferung: 
Hermsdorf u. K. W. Karwath. 


Elaſtiſche Hühneraugen 
und Ballen⸗Ringe, 


welche den Schmerz fiber und ſchmerzlos be⸗ 
ſeitigen. Das Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— 


Ne hit vielen Jahren fabricire ich auch 
dieſes Jahr alle Sorten Fruchtſäfte. Es ha⸗ 
ben ſich dieſelben im In⸗ und Auslande be⸗ 
reits ein ſo gutes Renommee erworben, daß ich 
mich jeder Anpreiſung enthalten kann, und 


handlungen zu haben: 
Roman in d 


(G. v. S 


Oktav. 64 Bogen. Eleg. 


Männer 
äußeren 
zählen, 
intereſſanten Romane, der ſich ſo wie ſeine 
erfreuen wird. 

Von demſelben Verfaſſer erſchienen im gl 


Friſch bereitete homöopathiſche Arni⸗ 
katinktur, à Quart 1 Thlr., ſowie alle übri⸗ 
gen auf das ſorgfältigſte bereiteten Homo: 
pathiſchen Medicamente, eupfiehlt zur 
gefälligen Abnahme: 6008 


[600 
Doulin, Apotheker in Silberberg. 


ERDE ea rer) Sub er A ee 
Ein geprüfter katholiſcher Lehrer, der auch 
befähigt iſt, Knaben für die unteren 
Klaſſen des Gymnaſiums vorzubereiten, ſucht 
zum 1. Juli oder 1. Auguſt eine Stelle als 
Hauslehrer. Derſelbe iſt auch muſikaliſch. 
Gefällige Offerten bittet man unter den Buch⸗ 
ſtaben A. K. poste restante Steinau O.⸗S. 
einſenden zu wollen. [5202] 
Ein durchaus nüchterner, intelligenter und 


praktiſcher Brenner, ledig, kann ſich mel⸗ 
den beim Dom. Borkowitz bei Kreuzburg. 


Fur ein Mode⸗Geſchäft wird ein Buch⸗ 
halter geſucht. Näheres genau poste 
restante Nr. 300 fr. Breslau. [5998 


Ein Knabe, der Luſt hat Schuhmacher zu 
werden, kann ſich melden Ohlauerſtraße 
[6000] 


Nr. 53 im Laden, 


n einem hieſigen Droguen⸗Geſchäft kann 

ein junger Mann, der die Secunda beſucht 
hat, als Lehrling eintreten. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung sub H. D. 24 entgegen. 


in Lehrling mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſen verſehen, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden in der Band⸗, Tapiſſerie⸗, Poſa⸗ 
mrntir⸗ und Weißwaarenhandlung von 
15228] Joſeph Guttmann in Ratibor. 


Für eine Fabrik⸗Buchhalter⸗Stelle ſuche 
ich im Auftrage einen gut empfohlenen 
Mann mit guter Handſchrift, wenn auch 
nicht gelernter Kaufmann. Gehalt 500 Thlr. 
pro anno bei dauerndem Engagement. 

Joh. Aug. Goetſch in Berlin, 
5191 Jeruſal.⸗Str. 63. 


* Student wünſcht Privatſtunden 
zu geben. Derſelbe iſt im Stande, in den 
alten und neueren Sprachen, ſowie in den 
Realien gründlich zu unterrichten; auch wäre 
er nicht abgeneigt, eine Hauslehrerſtelle anzu⸗ 
nehmen. Gef. Offerten sub 8. B. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [6001] 


Ein Knabe, der Luſt hat, die Bäckerei zu 
erlernen, kann ſich melden Scheitnigerſtr. 


Ein verheiratheter Kutſcher, 
der gut vierſpännig fährt und ſich im Beſitz 
guter Zeugniſſe befinde, kann ſich zu ſoforti⸗ 
gem Dienſtantritt zunächſt ſchriftlich unter 
Anſchluß der Zeugniſſe hierſelbſt melden. 
Brieſe, Kreis Oels. 5123] 
Das Graf Kospothſche Rent⸗Amt. 


Neue ⸗Taſchenſtraße Nr. 18, a 
Centralbahnhofe, find herrſchaftl. Quartiere 
zu 4 u. 6 Zimmern mit großen Entree's zu 
vermiethen und bald oder Michaeli zu beziehen. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnell⸗ 6 U. 50 M. Mg. 
Auf. von] Oderschl. S ge Ama 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Ab 


m] Dunſtſättigung 
W̃ 


Zur Anterhaltungs - Literatur. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in ale J 


Herz und Welt. 


rei Bänden. 


von 


Gullab bom See. 


truenſee.) 


broſchirt. Preis 4% Thlr. 


„Guſtav vom See, unftreitig einer der beliebteften Romandichter der Gegenwart, 
ſchildert in dieſem neuen Werke, wie der Titel andeutet, in der Geſchichte zweier junger 
und zweier junger Mädchen den Conflict der Neigungen des Herzens mit den 
Verhältniſſen des Lebens. — Des Verfaſſers leichte und anmuthige Form zu er⸗ 
wie auf den Fortgang der Handlung zu ſpannen, bewährt ſich auch in dieſem 


Vorgänger gewiß eines großen Leſerkreiſes 


eichen Verlage: 


Vor fünfzig Jahren. Roman. Drei Bände. §. Eleg. broſch. 4 Thlr. 
Zwei gnädige Frauen. Roman. Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. 
Erzählungen eines alten Herrn. 8. Eleg. broſch. 14, Thlr. 


h Ein Oeconomie⸗Eleve 

findet zum 1. Juli Aufnahme gegen Pen⸗ 
ſions⸗Zahlung. Näheres bei dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpettor Schölzig in Leuthen pr. Deutſch⸗ 
Liſſa. 65963] 


Er kleines Comptoir, nebſt zwei 
anſtoßenden Zimmern und Kochſtube, 
iſt zu vermiethen, und bald oder Michael 
zu beziehen. Ohlauerſtr. Nr. 74. [5947] 


Stallung und Wagenremiſe it vom 
1. Juli ab zu vermiethen Kloſterſtraße 89. 


riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 69 iſt die größte 
Hälfte der 1. Etage zu Johanni oder 
Michaeli zu beziehen. Näh. im 2. Stock links. 


Dis erſte Etage, Albrechtsſtraße, nahe am 
Ringe gelegen, iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab als Geſchäftslokal, beſonders für ein Puß⸗ 
geſchäft oder Blumenfabrik paſſend, mit ver⸗ 
bundener Wobnung zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Ohlauerſtraße Nr. 84, im Hotel. 


3 bei Sutor, Judenſtr. 
Lotterie⸗Looſe zu. 54, Ven are 
nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. 4858 
Pr. Lotterie⸗Looſe , , % find zu haben 
bei Borchard, Leders 42 Berlin 15148 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Juni 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 83— 86 81 7278 Sgr. 
dito gelber 83— 85 81 72-76 „ 
Roggen 59— 61 57 52—54 „ 
Gerſte . 30 — 41 38 35-37 „ 
Hafer. . . 26— 28 25 23—24 „ 
Erbſen . 52— 56 50 43—45 „ 
fein mittel ordin. 

Winterrübſen per 

150 Pfd. Br. 220 210 200 Sgr. 


Amtliche 8 für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
17% Thlr. G. 

14. u. 15. Juni Abs. 10. Mg. 6U. Nehm. 2u. 
Lufidr. beio“ 27784 277433 277784 


Luftwärme + 9,4 + 8,6 + 108 
Thaupunkt ＋ 78 + 70 ＋ 9,7 
Dunſtſättigung 88pCt. 88oct. YlpCt. 
Wind SO. SO S 

Wetter heiter trübe bed. Regen 


Wärme der Oder ＋ 15,2 


15. u. 16. Juni Abs. 10 UU. Mg.6U. Nehm. 2u. 


Luftdr. bei o 2778729 2778796 27/8779 
Luftwärme . 10, + 94 + 16,0 


Thaupunkt 7,2 T 6,6 + 5, 
78 pCt. 79 pCt. 43 pCt. 

W ® 
heiter heiter gr. Wolken 
+ 15,4 


ind 
Meiter 
Wärme der Oder 


Perſonen⸗2 U. 40 M. NM. { 6 U. 30 M. Ab. 
züge J9 u. 5 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 
ends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 
ed dag von 9945 reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. a 


Abg. nach 
Ank. von 


5 0 a Berlin. S len M. Ab. 
Abg. na 5 U. 20 M. Mg. 
Au von Freiburg. (s. 20 M. Mig. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz 85 Bi 
5 U. 
5 U. 10 M. Ma. 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 


Breslauer Börse vom 16. Juni 


7 U. 35 M. Vorm. 
Posen. (1 U. — M. Vorm. 


(u 5 M. Vorm. (HdR. 
8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 


7 
6 U. 36 M. Mg. Perſonenzuge su. l Mg. ll. 58 M. Ab. 


12. 30 M. Mitt, [SU.3OM. m. 
(3 ü. 33 M. Mitt. ( u. 32 M. Ab. 
und Abends auch mit Waldenburg. 


M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 


1862. Amtliche Notirungen. 


Weelisel-Course. Posen. Pfandbr.j4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 143 ½ B. dito Kred. ditoſ4 99 B. Litt. E. — 
dns 2 M. 142 % G. dito Pfandbr. 3 98% G. |Köln-Mindener 344 — 
Hamburg. k. S. 152 B Schles.Pfandbr. | dito Prior.& | 944, B. 
dito. 2M. 150 % B. à 1000 Thlr. 34 94% B. Glogau-Sagan. 4 = 
London. . k. S. — dito Lit. A.. 4 101 % B. Neisse-Brieger 4 | 74%, B. 
dito 3M. 6. 21½ B. Schl. Rust.-Pdb.4 101% B. Ndrschl.-Mürk. 4 kn 
Faris 2M. 80% bz. B. dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 101% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. 56. 24 B. dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 3/153 , B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 1! [100% B. dito Lit. B. 3% 133 ½ B. 
Leipzig 2M. — Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. 6.13% 153%, B. 
Berlin . . . Ik. S.] — Schl. Pr.-Oblig. 4 101 4 B. dito Pr.-Obl. 4 96 B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit.F.|4441101% B. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
Louisd'or 109% G. dito neue Em.|4 — Rheinische 4 — 
Poln.Bank-Bill. 8734 B. dito Schatz-Ob.|4 — [Kosel-Oderbrg. 4 | 594, B. 
Oester. Währg. 79% B. |Krak.-Ob.-Obl. 4 | — dito Pr.Obl.j4 — 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 5 | 64% G. dito dito (441 — 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Eisenbahn-Actior. dito Stamm . 5 — 
Preus. Anl. 1850 1 — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 47% B. 
dito 1852ʃ4 — [Stück v. 60 Rub. Rb.] 71 B. — 
dito 18544 ½101 J G. Fr.-W.-Nordb.. 4 63 B. Minerva 5 ei 
dito 1856144 101 ½ C. Mecklenburger |4 — Schles. Bank. . 4 95 ½ B. 
dito 18595 08 % B. Mainz-Ludwgh.] 124% B. Disc. Com.-Ant. 22 
prüm.-Anl. 18543 ½ 123 ½ C. Inländische Eisenbahn-Actie. || Darmstädter .. —— 
St.-Schuld-Sch. 13 72 89%, G. Bresl.-Sch.-Frb.|4 126 % B. Oesterr. Credit 86 4a 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.& | 96% B. dito Loose 1860 62. G 
dito dito 4, — dito Litt. D. 4% — [Posen. Prov.-B.| = 


Die Börsen-Commielon. 


PER NER EV ERENTO —. . — 
Verantw. Nevakteur: Ir, Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


